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Von lStpl.s!3frt<t. H. S ieb e r, D irek to r d e r  N ü rn b e rg -F ü r th e r  S tra ß e n b a h n .

NX emi man vor dem Kriege in de r  L ite ra tur Angaben  über  die Kosten 
g r o ß e r  Baudenkm äler  aus frühere r  Zeit fand, so s tand meistens gleich 
der  Hinweis dabei, daß derselbe  Bau in der  Neuzeit viel m eh r  gekoste t  haben 
würde. Z u rückgeführ t  w urde  diese E rscheinung  in de r  Regel auf die g e r in ­
g e ren  Löhne  und die bescheidenen Lebensansprüche  der  früheren  Zeit. Einen 
ähnlichen Schluß konnte  man in volkswirtschaftlichen W erken  finden, wo 
/. B. aus de r  Tatsache ,  daß die Zahl de r  N ieders tbes teuer ten  im Laufe der  
J a h re  a b g en o m m en  hat,  geschlossen wurde,  daß de r  Volksw ohls tand z u g en o m ­
men habe. In beiden Fällen waren die g ezogenen  Schlüsse unzulässig , weil 
die Ä nd e ru n g  d e r  Kaufkraft  des Oeldes im Laufe der  Zeit nicht in Berück­
sichtigung g ezogen  wurde. . . .

E rst  in dem letzten Jah rzehn t  vo r  dem  Kriege  begann  man in v e rm e h r ­
tem Maße, über  die F ragen  nachzudenken und Statistiken über  die Kosten 
der Lebensha ltung  und der  wichtigsten B edarfsgegenstände  des täglichen 
Lebens, die ja für  die Kaufkraft  des G eldes m aß g eb en d  sind, aufzustellen.

Die b e k an n tes te  Zusam m enste l lung  dieser Art in Deutschland en ts tam m t 
dem  wir tschaftssta tis tischen Bureau von R i e h .  C a l  w e r  in Berlin. Als M e ß ­
zahl (Indexziffer) wählt  C a lw er  den Lebensm itte lverbrauch  e iner vierköpfigen 
Familie in e iner W oche ,  den e r  d e r  dreifachen W ochenra t ion  eines deutschen 
Marinesoldaten  igleichsetzt. Die einfache Ration bes teh t  aus :  800 g R ind­
fleisch, 750 g  Schweinefleisch, 800 g  Hammelfle isch ,  150 g Reis, 300 g  Boh^ 
neu, 300 g  Erbsen, 500 g  Weizenmehl,.  200 g  Backpflaumen, 3000 g. Kar­
toffeln, 5250 g  Brot,  455 g Zucker,  340 g Butter,  106 g  Salz, 105 g Kaffee,  
2 1 g  Tee,  0,11 ltr Essig. Die E rhebungen  erstrecken sich übe r  die 200 g rö ß ten  
Städte  D eutsch lands  und berücksichtigen n u r  Ladenpreise  ode r  M ark thal len­
preise mit 15 vH Zuschlag. Es ist klar,  daß  die C alwerschen Zahlen seit 
1915 ke inen  Anspruch  auf G enau igke it  m ehr  machen können, worauf  auch

•) S onderabdrucke w e rd e n  a b g e g e b e n .
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A u f s t e l l u n g  I. 

I n d e x z i f f e r n  u n d  O e l d m e ß z a h l e n .
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schon Calw er se lbst  hinweist.  Z unächst  hat eine s ta rke  A b w an d e ru n g  von 
der  Fle ischkost nach de r  vegetar ischen  Seite s ta ttgefunden .  Da aber  der 
gleiche N ä h rw e r t  in Form  von Fleisch 8 bis 15 mal so teu e r  ist als in Form 
von M ehl und Kartoffeln, so sind die C ahverschen  Zahlen zu Beginn des 
Krieges bis zur  E inführung ,  d e r  H öchstpre ise  zu hoch. Später  m ußte  ein 
Teil de r  N a h ru n g  im Schleichhandel e rw o rb en  w erden ,  was in den Calw erschen 
Tabellen  ebenfalls nicht berücksichtig t  w erden  konnte,  so daß  diese etwa 
von 1 Ql7 ab zu niedrige  W er te  angeben .  Ihre W ied erg ab e  f indet  ¡sieh in 
Spalte  1 und 3 de r  Aufstellung I.

E in e ^ je sam t in d e x z if fe r ,  die sich nicht nur auf Lebensmittel ,  sondern  aut 
29 verschiedene W aren  bezieht,  ist von Professor  Dr. P o h l e  in der  Beilage 
zur Zeitschrift  für  Sozialwissenschaft  *•) aufgestell t .  Sie g e h t  leider nur  bis zum 
Kriegsausbruch (Spalte  5).

D er  V erfasser  ha t  ebenfalls  eine M eßzahlreihe  für N ü rn b e rg  aufgestell t .  Er 
be trach te te  jedoch nicht den W er t  des Geldes,  sondern  den einer best im m ten  
Leistung oder  W a re  als k ons tan t  und kam so zu einem G eldm aßstab .  Bei 
einer U n te rsuchung  übe r  den Z u sa m m e n h an g  zwischen E innahm e und  F a h r ­
preis d e r  N ü r n b e r g - F ü r t h e r  S t r a ß e n b a h n 2) ste ll te er  zunächst e inen '  rohen 
Ge ldm aßstab  auf aus dem Verhältn is des Preises von Koggen, Kartoffeln, T afe l ­
butter, . d e r  Kosten eines W agen(R echnungs)-K ilom ete rs  und des ortsüblichen 
T age lohnes  von 1914 zu deren  B e trägen  in den übrigen  Jahren .  Fü r  1914 b e ­
träg t  die M eßzahl  also 1,00. Nach Multiplikation de r  E innahm en und F a h r ­
preise von 1900 ab  mit d e r  jeweiligen Meßzahl e rgab  sich s ta tt  e iner Reihe von 
zusam m enhanglosen  Pu n k ten  mit üb e rra sch en d er  A nnäh eru n g  eine Parabel  für 
die E innahm en und eine g e rad e  Linie für  die Zahl d e r  be fö rder ten  Personen. 
Unter A nnahm e de r  Richtigkeit  dieses Z u sam m en h an g es  w urden  rückwärts  
die G e ldm eßzahlen  r ichtiggeste ll t .  Fü r  1919 ist das Ergebnis  nicht genau ,  da 
wegen d e r  Kohlennot  s ta rke  B e tr iebseinschränkungen vorg en o m m en  wurden, 
die die Benutzung  de r  S traßenbahn  beeinflußten  (Spalte  7).

The  Economist« stellt  monatlich die Summe de r  englischen Mitte lpreise 
des G ro ß h a n d e ls  fü r  53 W are n  auf und g ib t  einfach die Sum m e de r  Preise 
wieder. E r  g ru p p ie r t  die W aren  in die U n te rg ru p p e n :  G e tre ide  und Fleisch, a n ­
dere Lebensmittel  (Tee, Zucker) ,  G a rn e  und Stoffe, Mineralien und Verschie­
denes (Gummi, Holz  und Öle). Die M itte lwerte  de r  Jahre  1901 bis 1904 dienen 
als G rund lage ,  die U n te rg ru p p e n  w erden  im Verhältnis von 5 0 0 :3 0 0 :5 0 0 :4 0 0 :  
500 verw erte t ,  also nicht nach d e r  M e n g t  ihres Verbrauches.  Die G enauigkeit  
dieses G enera l index  ist d a h e r  bestrei tbar.  Ein g ro ß e r  V orzug  liegt ab er  in der  
raschen und zuverlässigen Fests te llung de r  g ru n d leg en d en  Zahlen. Schon w e ­
nige T ag e  nach Schluß des M ona ts  liegt das Ergebnis  vor. F e rner  sind die 
G roßhandelsp re ise  au sgeg lichener  und  leichter fests te l lbar  als d ie  Ladenpreise.  
Dazu kom m t noch, d aß  die G ro ß p re is e  den Ladenpreisen zeitlich voraneilen. 
Der Indexzahl des Econom ist  kom m t desha lb  jeweils eine Z ukunf tsbedeu tung  
für eine kleine Frist  zu (Spalte 8).

In ähnlicher W eise  gew inn t  de r  englische »The Statist« seine W erte ,  nur  
daß seine Liste 45 W erte  umfaßt. H ie r  w erden  die W erte  de r  Jah re  1866 bis 
1877 gleich 100 gese tz t  und die der  übrigen Jah re  h ierauf bezogen (Spalte 10).

J) L e ip z ig , A. D e ic h e r tsc h e  V e r la g s b u c h h a n d lu n g .
2) „ V e rk e h rs te c h n ik "  H eft 4 S. 63. B e rlin  1919, U lls te in  & Co.



148 S i e b e r :  Indexziffern und Geldmeßzahien

D as A rbeitsam t d e r  V erein ig ten  S taa ten  verfo lg t  w ieder  die K le inhandels­
preise de r  hauptsäch lichsten  N ah ru n g sm i t te l  u n te r  B erücks ich tigung  de r  Be­
d e u tung ,  welche die e inzelnen W are n  fü r  eine A rbeite rfam ilie  besitzen . 
(Spalte  12). Die Aufs te l lung g eh t  nu r  bis 1912. Die W e r te  fü r  1914 bis 1919 in 
Spalte  11 e n ts tam m en  dem  »Annalist«. Sie stellen die G ro ß h a n d e lsp re ise  von 
25 wichtigen N ahrungsm itte ln  in Amerika dar.

N euerd ings  w u rd e  die Aufs te llung von M eßzah len  fü r  das Deutsche, Reich 
vom Sta tis t ischen Reichsamt in Angriff gen o m m en .  Zu diesem  Z w eck  wurden  
berei ts  'für 1919 5001)00 M g en eh m ig t .  Auf w e lcher  Basis die M eßzah len  g e ­
w onnen  w erd en  sollen, kann aus den dü rf t igen  A ng ab en  in den Tageszeitungen 
nicht e rsehen  werdep. Beabsichtig t  ist eine Pre iss ta t is t ik  und eine Statist ik 
d e r  Lebensha ltung ,  wobei jedoch  auf die E rfassung  d e r  Kle idung  verzichtet  
w e rden soll. Nach M öglichkeit  sollen die A rb e i tg e b er  und A rb e i tn e h m e r  Ein­
blick in d ie  A ngaben  d e r  einzelnen G em einden  tun. S p ä te r  soll dann  noch eine 
Lohnstat is t ik  einsetzen, die nach dem M us te r  der  p reuß ischen  B e rg a rb e i te r s ta ­
tis tik auf G ru n d  von F rag e b o g en  an einige T au s e n d  typische« G ro ß -  und 
M itte lbetr iebe aufgeste ll t  w e rd en  soll. Alle B e k u n d u n g en  d e r  U n te rn eh m u n ­
gen  sollen von den Arbeiter-  und A n g este l l tenausschüssen  m itgezeichnet 
werden.

Bei der Aufstellung von M eßzah len  ko m m t es für die B edürfnisse  der 
Praxis  w en ig er  darauf  an, wie hoch de r  absolute  V e rb rau ch  e iner  N orm al­
familie oder  dergl. ,  sondern  darauf,  wie hoch die Ä n d e ru n g  g e g en  frü h er  ist. 
Lhid hier e rsche in t  es richtig, w en n  alle d e ra r t ig e n  Aufs te l lungen  auf dieselbe 
Vergleichszeit  zurückgeführt  werden .  Am g e e ig n e ts ten  ersche in t  das J a h r  1914, 
auf dessen  Preisverhältn isse  auch sons t  am meisten  zurückgegr if fen  wird.

Eine weitere  F rage  bei d e r  Aufste llung der  M eßzah len  w ird  sein, ob man 
den W e r t  des Geldes o d e r  den de r  L eis tungen  und W a re n  als veränderlich 
ansehen  soll. Die E r fah ru n g  ha t  geze ig t ,  daß d e r  W e r t  des Geldes ,  wenn 
das Mittel nicht zu kurzer Zei tabschni tte  in Betrach t  g e zo g e n  wird,  mehr 
schw ankt als de r  de r  W are n  und- Leistungen. Selbst im Frieden, wo die 
G o lddeckung  v o rhanden  war,  t r a t  eine E n tw e r tu n g  des G e ldes  ein, so daß  cs 
r ichtiger erscheint,  den M it te lw ert  de r  W a re n  und L eis tungen  als fe s ts tehend  
anzunehmen.  In de r  Aufs te l lung I sind die den M eßzah len  a n g e fü g te n  Geld- 
m eßzahlen  nach diesem G es ich tspunk t  berechnet .  Danach  w a r  beispie lsweise  
die Mark in N ü rn b e rg  im Ja h re  1919 n u r  noch e tw a  19 Pf von 1914 w e r t  und 
der  Schilling von S ep tem b er  1919 5 Pence  von 1914.

Die Vor- und  Nachteile  de r  versch iedenen  V erfah ren  zur Fes ts te l lung  der 
M eßzahlen  w u rd e n  bei Sch ilderung  d e r  einzelnen Sys tem e  schon gestreift.  
V e r lang t  m uß w e rd en :  g en au e  Fests te l lung  d e r  P re ise  und M e n g e n  de r  ve r ­
brauch ten  W are n ,  damit de r  D urchschnit tsp re is  u n te r  B erücks ich tigung  der 
W ich tigkeit  der  einzelnen Artikel festges te l l t  w e rd en  kann, und  Schnelligkeit  
der  E rm it t lung  d e r  Meßzahl.  Da aber  heu te  50 bis 70 vH  d e r  N ah ru n g sm itte l  
im freien H andel  ode r  im Schleichhandel erworbfen w e rd e n  m üssen ,  So stöß t  
die g e n au e  E rm it t lung  de r  P re ise  und  vor allem der  v e rb rau ch ten  M en g en  auf 
unüberwindliche  Schwierigkeiten .  Auch die Schnelligkeit  de r  Fes ts te l lu n g  lei­
det- un ter  den gleichen Verhältn issen .  Man wird  zufrieden sein m üssen ,  wenn 
jeweils zunächs t  eine g ro b e  A nnäherungsz if fe r  und sp ä te r  eine v e rb esse r te  
h e rau sg e g e b en  w erden  kann. Die aus den S tra ß en b a h n e in n a h m e n  b e rec h n e te
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Ziffer ve rb inde t  mit  g ro ß e r  G enau igke it  den Vorteil ,  daß  sie rasch feststellbar 
ist. Allerdings -müssen besondere  Einflüsse (W ette r ,  Volksfeste usw.) e n t ­
sprechend berücksich tig t  werden .  A ußerdem  wird g eg en w ä r t ig  die G e n au ig ­
keit durch die häufigen B e tr iebsun terb rechungen  infolge K ohlenm angels  un ­
g ü ns t ig  beeinflußt.

W ü n sc h en sw er t  w äre  auch die Aufstellung von unm itte lbar  vergle ich­
baren M eßzahlen  und Lohntafeln für die w ich tigs ten  Ausfuhrländer  unter  je ­
weiliger Berücksich tigung  de r  Valuta. Diese Zahlen w ürden  fü r  die P re isbe ­
m essung  von Auslandlieferungen von außero rden tl icher  B edeu tung  sein.

Überblickt man die G e ldm eßzahlen  der  Zusam m enste l lung  I, so fällt zu­
nächst auf, daß  das Geld in England  zur Zeit  de r  Napoleönischen Kriege schon
einmal stark en tw er te t  war.  Starke H e b u n g  de r  Ausfuhr mjd V erm inderung  
d e r  Einfuhr haben damals e ine ' allmähliche Besserung  herbeigeführt .  Den 
höchsten W er t  ha tte  das Geld um das Jah r  1896 herum. Im allgemeinen 
zeichnen sich die H ochkonjunkturen  durch rasch zunehm ende  G e lden tw er tung ,  
die Krisenjahre  durch  V erb esse ru n g  des G e ldw er tes  aus. Als Krisenjahre  
fallen b eso n d e rs  auf die Jahre  1893 bis 1896, 1901 bjs 1902, 1908 und 1912 
bis 1913. Seit 1903 ist d u rchw eg  ein s ta rkes - Sinken des G e ldw er tes  sowohl
in Amerika als auch in Europa  festzustellen. Aus dem bereits  e rw ähn ten  Auf­
satz des Verfassers  in d e r  »Verkehrstechnik« ist noch zu e rw ähnen ,  daß  die 
Meßzahlen für Lebensmittel ,  T ag e lö h n e  und spezifische Kosten d e r  S t ra ß en ­
bahn bis zum Kriegsausbruch  ziemlich parallel g ingen. Seit 1914 jedoch s t re ­
ben die W erte  m eh r  auseinander.

W as  die p r a k t i s c h e  V e r w e n d u n g  der  Meßzahlen  anbelangt ,  so ist in 
.erster Linie ihre A n w endung  auf Gehalt-  und Lohnzahlungen  zu e rw ähnen .  So 
hat man in England  bei der  W oll industr ie  einen T ari fver t rag  ausgearbeite t ,  
bei dem die T eue rungszusch läge  sich nach den Meßziffern der  amtlichen »La- 
bour  Gazette« richten. Auch bei anderen  englischen Industr ien fand das System 
Anwendung-, N euerd ings  hat m an  auch fü r  Deutschland dessen E inführung  
vorgeschlagen, und zw ar  durch Bezahlung zunächst der B ankbeam ten  in »Ge­
haltsmark«, d. h. das tar ifm äßig  vereinbar te  G ehal t  soll sich jeweils nach den 
geltenden Meßzahlen  richten.  Diese Absicht kann nur durchgeführt  w erden ,  
wenn die Meßzahlen  nicht zu lange rjach d e r  in Betracht kom m enden  Z e i t ­
spanne, fü r  die sie ge l ten  sollen, veröffentlicht w erden  können. Die Verall­
gem einerung de r  G ehal tsm ark  auf alle Angeste ll ten  und A rbe ite r  w ürde  ab e r  
zur Folge haben, daß  auch de r  freie und noch m ehr  der  Schleichhandel dem 
Meßziffern folgen würde. Selbst die ra tionier ten  N ahrungsm itte l  schließen 
sich e r fah rungsgem äß  de r  a llgemeinen P re isb ew eg u n g  an. Die E in führung  d e r  
Gehaltsm ark  wäre  also g le ichbedeu tend  mit e ine r  Beschleunigung de r  G e ld ­
entw ertung .  Sie hä tte  ab er  den g ro ß e n  Vorteil,  daß  viele Lohnkämpfe ver­
mieden werden  könnten .  Die G renze  de r  G e ld en tw e r tu n g  h ä n g t  jeweils- von- 
dem Stand der  Valuta  und  de r  G e ld en tw e r tu n g  im Ausland ab. T ro tzdem  
wird von vielen die A npassung  d e r  P re ise  an den W eltm ark t  empfohlen,  weil 
nach Beseitigung d e r  S p an n u n g  zwischen Ausland und Inland d e r  u n rech t ­
m äß ig e  V erkehr  mit dem  Ausland und die V ersch leuderung  deu tscher  G ü te r  
un terbunden  würde .  V orausse tzung  hierbei w äre  allerdings, daß  die Valuta  
nicht aus weicht.
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Auch für  die Techn ik  sind die M eßzahlen  von g r o ß e r  B edeutung .  So findet 
durch  die allmähliche E n tw e r tu n g  des Geldes ,  die, wie schon e rw äh n t ,  berei ts  
im Frieden v o rh a n d en  war,  eine e n tsp rech en d e  T i lg u n g  de r  A n lag ek o s ten  d e r  
Anlagen  mit  g le ichb le ibendem  innerem  W e r t  s ta t t ,  z. B. bei Sch iffahr ts ­
kanälen, W a sse rb a u ten ,  Däm m en,  Tunneln ,  E inschnit ten ,  S t ra ß en a n la g e n ,  W a s ­
se rk raf tan lagen ,  S taa tsg eb äu d en ,  G ru n d s tü c k en  usw. S e h r  viele W irtschaf t l ich-  
ke i tsbe rechnungen  aus d e r  Zeit  vo r  dem Kriege h aben  d iesen  U m sta n d  nicht in 
R ech n u n g  gezogen .  M anche  V erg le ichsrechnung  w äre  an d ers  ausgefallen,  
wenn m an den sinkenden  W e r t  des Ge ldes  mit be rücksich tig t  hä tte .  Auch 
die Z u w e isu n g en  zu den E rn eu e ru n g sfo n d s  und die A b schre ibungen  waren  
vielfach zu ge r ing ,  da  nach A b n ü tzu n g  d e r  alten Anlage d e r  E r n e u e ru n g s ­
fonds infolge de r  G e ld e n tw e r tu n g  nicht im m er g e n ü g te ,  die Anlage  zu e r ­
neuern. Auch die s ta tist ischen Vergleiche d e r  Ja h resu m sä tze  und  E in n ah ­
m en g r o ß e r  U n te rn eh m u n g en  sehen  anders  aus, wenn  d e r  jew eil ige  G e ldw er t  
berücksich tig t  wird.  Bisher unb ek an n te  Z u sa m m e n h än g e  k önnen  d ad u rch  aul- 
g ed eck t  werden. Dies gi lt  in sbesondere  fü r  das V e rk eh rsw e se n ,  wo man 
m anchm al g laub te ,  eine E rh ö h u n g  v o rg e n o m m en  zu haben ,  a b e r  tatsächlich 
nicht einmal dem sinkenden G e ld w er t  ge fo lg t  war.

W ie  Z usam m en ste l lu n g  i zeigt, ist die G e ld e n tw e r tu n g  eine in te rnat ionale  
E rscheinung.  Soll eine G e s u n d u n g  des G e ld w esen s  e in t re ten ,  so müssen 
also in e rs te r  Linie alle zivilisierten Völker  zusam m en helfen u n d  ihre P ro ­
duktion ,  namentlich  die d e r  N a h ru n g sm itte l  und Rohstoffe,  auf das äußers te  
s teigern.  F ü r  uns Deutsche  e rw äch s t  in sbesondere  die Pflicht, a u ß e rd e m  auf 
das sp a rsam ste  zu w irtschaften ,  die E in fuhr  so n iedrig  wie irgend  möglich 
zu halten  — billige Lebensm itte l  und  Rohstoffe  a u sg e n o m m en  — und die 
A usfuhr auf  das H ö c h s tm aß  zu s te igern ,  wobei  jedoch d a rau f  g e se h en  werden 
muß, daß  njcht nu r  W e l tm a rk tp re ise  erzielt w erden ,  sondern  daß  die 
A uslanderlöse  auch restlos de r  deu tschen  W ir tschaf t  w ied er  z u g e fü h r t  w e r ­
den. Allerdings w ar  das schon vor  1914 vielfach nicht d e r  Fall, je tz t  nach 
D u rch löcherung  und A ufre ißung  un se re r  G re n ze n  noch viel w en iger .  Hier 
kann erst  nach Eintr i t t  g e o rd n e te r  V erhältn isse  W an d e l  geschaffen  werden  
M an spricht  auch vielfach von Auslandkred iten .  Diese wirken  ab e r  nu r  v o rü b e r ­
gehend .  D auernd  hilft nu r  eine ak tive  Arbeitsbilanz,  und zw ar  nicht nur  uns, 
sondern  auch dem Ausland. Eine solche ist w iederum  n u r  möglich,  w enn  endlich 
die E n ten te  in eine Revis ion des F r ie d en sv er t rag e s  e intr i tt ,  de r  uns unerfüll­
bare  Lasten  aufer leg t  und das V e r t ra u e n  im In- und  Aus land  e rsch ü t te r t  
Bei unseren  G eg n e rn  beg inn t  auch schon die E insicht sich auszuhre i ten ,  daß 
man den F r ied en sv er t rag  nach e ine r  falschen F ro n t  ab gesch lossen  hat.  Statt  
uns an de r  Arbeit  zu h indern ,  m uß e r  so  g e ä n d e r t  w erden ,  d aß  er  unse re  Ar­
beit  förder t .  N u r  durch  W ie d e rb e leb u n g  u n se re r  Ausfuhr,  die die W e l t  jetzt 
noch viel w en ig e r  en tb e h ren  kann als vor  1914, kann  dem Sinken des G e ld ­
w ertes  auch im Ausland Einhalt  g e b o te n  werden .

[691]
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U n t e r g r u n d l a s t e n b a h n e n  i n  G r o ß s t ä d t e n * ) .

Von EisenbahndireKtor a. D. Albert SpricKerhof, Berlin.
I. G ü t e r b a h n h ö f e  in  G r o ß s t ä d t e n .

Die Verhältn isse  in Chicago, wo der  G eschäf tsve rkehr  auf eine engbe- 
u iessene W o lk en k ra tze rs tad t  zu sa m m en g e d rä n g t  ist, füh r ten  bereits  im Jahre  
1903 u n te rnehm ende  G eis te r  zu d e r  dam als  g ew ag te s ten  Lösung  der  heute 
für zahlreiche G ro ß s tä d te  b rennend  g e w o rd en e n  F rage  des innenstädtischen 
Lastenverkehrs  durch Bau einer Las tenbahn  m ehr  als 12 m un ter  der Erde. 
Diese Bahn erre ichte  bis zum Jah re  1915 eine A usdehnung  von rd. 100 km 
Gleis und entw ickelte  sich seitdem, t ro tz  schw erer  finanzieller Krisen, die 
sie durchzum achen  hatte ,  u n un te rb rochen  weiter,  ln London, wo die Lösung  
der F rage  de r  G ü te rab fu h r  von 40 verschiedenen Bahnhöfen und Docks seit 
Jahrzehnten  viel d r in g en d e r  ist, plant m an jetzt  nach dem Beispiel Chicagos 
die E n tla s tung  de r  durch  F rach tve rkehr  fast verstopften  innenstädtischen 
Straßen durch  U n te rg ru n d b ah n en .  W ie in London ist auch in Berlin der  
U rsprung aller heu tigen  V erkehrsno t  in alten Sünden  zu suchen. Als in Berlin 
im Jahre  1869 die letzte g ro ß e  E rw e i te ru n g  der  v e rkeh rs tö renden  G ü te r b a h n ­
höfe der  A nha l t-D resdener  und P o tsd a m er  Bahn v orgenom m en  w erden  sollte, 
warnte Bismarck den damaligen V erkehrsminister ,  indem er ihm schrieb, »er 
könne sich de r  Besorgnis  nicht e rw ehren ,  daß  eine de ra r t ig e  H e m m u n g  des 
Verkehrs in de r  Residenzstadt  Berlin durch E isenbahnanlagen  sich sofort,  
und von Ja h r  zu Ja h r  in s t e ig en d er  P rogress ion ,  auf das Nachteil igste fühl­
bar machen werde.« E r  ha t  Recht behalten!  Die weit in das S tad tinnere  v o r ­
geschobenen G üte rbahnhöfe ,  diese u n geheuren  Verkehrschranken ,  halten nicht 
nur den ganzen städtischen O s t-W es t-V erkehr  auf, schlechthin verderben  sie 
die ganze A usges ta l tung  des Verkehrs .  O h n e  ihre Beseitigung ist es heu te  
nicht m ehr möglich, eine e inwandfreie  L ösung  d e r  Berliner V e rkehrsverhä l t ­
nisse ü b e rh au p t  durchzuführen.

G ü te rb ah n h ö fe  können  nur  aus dem Stadtbilde verlegt werden, wenn 
ihre Aufgaben e inwandfrei in an d e re r  W eise  erfüllt w erden ,  damit die V e r ­
so rgung  der  S täd te  sichergestell t  ist. Den Vorschlag  zur Beseitigung aller 
Innenbahnhöfe  m achte  der  Verfasse r  berei ts  im Jah re  1910 in se inem  E n t­
wurf fü r  den öffentlichen W e t tb e w e rb  zur E r langung  eines G rundp lanes  für 
die B ebauung  von Groß-Berlin .  Dieser E n tw urf  w urde  damals von de r  Stadt 
Berlin a n g e k a u f t ').

*) S o n d e ra b d ru c k e  w e rd e n  a b g e g e b e n .

>1 In s e in e r  D e n k s c h r if t  v o m  J a h r e  1913 „ Is t e s  m it d e n  In te re s s e n  v o n  G ro ß -B e rlin  v e re in b a r  
d ie  G tt te rb a h n h ö fe  a u s  d e r  I n n e n s ta d t  in  d ie  A u ß e n b e z irk e  z u  v e r l e g e n ? “ b e z e ic h n e te  d e r  A rc h ite k te n ­
a u s s c h u ß  G ro ß -B e r lin  d e n  E n tw u rf  a ls  a lle in  e rw ä h n e n s w e r t .  B e g rü n d e t  w u rd e  d ie s e s  U rteil b e s o n ­
d e rs  d a m it, d a ß  in  d e m  E n tw u rf  u n te r i rd is c h e  L a s te n b a h n e n  v o n  d e n  n e u e n  G ü te rb a h n h ö fe n  in d as  
In n e re  d e r  S ta d t  e n th a l te n  w a re n , au f d e n e n  d ie  G ü te r  z w is c h e n  d e n  B a h n h ö fe n  e in e r s e i ts  u n d  den  
V e rb rau c h -  u n d  E r z e u g u n g s s te l le n  a n d e rs e i ts  b e fö rd e r t  w e rd e n  k ö n n e n , w o d u rc h  d ie  S t ra ß e n  vom  
l .a s te n v e r k e h r  b e fr e it  w e rd e n .  D e r  A u s s c h u ß  h e b t  in  d e r  E in le i tu n g  s e in e r  D e n k sc h r if t  b e s o n d e rs  
h e rv o r ,  d a ß  „ d ie  G ü le rb a h n h ö fe , d ie  g ro ß e  F lä c h e n  d e r  s tä d te b a u l ic h e n  V e rw e rtu n g  e n tz ie h e n , den  
z w e c k m ä ß ig e n  A u sb a u  d e s  S tra ß e n n e tz e s  e rs c h w e r e n  u n d  an  v e rs c h ie d e n e n  S te lle n  d ie  D u rc h fü h ru n g  
w ic h tig e r  V e r k e h r s w e g e  ü b e rh a u p t  u n m ö g tic h  m a c h e n .“
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Die fo lgenden  A u sfü h ru n g en  sollen mit ihren a llgem einen  V o rsch läg en  fü r  
Berliner Verhältn isse ,  denen  zu besse re r  B eurte i lung  die C h ica g o er  V e rh ä l t ­
nisse g e g en ü b e rg es te l l t  sind, neuen Anstoß  g e b e n  zu gründ l icher ,  v o ra u s ­
se tzu n g s lo se r  P rü fu n g  d e r  F rage  des E rsa tzes  von In n en b ah n h ö fe n  durch U n ­
te rg ru n d las te n b a h n en .

II. W a s  l e h r e n  d i e  i n  C h i c a g o  g e m a c h t e n  E r f a h r u n g e n ?

Das unter ird ische  B a h n n e t /  fü r  W a re n b e fö rd e ru n g  in C hicago,  das im 
Anschluß an die die S tad t  b e rü h re n d e n  H a u p tb a h n l in ie n 2) die In n e n s tad t  wie 
ein dichtes M aschenw erk  durchzieht ,  w iederho l t  den S traßenp lan  d ieses S ta d t ­
bildes in e iner  T iefenlage  von 12 in '). W ü rd e  diese Bahn z w e c k m äß ig e r  in 
g e r in g e re r  Tiefe un te r  dem Pflas te r  verlaufen ,  so  k önn te  Sie noch weit  m ehr  
der  E ntla s tung  de r  S traßen  dienen und auch mit  be fried igendem  E r träg n is  
be tr ieben  werden. Dort,  wo im verkehrsre ichen  Inne ren  g r o ß e r  S täd te  ve r ­
altete  G ü te rb ah n h ö fe  das Stadtb ild  ve runzieren  und S t ra ß e n d u rc h g ä n g e  sp e r ­
ren, w erden  solche als »ein nicht lo szu tren n en d e r  S tadtte il  nicht m eh r  an­
gesehen  w erden  können ,  sobald  die Möglichkeit,  sie durch  U n te rg ru n d la s te n ­
bahnen  zu ersetzen, nachw eisbar  ist. W as  nun  die Anlage m o d e rn e r  Unter-  
g ru n d las te n b ah n e n  anbelang t ,  so vyürden sie sich nach den in C h icago  g e ­
m achten  E rfah rungen  in e rs te r  Linie durch  erheblich h ö h e re  L eis tungsfäh ig ­
keit  und dem en tsp rech en d  in vielen Teilen ih rer  Anlage durch  wesentliche  
A bw eichungen  im Bau von der  Chic%goer Anlage zu u n tersche iden  haben. 
Fü r  eine m oderne  U n te rg ru n d la s ten b a h n  kämen T u n n e l  von 2,60 m (1,83 m ) 4) 
Breite und 2,25 m (2,29 m) H ö h e  in Frage, und z w ar  nicht in e ifö rm igem  
Querschnit t ,  sonde rn  mit  w ag e re c h te r  Decke (s. Abb. 1 und 2). N eben  den 
W ag e n  von 1,50 m (1,20 m) Breite auf Gleisen von 0,75 m (0,60' in) S p u r  
ist auf de r  einen Seite ein L au fg an g  von 0,70 m (0,30 m) Breite, auf der 
an deren  ein Z w ischenraum  zur  T u n n e lw a n d  von 0,40 nt (0,30 m) Breite a n ­
zuordnen. D e r  A rbe i tsd rah t  läuft nicht in der  M itte  d e r  T unneldecke ,  so n d e rn  
seitl ich über  dem 0,40 m bre iten  Raum e.  Fü r  den F ü h re r  und Bcgle i tm ann 
der  Z üge  bleibt Raum für bequem e  Sitzplätze und  einen L au fg an g  zur  U m ­
g e h u n g  der  Z üge ,  was in C h icago  ganz  fehlt. Die V erk eh rs tu n n e l  w e rden  
a u ß er  zwischen dem' U m ladebahnhof  und den E ingangste l len  in das V erk eh rs ­
geb ie t  wie in C hicago  d u rch w eg  eingleis ig ,  jedoch  ab w eichend  d avon  in Ring- 
Sam m elstrecken  und A nschlußstrecken g e t r e n n t  d u rc h g e fü h r t ;  d adurch  ist ein 
Ausweichen, Kreuzen o d e r  Ü berho len  verm ieden ,  und  es wird  eine g la t te  
Abw icklung des V erkehrs  mit  u n u n te rb ro ch en e r ,  m öglichst  h o h e r  F a h rg e sch w in ­
digkeit  und der  g rö ß te n  mögliqhen Betr iebsicherheit  in den  T u n n e ln  erzielt , 
bei V e rm eid u n g  jeden Aufenthaltes,  de r  nicht ausschließlich d em  A bzw eigen  
in Anschlußstrecken dient. Voll- und L ee rv erk eh r  in E m p fan g  und Versand  
laufen in gleicher Richtung. So laßt  sich eine F a h rg esch w in d ig k e it  von 
15 km und d a rü b e r  hinaus ans tandlos  du rchführen .  Eine solche U n te rg ru n d ­
las tenbahn, wie sie zum Beispiel im fo lgenden  fü r  den E rsa tz  de r  Anhalt-  
D resd en er  und P o tsd a m er  G ü te rb a h n h ö fe  in Berlin n äh er  b esch rieben  ist, 
w ü rd e  den  gesam ten  G ü te rv e rk e h r  diesqr B ahnhöfe,  mit A u sn ah m e  ' allein

J) V e rg l.  E T Z  1915 S. 247.
) V e rg l. D e n k s c h r il t  d e s  A r c h ite k te n a u s s c h u s s e s  G ro ß -B e r lin  1913.

4) D ie  A n g a b e n  in K la m m e rn  s in d  C h ic a g o e r  V e rh ä ltn is s e .



von Spe rrg ü te rn ,  die die Tunnel  nicht fassen,  übernehm en,  auß erd em  aber, 
schon weil ihre Leistungsfähigkeit  damit  allein auch nicht annähernd  a u sg e ­
nu tzt  w erden  könnte ,  auch noch G ü te r  aus dem Kanal-, Hafen- und P o s t ­
verkehr  ihres Bereiches, fe rn e r  Bauschutt ,  S t raßenkehr id i t ,  Hausmüll und 
Asche aufzunehm en haben  Und bei ih re r  Bauart  — Schienenoberkan te  3,00 m 
(12,8 m) un te r  S tra ß en h ö h e  — auch leichter als die C hicagoer  Bahn auf­
nehmen k önnen .  N u r  dort ,  wo auch aus d e r  g e r ingen  Tiefe der  Zufuhrgle ise  
die V erte i lung  d e r  G ü te r  noch nicht erfo lgen kann, w erden  die in Chicago 
d u rchw eg  erforderlichen Aufzüge a ngeordne t ,  auch schräge  Förderungen ,  wo 
Platz  d a fü r  v o rhanden  ist. S o n d e rfö rd e ru n g en  durch Bänder,  Becherwerke, 
Rutschen, Schüttr innen  und  S turz tr ich te r  werden in Anlagen, wo sie f rüher 
schon zweckm äßige  V erw e n d u n g  gefunden  haben, g ü n s t ig e r  als bei irgend 
einer anderen  Art d e r  G ü te rzu fu h r  an g ew a n d t  und ausgenu tz t  w e rden  können.
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Abb. 1 und  2.

Die Anschluß- und Vertei lungsgleise  in den  H äuse rn  mit a llgemeinem 
G ü te rv erk eh r  enden in zwei G le isenden  von je 10 m Länge  zur Aufnahm e 
von je zwei W ag e n  fü r  Voll- und Leerstand. Solche Gleise beansp ruchen  
einen F lächenraum  von 3 X 1 0  qm. Speicheranlagen zur Verte i lung  von Klein­
gü tern  in einem ihnen zugew iesenen  Um kreise  e r fordern  für S tandgleise  
3 X  30 qm Flächenraum. Andere  kleine G ü te r -  und Vei;schiebebahnhöfe e r ­
übrigen sich ganz,  da  sich d e r  Lade- und Entladevorgang ,  z. B. de r  de r  F e rn ­
b ahngüte r ,  in vier Ladeschichten am T ag e  in Berlin auf 270 Block- und 
20 Speicheranlagen verteilt . Ein nach dem  vorl iegenden Beispiel für  Berlin 
(vergl. Plan) neu zu e rrich tender  G ü te rb ah n h o f  auf dem Südgelände  des T e m ­
pelhofer Feldes e r fo rd e r t :

fü r  den  U m ladebahnhof  de r  U n te rg ru n d la s ten b ah n  . . 30 ha,
». Lagerplä tze  und S p e r r g ü t e r r a m p e n  *. 15 »
» den Vollspuranschluß und Versch iebebahnhof  . . .  10 »

im ganzen  55 ha,



w ovon  10 ha heu te  schon B ahngelände  s in d ;  dazu käm en  rd. 5 ha fü r  den  neuen  
B ahndam m  de r  R ingbahn.  Das be rei tzus te llende  B augelände  h ä tte  som it  eine 
Fläche von rd. 50 ha, w o d u rch  de r  A n h a l t-D resd en e r  und  P o tsd a m er  G ü t e ib a h n ­
hof mit zusam m en  62,2 ha e rsetz t  w e rd en  w ürden .  G e rad e  de r  U m stand ,  daß, 
wie das sta tis t ische Amt für die S täd teb au au ss te l lu n g  Berlin 1910 nachwies,  fast  
in jedem  H a u se  d e r  In n en s tad t  m indestens  eine Fabrik  o d e r  ein G eschäft  mit
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grö ß e re m  W are n u m sa tz  be tr ieben  wird, d e r  den  zahlreichen L an d fu h rw e rk ­
ve rkehr  bedingt ,  s ichert  die W irtschaf t l ichkeit  d e r  U n te rg ru n d -G ü te rv e r te i lu n g  
an m öglichst  zahlreiche Blocks, wie sie in dem  vor l iegenden  Beispiel g e k e n n ­
zeichnet is t ;  auf diese W eise  k ö n n e n  auch W o h n h ä u s e r  mit g e r in g e m  G ü t e r ­
v e rk eh r  von den  Lagern  am U m lad eb ah n h o f  ohne  S t r a ß e n t r a n s p o r te  nebenbe i  
wirtschaftlich z. B. mit B rennstoffen  ve rsehen  w erden .  Die bahnam tliche
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f ü r  
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O rgan isa t ion  de r  G ü te rv e r te i lu n g  und Annahm e in den  einzelnen H ä u se r ­
blocks ist m it  Verm it t lung  der  Z u g b eg le i te r  leicht zu schaffen. Z ur  V e r ­
teilung durch  F u h rw erk  bliebe n u r  d e r  V erkehr  de r  Spe icheran lagen  in ihren 
Gebieten  ü b e r  kurze  S trecken mit H äusern ,  die keine A nschlußgelegenheit  
fanden. Auch d ieser V e rk eh r  hätte  möglichst ohne  U m ladung  in W agenkäs ten  
der U n te rg ru n d b a h n ,  die auf K ra f tw agenun terges te l le  g e h o b en  w erden ,  zu e r ­
folgen. Solche Spe icheran lagen  bedürften  20 bahnse it ig  zu o rgan is ie render  
Zweigstellen in de r  S ta d t ;  Schwierigke it  b räch te  auch die E inrichtung solcher 
Zweigstellen nicht mit sich. G ru n d s tü ck e  für 20 Speicheranlagen von etwa 
50 X  25 qm Fläche w erden  sich an g e e igneten  Stellen schon desha lb  finden, 
weil sie g u t  bezahlt  w e rden  könn ten ,  da  sie sich v e rm öge  ih rer  h e rv o rra g e n ­
den A usnutzungsm öglichkeit  fü r  kaufm ännische  und technische U n te rn eh m u n ­
gen verlohnen würden.

Eine U n te rg ru n d la s ten b a h n  nach dem vorl iegenden  Beispiel für  Berlin mit 
insgesamt rd. 80 km T unnel  kreuzt  nu r  an zwei Stellen den Landw ehrkanal  und 
an acht Stellen die U n te rg ru n d b a h n ,  diese meist oberhalb ,  dort ,  wo sie sich 
zur Kreuzung  mit W asser läu fen  und e igenen Strecken senkt. Soweit  keine 
weiteren H indern isse  e tw a  im G elände  selbst vorliegen, wird der  Tunnel  
in 3 y 2 m tiefer  B au g ru b e  u n te r  S t raß en h ö h e  hergeste ll t ,  sons t  so tief, wie es 
zur U n te r fah ru n g  d e r  nicht zu ve rän d e rn d en  Anlagen nötig  ist. Im übrigen 
richtet sich die Lage , d e r  T unnel  in den  S traßen  nach den bereits  v o rh an d e ­
nen Anlagen, sie liegen m öglichst  im B ürgers te ige ,  in gee igneten  An- und 
Aufbauten w erd en  Gas-, W asser- ,  Elektriz itäts- und Telephon le i tungen  u n te r ­
gebracht,  Kanalisation und deren  Anschlüsse w erden  unterdückert .  Bauten 
im G ru n d w asse r  bei 3 y 2 m Tiefe d e r  B augrube  sind nach dem  heutigen Stande 
der Bautechnik nicht unerschwinglich.

Die Vorteile  de r  V e r leg u n g  von G ü te rb ah n h ö fe n  sind in wirtschaftlicher 
Flinsicht so  g ro ß  und  in die Augen sp r ingend ,  daß  es zu v e rw undern  ist, 
wie bei der  b e s teh en d en  V erk eh r-N o tlag e  in Berlin, wo die G ü te rb ah n h ö fe  fast 
eine völlige T re n n u n g  des O s t-W es t-V erk eh rs  d e r  Stadt verursachen,  nicht 
schon längs t  eine g ründliche  B earbe itung  d iese r  F rage  erfolgt ist. Diese 
Prüfung w ürde  e rgeben ,  daß  de r  W e r t  des G ru n d e s  und Bodens der  jetzigen 
Güte rbahnhöfe  die H ers te l lungskos ten  d e r  U n te rg ru n d la s ten b ah n en  deckt.

III. K a p i t a l b e s c h a f f u n g  u n d  E i n f l u ß  d e s  G e l d w e r t e s .

Gem äß d e r  heutigen T eu e ru n g ,  die in a b seh b are r  Zeit  auch nicht ve rschw in­
den wird, e r fo rd e r t  de r  Bau e iner  U n te rg ru n d la s ten b a h n  mit en tsp rechende r  
Leistung e tw a den dreifachen Aufw and von dem, w as man vor  dem  Kriege 
dafür zu veransch lagen  hatte ,  und zwar nach dem  K ostenübersch lag  des fol­
genden  allgemeinen Vorsch lages rd. 200 Mill. iM. Das G elände  de r  alten 
Anhalt-D resdener und P o t sd a m er  G ü te rb ah n h ö fe  wird durch E rb au u n g  eines 
neuen G ü te rbahnhofes  frei zur B ebauung  und R egulie rung  aller do r t igen  
Ost-W est-S traßen. D e r  W e r t  des fre iw erdenden  Geländes,  die W e r t s te ig e ­
rung de r  e in tre tenden  besse ren  Rentabili tät  d e r  a ngrenzenden  S traßen  und 
die kapita lisierte  S teuerkraf t  de r  künft igen B ew ohner  des N eulandes  — nach 
Abzug aller S traßen  452 000 qm reinen Baulandes im H erzen  de r  Stadt!  — 
läßt fo lgenden G ew in n  e rw ar te n :
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452 000 qm Bauland, nach dem H an d b u ch  »Der T axa to r«  vor
dem Kriege im Mittel zu 250 M ......................................... 113 Mill. M.

Die kap ita lis ier te  h ö h e re  Rente  d e r  G ru n d s tü c k e  d e r  a n g re n z e n ­
den S traß en  läß t  sich schä tzen  auf w en ig s ten s  . . . .  37 » »

F ür  die V e rb es se ru n g  d e r  g e sa m ten  innens täd t ischen  V e r ­
keh rzus tände  u n d  die kapita lisierte  S teu erk ra f t  d e r  künft igen  
B ew o h n e r  des  ersch lossenen  Baulandes,  B eitrag  de r  S tadt  
Berlin zu dem U n te rn eh m en  . . . . . . . . .  . ■ 50 » »

zusam m en  200 Mill. 'M.

E n tsp rech en d  d e r  heu tigen  g e r in g e ren  Kaufkraft  des G e ldes  ist de r  Bau 
einer U n te rg ru n d la s ten b a h n  zw ar v e r teuer t ,  ab e r  zugleich ist auch d e r  W er t  
des G ru n d e s  und Bodens g e w a c h se n ;  diese Z w an g läu f ig k e i t  in d e r  Volks­
wirtschaft  ü b e rh eb t  d e r  Sorge  um den  g e e ig n e te n  Z e i tp u n k t  für den  Bau. 
Jedenfalls  s teh t  fest, d aß  die B aukosten  d u rch  die Vorte ile  aus d e r  V er­
w e r tu n g  de r  L iegenschaften  zu je d e r  Zeit  vollauf g ed eck t  w e rd e n ,  und  daß 
ein solches U n te rn eh m en  seine D a se in sb ere c h t ig u n g  e rw eis t ,  w en n  nur  die 
Betriebskosten  h e raü sg ew ir t sch af te t  w e rd en .  Auch h ier  liegen die Verhält­
nisse en tsp rechend  d e r  T e u e r u n g  so, d a ß  t ro tz  e rheb l iche r  S te ig e ru n g  der 
B e tr iebsausgaben  dennoch  die Bahn erheblich  b ill iger a rbe i ten  kann  als das 
Fuhrw erk .  W ä h r e n d  zum Beispiel die An- o d e r  A bfuhr  e iner T o n n e  im 
Frieden im Mittel 2 Ml koste te ,  w e lcher  Pre is  inzwischen auf das Fünffache,  
e twa auf 10 M, ges t iegen  ist, b rauch te  eine U n te rg ru n d la s te n b a h n  vor dem 
Kriege e tw a nu r  1 M u n d  nach d e r  E r t r a g b e r e c h n u n g  des v o r l ieg en d en  P ro ­
jektes jetz t  n u r  3 M fü r  die B e fö rd e ru n g  e iner  T o n n e  zu  fo rd ern ,  und  sie 
w ü rd e  d a m i t  ihre g e sa m ten  Betriebs- und  E rn e u e ru n g sk o s te n  sow ie  die Ver­
zinsung des  Geländevrer tes  n eu er  B ahnhöfe  decken  können .

IV. E i n t r i t t  d e s  B e d ü r f n i s s e s  f ü r  u n t e r i r d i s c h e  

F r a c h t v e r s o r g u n g  u n d  d i e  f ü r  B e r l i n  e r f o r d e r l i c h e n  S y s t e m e .

Zur B ean tw o r tu n g  de r  Frage ,  welcher Teil d e r  In n en s tad t  von Berlin 
zunächst  von U n te rg ru n d la s ten b a h n e n  zu bed ienen  w äre ,  kann  von de r  E r­
w ä g u n g  a u sg e g a n g e n  w erden ,  d a ß  im U m kre ise  von 2 km von den vorhan­
denen G ü te rb ah n h ö fen  d e r  R ingbahn  ein Bedürfnis d a fü r  n icht vorliegt, 
daß  fe rne r  die V erkehrverhä l tn isse  bei den fo lg en d en  sechs In n e n g ü te r ­
b a h n h ö fen :  G örl i tzer ,  Schlesischer, O s tb ah n h o f ,  S te tt iner ,  N o rd b a h n h o f  und 
H a m b u rg -L e h r te r  Bahnhof noch  erträglich  sind. Bei dem  A usbau  de r  An­
h a lt -D resdener  und  P o t sd a m e r  B ahnhöfe  sind se inerzei t  w ich tige  S t ra ß en ­
züge  d iesen  G ü te rb ah n h ö fe n  zuliebe einfach au fg eh o b e n  w orden .  D urch  Be­
se i tigung  d ieser zuletzt g e n an n ten  B ahnhöfe  m ü ß te ,  ba ld igs t  W an d e l  g e ­
schaffen w erd en  und  d a f ü r  ein n e u e r  G ü te r r in g b a h n h o f  (vergl.  Plan) im 
Südge lände  des T em p elh o fe r  Feldes a n g e le g t  w erden .

Die berei ts  e rw äh n te  Denkschrif t  des A rch i tek tenausschusses  Groß- 
Berlin en thä lt  fo lgende  B e trach tu n g  ü b e r  die f rühere  A u sn u tz u n g  de r  Ber­
liner G ü te r b a h n h ö f e :

»Die ach t  In n en g ü te rb ah n h ö fe  (wie sie o b en  g e n a n n t  sind) b edecken  eine 
Fläche von rd. 1 500000  qm. Auf d ieser  Fläche w u rd e  im Jah re  1911 eine 
G ü te rm e n g e  von 8982  000 t o d e r  im T ag e sd u rc h sc h n i t t  30 000 t abgefertig t .
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Auf eine T o n n e  T ag es le is tu n g  kom m en somit =  50 qm Bodenfläche.

Die G ü te rb ah n h ö fe  d e r  R ingbahn  bedecken  eine G rundfläche  von 639 000 qm. 

Sie ha t ten  im Jah re  1911 einen durchschnitt lichen T ag e sv e rk eh r  von 465^ 000
300

=  15500 t. Auf eine T o n n e  T ages le is tung  kom m en  som it  bei den  Bahnhöfen 

de r  R ingbahn  =  rd. 41 qm Grundfläche. Beide Zahlen sind überraschend

g ro ß  und lassen ve rm uten ,  daß  eine zw eckm äßigere  A usnutzung  des vo r­
handenen G e ländes  und eine E insch ränkung  d e r  Bahnhofajilagen möglich sei.«

Der n eue  G ü te rb ah n h o f  auf dem  T em p elh o fe r  Felde ha t  eine Grundfläche 
von 500 000 qm, bei e iner Neuan lage  wird  auf die vorgesch lagene  zweck­
mäßigere  A usnu tzung  des G e ländes  und eine' E insch ränkung  des Bahnhof-- 
ge ländes auf das erforderliche M aß von vornhere in  Rücksicht zu nehm en sein, 
ferner w erden  in Z ukunf t  G ü te rb ah n h ö fe  in d e r  N ähe  von G ro ß s tä d ten  durch 
mehrs töckige A nlagen  in ih rer  Leistungsfähigkeit  erheblich besse r  ausgenutz t  
werden müssen. Man kann  danach  w ohl davon ausgehen ,  daß  auf dem neuen 
Bahnhofe  für eine T o n n e  durchschnit t l icher  T ag es le is tu n g  30 qm Grundfläche 
genügen w erden ,  so daß  seine  L eis tung  bei 500 000 qm Fläche im Jahre  

5- (X®)X30^ =  5 Mill. t im Jah re  be trüge  und  zum Ersatz  aller acht Innenbahnhöfe  mit 
rd. 9 Mill. t  Jah res  v e rkehr  zwei solche Bahnhöfe  erforderlich w ürden ,  mit 
zwei Verte i lungsnetzen  nach d e r  A nordnung ,  wie sie nachstehend  für  den 
Anhalt-Dresdener und P o t sd a m e r  Bahnhof  g e g eb e n  ist.

V. V e r k e h r s g e b i e t  u n d  V e r k e h r  e i n e s  n e u e n  G ü t e r b a h n h o f e s
i n B e r l i n .

Abweichend von der  b isher igen Z uste l lung d e r  G ü te r  m üß te  sich das 
Verkehrsgebiet  . (vergl.  Plan) d e r  durch  den T em pelhofe r  G ü te rb ah n h o f  e r ­
setzten A nha l t-D resdener  und P o t sd a m e r  G ü te rb ah n h ö fe  übe r  den Teil von 
Groß-Berlin erstrecken ,  de r  im N o rd en  und N o rd w es te n  von dem L an d w eh r ­
kanal, der Po tsdam er ,  K ö n ig g rä tze r  und  Som m erstraße,  und de r  Spree  be­
grenzt wird, im W es te n  von d e r  N ü rn b e rg e r ,  A nsbacher  und M artin  Luther- 
Straße, im Süden von d e r  Pallas-,  York-, Kreuzberg-,  B ergm ann-S traße  und 
dem T em pelhofe r  Felde, im O sten  von d e r  C am phausen -  und Grim m -S traße,  
dem Luisen-Ufer und de r  Michaelkirch-Straße. Das ist mit Ausnahm e des 
nördlichen Teiles u n g e fäh r  das Gebiet,  welches ü b r ig  bleibt,  wenn  m an von 
den übrigen Innengü te r -  und d e n  R ingbahnhöfen  e inen Kreis von 2 km 
schlägt,  fü r  welches Gebiet ,  wie be re i ts  un te r  IV. e rw ähn t ,  U n te rg ru n d la s ten -  
bahnen zunächst  nicht in Betracht  kom men. D e r  nördliche durch  die Spree 
begrenzte  Teil von de r  Marschall-  bis zur Sch loßbrücke  einerseits und der  
Straße U n te r  den Linden anderse i ts ,  fe rn e r  das Dreieck im N o rd o s ten  zwischen 
der Spree, Michaelkirch- und D re sd e n er  S traße  w urden  aus dem  G ru n d e  mit 
e inbezogen, weil in diesen lebhaften G e sc h äf tsg e g e n d en  de r  lästige F rach ­
tenverkehr  in den ohnehin  schon e n g en  S traß en  g a n z  beso n d e rs  schw er  ins 
Gew ich t  fällt und bese it ig t  w erden  muß. Im g ro ß e n  und ganzen  ist es u n ­
gefähr das b ishe r  von den zu bese it igenden  A nha l t-D resdener  und P o tsd a m er  
G ü te rb ah n h ö fen  beschickte Gebiet .  Das G eb ie t  en thä l t  rd. 9000 H ä u se r  in 
rd. 400 H äuserblocks.  Aus diesem V erkehrsgeb ie t  w ürden  übe r  den  n eu en  
G ü te rb ah n h o f  fo lgende  G ü te r  zu leiten se in:
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1. Aus dem  frü h eren  V erk eh r  d e r  b e se i t ig ten  B ahnhöfe  nach d en  b a h n ­
amtl ichen A ufzeichnungen  des J a h re s  1911:

Bahnbof
Stückgüter (in t) Wagenladungen (in t)

Empfang Versand zusammen Empfang Versand zusammen

A n h a l t -D re sd e n e r .  
P o t sd a m e r  . . .

14S200 
54 600

148 800 
S0 900

297 000 
135 500

1 124 000 
258 000

255 000 
82 0 0 0

1 379 0C0 
340 000

in sg e sa m t 2 0 2  800 229 700 432 5C0 1 382 000 337 000 1 7190C0

V on den G ü te rm e n g e n  dieses V e rk eh rs  k o m m en  die n icht in F rage ,  die 
die T u n n e l  d e r  U n te rg ru n d la s ten b a h n  nicht fassen, a lso  W a g e n la d u n g e n  von 
Hölzern ,  T rä g e rn ,  G anzfab r ika ten  und  M ö b e lw ag en .  Nach den  Aufzeichnun­
g en  von 1911 ist  das e tw a  die Hälfte  d ie se r  G ru p p e n  o d e r  1 6 des E m pfang-  
und  1 ls des V e rsa n d g u te s  aller W ag e n la d u n g e n .  D anach  w ü rd e n  fü r  den  Ver­
kehr  ü b e r  die U n te rg ru n d la s ten b a h n  in F ra g e  k o m m e n :

im Empfang
nach Aufzeich­

nung 1911 
»

ab Sperrgut 

t

für Untergrund­
bahn 

t

S t ü c k g u t ................................... 202 800 — 2 0 2  800
W a g e n la d u n g e n  . . . . 1 382 0C0 230 333 1 151 667

z u sa m m en 1 354 467
im V e r s a n d

S t ü c k g u t ................................... 229 700 229 700
W a g e n la d u n g e n  . . . . 337 000 28 083 308 917

zu sa m m en 538 617

Das sind in sgesam t rd. 1,9 Mill. t, w ovon  1,4 Mill. E m p fa n g  u nd  0,5 
Mill. Versand.  An T a g e n  s tä rk s ten  V erk eh rs  sch w an k te  d ieser  g e g e n ü b e r  dem 
g e r in g s ten  T ag e sv e rk e h r  um 100 vH .  so  d aß  d e r  neue  B ahnhof  und  die sich 
d a ransch l ießende  U n te rg ru n d la s ten b a h n  aus dem  V e rk eh r  d e r  b e se i t ig te n  Bahn­
höfe an T ag e n  stä rks ten  V erkehrs  bei 300 V e rk eh rs ta g e n  im Ja h re

i . ^ » = r d .  8 5 0 0 t  

um zuladen  und zu be fördern  h aben  w ü rd en ,  w o v o n  e n tsp rec h en d  dem  V erhäl t ­
nis d e r  bahnam tlichen  Aufzeichnungen 6000 t auf E m p fa n g  u n d  2500 t auf 
V ersand  fallen.

2. Aus dem V e rk eh r  d e r  im G eb ie te  de s  U n te rg ru n d la s te n b a h n n e tz e s  l iegen­
den  Häfen und  W a s s e r s t r a ß e n : D e r  G ü te rv e rk e h r  d e r  H ä fen  und  W a s se r ­
s t raßen  mit  Berlin (ohne  V o ro r te )  b e t ru g  in den  J a h re n  1913 (1912) im Empfang 
rd. 3,4 (4,1) und im V ersand  0,5 (0,7) Mill. t,  d a ru n te r  1913:

Kohle und  Koks . . . . 1 Mill. t.
E rde.  Kies, Sand, .Wergei . 0,6 »
Baustoffe . . .  . . . . 0.5 * »
Getre ide ,  Alehl, Mais, Z u ck e r  usw. . 0.6 ' »
Kartoffeln, G e m ü se  und  son s tig e s  . . 1,2 » »

in sg e sa m t 3,9 Mill. t
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Von diesem V erk eh r  soll n u r  1 4 mit rd. 0,95 Mill. t als gee ig n e t  für  den 
\  e rkehr  ü b e r  das U n t^ rg ru n d la s ten b ah n n e tz  e ingese tz t  w erden ,  und  zwar 
fü r  T a g e  des s tä rks ten  V erkehrs

:  • 9sr  -  *d . 4300 t,
wovon 3700 t auf E m p fan g  und  600 t auf V ersand  fallen.

3. Aus Hausm üll,  Asche und  Schlacke von 9000 H äusern  im V erkehrs­
geb ie te :  Z u r  Sam m lung  d ieser  Abfälle w erden ,  wie b isher fü r  die Abfuhr 
durch das Inst i tu t  d e r  W ir tschaf tsgenossenschaf t  de r  Berliner Grundbesi tzer ,  
in den  einzelnen H äu se rn  Kästen berei tgeste ll t ,  und  zw ar  fü r  den  leichteren 
Hausm üll  mit  200 l tr  fü r  rd. 50 kg, fü r  Asche und  Schlacke mit 100 ltr fü r
rd. 75 k g  I n h a l t  In jedem  H a u se  sind im Mittel 1 Kasten zu 50 kg und
2 Kästen zu 75 k g  erforderlich,  von denen  d e r  eine das ganze  Ja h r  h indurch 
zweimal wöchentl ich ,  die anderen  im W in te r  zweimal, im So m m er  1/ 2 mal 
wöchentlich abzufahren  sind. Die Jahres le is tung  b e tr ä g t  danach für die U n ­
te rg ru n d las ten b ah n  u nd  d en  U m ladebahnhof  bei 9000 H äu se rn  in 50 W o ch e n :

9000 X  50 X  100
.................................................... 1Ö0Ö

Asche  u n d  Schlacke im W in te r  9000 x 20 x  300

desgl. im S o m m er  . . . . .

1000 
9000 X  25 X  75 

1000

45 000 t, 

=  67 500 t, 

16 875 t,

in sgesam t 129 375 t.
Die T ag es le is tu n g  im W in te r  b e trä g t

45 000
2 67 500

150
=  600 t

zum V ersand  von 450 t  Asche und  Schlacke u nd  150 t  Hausmüll.
4 Aus S traßenkehr ich t  und  B auschutt :  D eren  Abfuhr schwankt,  kann so­

mit in T ag e sm en g e n  nu r  schä tzungsw eise  fes tgeleg t  werden .  F ü r  die Leistung 
der  Betriebsmittel  w ird  ein Jah re sv e rk e h r  von rd. 0,22 Mill. t an g en o m m en ,  
mit  1000 t  s tä rks tem  T agesve rkehr .

5. Aus P o s tp a k e tv e rk eh r  und  Briefpost zwischen den  einzelnen Ä m tern :  
Ein so lcher  V e rk eh r  ließe sich m it  S o n d e rw ag en  d e r  P o s t  in die Z ü g e  de r  
U n te rg rund la s tenbahn  o h n e  w e ite res  e in sch a l te n ; die dadurch  e n ts teh en d e  
M ehrbelastung d e r  Betriebsmittel  kann  aus d e n  fo lgenden B erechnungen  a u sg e ­
schaltet bleiben.

Danach g e s ta l te t  sich d e r  G esa m tv e rk eh r  des neuen G üte rb ah n h o fes  und 
der  U n te rg ru n d la s ten b a h n  wie fo lg t :

a n  T a g e n  s tä r k s te n  V e rk e h rs
im  J a h r e  

M ill. tE m p ia n g ,  V e rs a n d  
t  t

z u s a m m e n
t

1. aus B ahngü te rn  . . . 6000 2500 8  500 1,90
2. au s  H a f e n g ü te m .  . . 3700 600 4 300 0,95
3. au s  Ha u s mü l l . . . . — 600 600 0,13
4. aus  B auschu tt .  . . . 1000 1 000 0,22
5. aus Pos tve rkehr  . . . ? ? ? ■3

z u sam m en 9700 4700 14 400 3,20



Auf d em  neuen G ü te rb a h n h o f  sind au ß e rd e m  0,26 Mill. t B ah n -S p e r r ­
g ü te r  zu ver laden ,  die die T u n n e l  d e r  U n te rg ru n d la s te n b a h n  nicht fassen.

VI. F a h r b e t r i e b s m i t t e l  u n .d  A u s s t a t t u n g  d e s  n e u e n  B a h n h o f e s .

Als Spurw eite  d e r  L as tenbahn  sind  75 cm g e w äh l t  als h öchs tzu läss ig  für 
die D u rc h fah ru n g  k le inste r  Radien von 10 m, die bei '  d e r  E ig e n a r t  d e r  Bahn 
unvermeidlich  s in d ;  d e r  W eichenwink'e l  ist mit  1 : 4  a n g en o m m en .  D e m ­
en tsp rech en d  s ind  die W a g e n  mit  zwei zw eiachs igen  D reh g es te l len  a u sg e ­
rüstet.  Sie h aben  eine T rag fäh ig k e i t  von 5 t, eine Ladefläche  von  1,5 X  3,5 qm 
und  eine L adehöhe  von 1,25 m und  w erden  je nach ihrem Z w eck  in ih rer  B au­
a r t  von e in an d er  abweichen.

F ü r  d en  B ah n g ü te rv e rk e h r  mit  6000 t im E m p fa n g  an T a g e n  s tä rks ten  
Verkehrs  mit  v ier  L adeperioden  sind  bei 60 vH  m it t le re r  N u tz la s t  von 3 t

=  2000 W a g e n  erforderlich,  d a zu  25 vH  für L ades tand  und  10 vH  für

R ep ara tu rs tan d ,  das  sind  2000 -(- 500 -j- 250 =  2750 W ag e n .  Die  W ag en
w erden  in Z ü g en  von 10 Stück be fö rd e r t ,  d a zu  sind bei täglich zwei Z ügen  

für eine L okom otive  =  100 Lokom otiven  - | -  10 vH  fü r  R ep ara tu rs tan d ,

in sgesam t 110 Lokom otiven  erforderlich.  Die L eis tung  de r  L oko m o tiv en  wird 
100 PS  be trag en .  F ü r  den H a fe n g ü te rv e rk e h r  mit  3700 t  in zwei L adeperioden  
am T a g e  w erd en  e n tsp rech en d  e rforder l ich :

^ ° =  1233, dazu  50 v H  +  10 vH =  2035 W a g e n  und

— 61, dazu  10 vH  =  rd. 70 Lokomotiven.

Fü r  H ausm üll  bei 600 t  u n d  e inem F a s s u n g sv e rm ö g e n  e ines  W ag e n s  
von 1000 kg Müll o d e r  Asche im M i t te l  w e rd en  bei zwei T ag e s fa h r te n  eines 
W ag e n s  300 W a g e n  erforderlich, dazu  10 vH fü r  R e p ara tu rs ta n d ,  also insge­
sam t  330 W ag e n ,  fe rn e r  33 Lokom otiven .  F ü r  B auschu tt  u nd  S traßenkehr ich t  
mit  1000 t  und 4 t m it t le re r  Nutz last ,  bei zwei T ag e s fa h r te n  eines W ag en s ,

w erden  4 x 2  =  125 W ag e n ,  m it  10 vH für  R e p a ra tu rs ta n d  in sg esam t rd. 140

W a g e n  erforderlich,  dazu  14 Lokomotiven. D e r  g e sa m te  Bedarf  an F ah rb e ­
tr iebsm itte ln  b e t r ä g t  d an ach :
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Wagen Loko­
motiven

für  d en  B a h n g ü t e r v e r k e h r ................................... 2750 110
» » H a f e n v e r k e h r .............................................. 2035 70
» H a u s m ü l l a b f u h r .................................................... 330 33
» Bauschutt  u s w ........................................................ 140 14

zu sa m m en 5255 227
dazu für V e rsch iebed iens t  auf dem  B ahnhofe 45 23

in sg esam t 5300 250

Z u r  A bfe r t igung  von 14400 t G ü te rn ,  w o v o n  4300 t  m it den  W a s s e r ­
s t raß en  und  Häfen  verkehren ,  also zur  U m lad u n g  von 10100  t an T ag e n  
s tä rks ten  V erkehrs  und  zur Aufnahm e u n d  B ehan d lu n g  d e r  oben  g e n a n n te n  
Fahrbe tr iebsm it te l ,  fe rn e r  zur A bfe r t igung  von 0,26 Mill. t S p e r rg ü te rn  im
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?etI Ja h re  und zur  Beschickung d e r  bei dem Bahmhofe liegenden Lagerplä tze  ist
der  Bahnhof wie folgt a u sg e rü s te t :

j|( Der  Bahnhof zerfällt  in drei H au p t te i le :  1. Verschiebe- und Absteilbahnhof
für Vollspur, 2. Ladebahnhof für S p e r rg ü te r  und  Lagerplä tze ,  3. U m lade­
bahnhof. Diese Anlagen d u rch q u er t  die aus dem  Bogen zwischen dem Tem - 

Baia pelhofer R ingbahnhof  und einem östlicfh davon  gep lan ten  Bahnhof in die Ge-
rade verlegte  Ringbahn.

1. D e r  Verschiebe- und Abste llbahnhof fü r  Vollspur enthält  eine Ver- 
3,5 a schiebe- u n d  Abste ilanlage von 11,72 km Gleis.
r Bäu. ■ 2. D er  L adeb ah n h o f  fü r  S p e r rg ü te r  und Lagerplä tze  enthält  3,5 km Voll­

spurgleise und 3,0 km Schmalspurgleise,  
äticsiei 3. D er  U m lad eb ah n h o f  enthä lt  vollspurseit ig :
oi y V  V erb indungs-  und Verschiebegleise . . . 8,65 km
fH|, Um ladegleise  . . . . . . . . . . .  2,13 »

schm alspursei t ig :
A b s t e l l g l e i s e ........................................................ 14.00 .
V e rb indungs-  und  V e rsc h ie b e g le ise ........... 5,00. »

. U m l a d e g l e i s e ...................................................  5,50 »
aiü in Ins tandse tzungs-  und  L okom otivschuppen  . 2,50 »
«rioda Für die G esa m ta n la g e  sind fo lgende  Baulichkeiten v o rg e se h e n :

V erw altungs-  und V erk eh rsg eb äu d e  '. . . . 2100 qm
d re is töck iger  G ü t e r s c h u p p e n ..................  2000 »
überdeck te  U m l a d e h a l l e ........................... 4000 »

» U m laderam pen  . . . . .  1770 »
freie L a d e r a m p e n ....................... ..... . . .  600 »
Kohlen- und M ü l l s tu r z a n la g e n ................... 2000 »
Lokom otivschuppen  2700 »
Ins tandse tzungsw erks tä t ten  4500 »
Stellwerke u n d  W ie g e e i n r ic h t u n g e n .......  850 »
Kohlen lager  fü r  H e i z u n g ........................  450 »

iNU- U m form ers ta tion  fü r  B ahnbetrieb  . 600 ».
alfr T ran s fo rm a to ren  für Licht .und Kraft  . . . .  50 »

Insgesam t en th ä l t  der  Bahnhof au f  einem Gelände  von 50 ha mit 2800 lfd. m 
Umfriedigung und 120000 qm Zufuhr-  und Ladestraßen  21620 qm bebaute  
Fläche, 26 km Vollspur- und 30 km Schmalspurgleis ,  nach Bedarf des U m ­
ladevorganges  e rh ö h t  o d e r  vertieft angeleg t .  Die Lage des Bahnhofes T e m ­
pelhof', e tw a 9,5 m h ö h e r  als de r  Bahnhof Neukölln, m acht  in dem auch sonst 
geeigneten  G e lände  nicht nu r  keine Schwierigkeit ,  sie ist v ielmehr für die 
Anordnung  (vergl.  Plan) besonders  günst ig .  Der Vollspuranschluß, der 
südlich der  R ingbahn  im Gefälle verLäuft und diese vor  dem gep lan ten  P e r ­
sonenbahnhof  unterfährt ,  erreicht den h ö h e r  ge legenen  Teil des U m lad e b ah n ­
hofgeländes,  d a s  von hier aus mit  Gefälle  zum A u sg an g  de r  U n te rg rund-  
las tenbahn  verläuft.

»■ ■ 
ga- 
iia 
io

VII.  D a s  U n t e r g r u n d l a s t e n b a h n  n e t z ,  s e i n e  A n s c h l ü s s e  
u n d  s e i n  B e t r i e b .

Das Bahnnetz  g e h t  bei seinem A usgang  aus dem  U m ladebahnhof in einen 
achtgle is igen T unnel  über, auf dem W e g e  zu dem  V erk eh rg eb ie t  teilen sich



diese Gleise in sechs-, vier- und  schließlich zweigleisige  S trecken, uin d a n n  
im V erk eh rg e b ie t  se lbst  in vier ausschließlich eingle is igen R ingsam m els trecken  
zu verlaufen (vergl. Plan).  Von d iesen  Sam m els t recken  w erd en  g e w ö h n l ic h e  
Haus*- und B lockanschlüsse  nicht abgezw e ig t ,  von ihnen g e h en  nach Bedarf 
V e rte i lungss trecken  in die e inzelnen S t raß en zü g e ,  von d en en  d a n n  w e i te r  
die Abzw eige  zu den  Ansch lüssen  erfolgen. F ü r  den V e rk eh r  von den  W a s se r ­
s t raß en  sind acht  Einfallschächte an g eo rd n e t ,  von d enen  aus die Gleise  am 
W asser  oberird isch  verlaufen. Die Sam m els trecken  sind im N o rd en  und N o rd ­
osten  des V erk eh rg eb ie tes  durch  oberird ische  S trecken  am W a s s e r  v e rb u n ­
den, um  so einen V erk eh r  nördlich des L an d w eh rk an a les  in den drei Sam ­
m elstrecken dieses Teiles unter ird isch  zu e rm öglichen .  Z u r  A usschal tung  de r  
Fahrt  übe r  den U m lad eb ah n h o f  im H a fen v e rk e h r  sind die Sam m el-R ings trecken  
vor  ihrem Ü b e rg a n g  in die m ehrg le is igen  Z u führungsg le ise  vom Bahnhofe  
durch  b e so n d e re  Strecken geschlossen. Durch solche A n o rd n u n g  de r  Bahn­
strecken sind unterird ische  Ste llwerke  volls tänd ig  v e rm ied e n ;  die W e ich e n ­
ste llungen, die nu r  bei Ein- und A usfahrt  in A bzw eigs trecken  ilnd Anschlüsse  
erfo rderlich w erd en ,  b e so rg t  das Persona l  des  Z u g es ,  das dam it  zugle ich auch 
Sperrsignale  fü r  nachfo lgende  Z ü g e  schaltet.  Die F ah r t r ich tu n g  aller Z ü g e  ist 
die gleiche,  nu r  die E infahrt  in Anschlüsse  e r fo lg t  im Rückstoß, und zw ar  
in d u rc h g eh e n d en  A bzw eigs trecken  ü b e r  F e d e r w e ic h e n ; A usweichen  und Ü b e r­
holen de r  Z ü g e  ist ausgeschlossen.  Fü r  die 400 H äuse rb locks  des V erk eh rs ­
geb ie tes  mit 9000 H äu se rn  sind  zunächst  270 Anschlüsse  v o rg eseh en ,  doch 
ist die Möglichkeit,  fast  alle H ä u se r  anzuschließen, mit  den  g ep la n ten  An­
schlußstrecken gegeben .  Fü r  den Ü b e rg an g  von den  oberird ischen  H afen ­
strecken  in die T unnel  sind R am pen  oder ,  wo da fü r  kein Platz , E infallschächte  
mit A ufzügen  fü r  W a g e n  und L okom otiven  an g en o m m en .  Die E infal lschächte  
im V erk eh rg eb ie t  zur Ü b e rfü h ru n g  von Bauschutt  und S traß en k eh r ich t  in 
beweglichen U n te rg ru n d w ag e n k ä s ten  o d e r  von H ausm üll  und Asche in den Sam ­
m elkästen, die e rs t  im U m ladebahnhof  a usgek ipp t  w erden ,  b e s teh e n  aus ve r­
schließbaren  Ö ffnungen  über  100 m langen  Ladegleisen , durch  die die Kästen 
mit Kranaus legern ,  die auf Son d e r las tk ra f tw ag en  a n g e o rd n e t  sind, be fö rde r t  
werden. Einen w ichtigen Teil  d e r  G ü( ,erve r te ihm gsan lage  bilden gleichsam 
als U n te rs ta t ionen  des Bahnhofes 20 Speicheran lagen ,  die ü b e r  en tsp rec h en d e  
Gleisanschlüsse  solchen In te ressen ten  den G ü te rv e rk e h r  ve rm it te ln  sollen, die 
einen m it te lbaren  Anschluß nicht fa n d e n ;  sie nehm en  fe rn e r  in ihren e igenen 
Räumen industrie lle  und kaufmännische U n te rn e h m u n g e n  auf und  en tha l ten  
Z w ischen lage r  fü r  kleinere Geschäfts leute .  Sie liegen auf H in terg runds tücken ,  
inmitten de r  Stadt,  ihre S traß en fro n ten  w erd en  als G esch äf tsh äu se r  a u sg e ­
bildet. N eben  dem G ro ß k a u fm a n n  und dem  G roß indus tr ie l len ,  d e r  meist  an 
den Häfen  und in u n m it te lb a re r  N ähe  d e r  Bahnhöfe ,  mit d iesen  d u rch  G le is­
anschluß ve rbunden ,  eigene Spe icheran lagen  un terhä l t ,  g ib t  es eine g e w a l t ig e  
Anzahl kleiner G e w e rb e t re ib e n d er ,  Kaufleute,  In g e n ie u re  usw.,  d en en  das 
For tkom m en  empfindlich durch  hohe  Spesen für L ag e ru n g ,  E m p fa n g  und 
V ersand  ih rer  W are n  e rsch w er t  wird. A ufs trebenden  Kräften w e rd en  durch 
solche E rle ich terungen ,  wie sie ihnen die g e p la n ten  S p e ich e ran lag en  mit 
Kon to rhäusern  bieten,  die W e g e  g e e b n e t ;  d a zu  be izu tra’gen ,  ist für  ein G e ­
m einwesen von de r  B ed eu tu n g  Berlins zweifellos eine K u l tu rau fg ab e  e r s ten  
Ranges.  In dem P lane  sind H äuse rb locks  beze ichnet,  in denen  solche S p e ich e r­
anlagen Platz  finden könnten.
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Der Betrieb d e r  U n te rg ru n d la s ten b ah n  soll mit sechs Rundfahrten  über  
jedes de r  vier Ring-Sammelgleise  den  V erk eh r  in den Anschlüssen in sechs 
Ladeperioden  von je*zwei S tunden  täglich nach fo lgendem  Schema erled igen :

Tageszeit 

fm/fäng und äersond 
ffundfährt I  

Häfen •  U 

M 

K

Um/adungY 
» E

S. 7 9. n t  3. S. 7. 8. Uhr
ir> den dnsch/ifsetr 1 
Umladung /

M
Rundfahrt T  Häfen 

E

8 Uhr s

In diesen sechs Rundfahrten  laufen für die einzelnen V erkehrsar ten  täg ­
lich fo lgende Z ü g e :

a n  T a g e n  s tä r k s te n  V e rk e h rs B a h n -  | H a le n -  j M ü ll­
v e rk e h r  i v e r k e h r \ a b fu h r

B a u ­
s c h u tt

6000 3700 600 1000
30 30 10 40

200 124 60 25
50 31 15 6

4 2 6 6
12,5 15,5 2,5 1
8,33 10,33 1,66 0,66

12
5 Minuten

Empfangs- bezw . V e r s a n d v e r k e h r ................................. t
mittlere Z u g n u t z l a s t .........................................................
Züge  ü b e r  4 R i n g g l e i s e ..........................................

» » 1 R i n g g l e i s ................................................
in R undfahrten  am  T a g e ........................................ .....
Z üge  e iner Rundfahrt  mit  90 M inu ten  Z ufah rt  .
Zugzahl in 1 S tunde   ........................................
höchste  Z ugzahl  auf e inem Ringgleis in e iner  Stunde 
dichteste Z u g fo lg e ...............................................................

Die Z üge  laufen mit 15 km "mittlerer G eschw indigkeit  mit w enigstens
1,25 km Z u g ab s ta n d  in d e r  Z u fah r t  von 90 min und 833 m in de r  Rückfahrt 
von 60 min. Ein so lcher Betrieb  läßt  o h n e  w e ite res  durch E rh ö h u n g  de r  Z u g ­
nutzlast und  d e r  Zugfo lge ,  durch  Besch leun igung  der^m it t le ren  Fahrgeschw in ­
digkeit in den  Sam m elstrecken  und  schließlich durch V e r län g e ru n g  der  L ade­
zeiten in den Anschlüssen ein Vielfaches de r  L eistung von 3,2 Mill. t j äh r ­
lich, wie sie dem dargeste ll ten  Betriebe zugrunde  liegt, he rbeiführen , eine 
Leistung, wie sie von dem G ü te rv e rk e h r  e iner  Stadt de r  geschilder ten  Art  un te r  
keinen U m ständen  irg en d w o  ibeanspruch t  w erden  wird. Das sei hier b e s o n ­
ders festgestell t ,  um eine B eh au p tu n g  zu wider legen ,  die in de r  Schrift »Be­
urteilung d e r  zum W e t tb e w e rb  Groß-Berlin  e ingereichten  Entw ürfe«  von den 
Preisrichtern aufgestell t  ist, nämlich, daß  eine U n te rg ru n d la s ten b ah n  w egen  
ihrer zu ge r ingen  Leistungsfähigkeit  für  Berlin u ngee igne t  sei.

VIII .  K o s t e n ü b e r s c h l a g .

Der W e r t  des G ru n d e s  und  Bodens fü r  den  neuen Bahnhof,  500 000 qm 
Fläche geschätz t  auf 25 Mill. M, wird aus den B etriebseinnahmen dem Staate



mit 4,5 vH verzinst .  Die V erk ü rzu n g  des R in g b ah n d a m m e s  (vergl.  P lan)  wird 
bahnseit ig ,  o h n e  Kosten für  das U n te rn eh m en  ausgeführt .

Die B aukosten  im B e trage  von 200 Mill. Mi sind nach III. aus dem  G e ­
winn tzu d e c k e n 5). In diesen Baukosten  sind nicht en tha l ten  die Kosten  für 
20 Spe icheran lagen ,  weil ■ diese sich aus e igenen  E in n ah m en  bezah lt  m achen 
werden. Fü r  G le isan lagen  in den  H äu se rb lo ck s  von d e r  H au sk a n te  an w erden  
die Kosten  von den  A nsch lußnehm ern  g e trag en .

IX. D i e  W i r f S c h a r t l i c h k e i t  d e r  U n t e r g r u n d l a s t e n b e f ö r d e r u n g .  

Aus den  E innahm en für  G ü te rb e fö rd e ru n g  w ären  fo lgende  U nkos ten  zu
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decken 6) :
1. G ehä l te r  und Löhne  6 000 000 M
2. B etriebstrom  500 000 »
3. Betriebstoffe  200 000 »
4. W erk z eu g e  usw. . . . . . . . .  300000  »
5. E rn eu e ru n g sfo n d s  . . . . . .  1 198000  »
6. Rückstellung fü r  U n te rh a l tu n g  . 277 000 »
7. Z insd ienst  . . . . . . . . . .  I 125000 ».

in sg esam t 9 600 000 M.
Der Jah re sv e rk e h r  der  U n te rg ru n d la s ten b a h n  b e t r ä g t  nach den  Ausfüh­

rungen  u n te r  V. 3 200 000 t, es w äre  also fü r  1 t im Mitte l ein F rach tsa tz  
von nu r  3 M zu e rheben ,  um die U n k o s ten  des  Betriebes zu decken. Für
die B efö rderung  e in e r  T o n n e  auf 2,5 km zahlte man im F rieden  1,50 M,
das en tsprach  einem Satz  von 2,50 M auf 6 km T ra n s p o r tw e i te ;  se lbst  unter
den heu tigen  Verhältn issen  wäre  som it  eine U n te rg ru n d la s ten b a h n  in der  
Lage, den Berliner G ü te r t r a n sp o r t  mit  e inem m it t le ren  Aufschläge von nur 
20 vH auf die en tsp rechenden  Friedenspre ise  auszuführen .

X. S c h l u ß b e t r a c h t u n g .

Staats-  und Einzelwirtschaften s t re b en  heu te  nach e ine r  völligen N e u ­
o rd n u n g  und nach A u sg es ta l tu n g  aller Kräfte  zu höch s te r  L eis tungsfäh igkeit .  
Da ist es an d e r  Zeit,  g ründliche  U n te rsu ch u n g e n  anzuste llen ,  zu welchem 
g rö ß ten  Nutzen die V e rvo l lkom m nung  aller  V e rk eh rse in r ich tu n g en  und die 
Vereinheitl ichung ih rer  V e rw a ltu n g  g e fü h rt  w e rd en  können .  D aß  die S ta a ts ­
bahnan lagen  Berlins den. bill igen A nfo rd e ru n g en  d e r  N euzeit  längs t  n icht m ehr  
gen ü g en ,  ist b ek an n t :  ihre P e rso n e n b ah n h ö fe  e n tb eh ren  j e d e r  V e rb in d u n g  u n ­
te r  e inander,  Zu- und  Abreise sind mit  U nbequem lichke iten ,  u n n ö t ig en  Zeit- 
au fw änden  und Kosten ve rbunden .  S tad t-  und R ingbahn  e n tb e h ren  noch der  
dem ganzen  System fehlenden N ord -S ü d -V erb in d u n g sb ah n ,  wie sie 1910 in 
den Pre isen tw ürfen  fü r  den W e t tb e w e rb  G roß-B erlin  von  fast  allen F ach ­
leuten in den verschiedensten  A usführungen  v o rgesch lagen  w o rd e n  ist. Eine 
solche N eu o rd n u n g  des Berliner V erkehrs  e rg äb e  sich von se lbst,  w en n  sie 
einmal durch  Beseit igung d e r  A nha l t-D resdene r  und P o t sd a m e r  G ü te r b a h n ­
höfe und durch E rsa tz  d ieser  Bahnhöfe  durch  einen U m lad eb ah n h o f  am Teni-

5) A uf e in e  g e n a u e  K o s te n a u f s te l lu n g  im  e in z e ln e n  w u r d e  h ie r  w e g e n  R a u m m a n g e ls  v e rz ic h te t ,  
s ie  is t  d a g e g e n  in  d e n  S o n d e ra b d ru c k e n ,  d ie  v o n  d e r  A rb e it  a b g e g e b e n  w e rd e n ,  e n th a l te n .

°) A u ch  w e g e n  d e r  E in z e lh e ite n  d e r  U n k o s te n b e r e c h n u n g  m u ß  au f d e n  S o n d e r d ru c k  v e rw ie s e n  
w e rd e n .



pelhofer Felde mit  sich da ransch l ießender  U n te rg ru n d la s ten b ah n  nach den 
vors tehenden  a llgemeinen V orsch lägen  e inge le i te t  würde. Dann könn ten  auch 
die H a u p tv e rk e h rsa d e rn  de r  Stadt,  vornehmlich die P o tsd a m er  und Leipziger 
S traße,  die nach dem  heutigen  S tande  de r  Technik nu r  noch durch Schnell­
bahnen  zu bed ienen  sind, en t la s te t  werden.

D er  V erk eh r  fast  aller G ro ß s tä d te  leidet an de r  spe rr igen  Lage der  ehemals 
an de r  äu ß eren  S tad tg ren ze  errichte ten ,  je tz t  innenstäd tischen  G üte rbahnhöfe .  
Die vo r l iegenden  A usführungen  g eb en  einen Anhalt  für  die Beurte i lung der  
Vorteile, welche durch  V er leg u n g  von G ü te rb ah n h ö fen  erzielt  w erden  können, 
und zeigen, wie die Kosten d e r  d adurch  bed ing ten  Um w älzungen  durch Verkauf 
frei g e w o rd e n e r  B ahngelände  g e w o n n en  w erd en  können. Mit vollem Vertrauen  
auf ein G e lingen  kann überall  dort ,  wo G ü te rb ah n h ö fe  s tädtischen V erkehr  s tö ­
ren, die besse rnde  H a n d  a n g e leg t  werden. Die Leistungsfähigkeit  von U n te r ­
grun d las ten b ah n en  g e n ü g t  den A nfo rderungen  jed e r  G ro ß s tad t ,  ihre Be­
tr iebskosten  s in^  wesentlich g e r in g e r  als die eines jeden anderen  Las ten ­
abfuhrverfahrens.  •

[619] __________________

D i e  o s t p r e u ß i s c h e n  E l e k t r i s i e r u n g s p l ä n e * ) .

Von S. Hartig, Gewerbeinspektor zu Tilsit.
1. D e r  E n t w u r f  d e r  P r o v i n zi  a 1 v e r  w a  11 u n g.

Im D ezem ber  vorigen Jah res  t r a t  de r  Provinzia llandtag von O stpreußen 
zu e iner T a g u n g  z u s a m m e n 1), in welcher als wichtigste r  G eg en s tan d  der  von 
dem L and esh au p tm än n e  vorge leg te  E n tw urf  e iner  a llgemeinen Elektrizitäcs- 
ve rso rgung  der  Prov inz  beraten  und ang en o m m en  wurde. Der wesentliche 
Inhalt  d ieser V o r lag e  ist fo lg en d e r :  Es w erden  zwei Aktiengesellschaften g e ­
bildet. Die eine, »O stpreuß ische  Kraftwerke, A.-G.«, soll den Bau der 
Kraftwerke und  O b e rsp a n n u n g sn e tz e  ausführen. Sie hat ein Aktienkapital von 
100 Mill. M, von denen  das Deutsche Reich 51.Mill. M, den Rest  Provinz, Städte  
und Kieise  ü b e rn eh m en  sollen. Die andere ,  »Überlandzentrale  O s tp reußen ,  
A.-G.*, w i id  den  Bau der  M itte lspannungs-  und  O rtsne tze  ü b e rn eh m en  und 
mit einem zum g rö ß te n  Teile durch  D arlehen  aufzubringenden  Kapitale von 
300 Mill. M arbeiten ,  fü r  welches P rov inz  und  Kreise die Bürgschaft  ü b e r ­
nehmen sollen.

Die S trom preise  w erden  voraussichtl ich 1,50 M 'b is  2 Mi für die Kilo­
w a t ts tunde  fü r  reinen L ichtbetr ieb be tragen .  Von den  L andw ir ten  soll für 
jeden b eb au ten  M o rg en  eine G r u n d g e b ü h r  von 6 M für kleine Betr iebe, 
abnehm end  bis zu 3 M ' f ü r  g r o ß e  Betriebe e rh o b en  w erden ,  und  außerdem  
45 bis 50 Pf fü r  jede ve rb rauch te  K ilowattstunde, gleichviel ob  für Kraft  oder  
für Licht. Das Kle ingewerbe  soll eine noch unbest im m te  G ru n d g e b ü h r  und d e n ­
selben Kilowatts tundenpreis  bezahlen .

Der hier e ingesch lagene  W e g  w iders tre i te t  auf das schw ers te  den w ir t ­
schaftlichen In teressen  d e r  Provinz. V or  allem ist auf  das entschiedenste  zu 
bestreiten,  daß  zwischen den  erforderlichen A ufw endungen  und  dem  zu er­

•) S o n d e ra b d ru c k e  w e rd e n  a b g e g e b e n .
>) D e r  In h a lt  d ie s e r  A b h a n d lu n g  e n ts p r ic h t  e in e m  V o rtra g e , d e n  d e r  V e r fa s se r  a m  3. D e z e m b e r  

1919 a u f  d e r  31. H a u p tv e rs a m m lu n g  d e s  L a n d w ir ts c h a f t lic h e n  Z e n tra lv e re in e s  zu  K ö n ig s b e rg  g e h a lte n  
h a t, u m  d ie s e  B e s c h lü s s e  n o c h  r e c h tz e i t ig  zu  b e e in f lu s s e n .
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z ie lenden N u tzen  d e s  g ep la n ten  U n te rn e h m e n s  ein a n g em es se n es  V erhäl tn is  
bes tehe .  U m  dies  zu bew eisen ,  is t  zunächs t  an  e in ige  in Fachkre isen  län g s t  
u n b es t r i t ten e  E rkenn tn isse  d e r  W irtschaf t l ichkeit  von E le k t r iz i tä ts v e rs o rg u n ­
g e n  kurz  zu erinnern .

2. W i r t s c h a f t l i c h e  K r a f t w e r k -  u n d  L e i t u n g s b e l a s t u n g .

Je d e  E lek tr is ie rung  k an n  auf  d ie  G ru n d a u fg a b e  zu rü ck g e fü h r t  w erden ,  
Elektr iz itä t  v on  d e r  E rzeu g u n g ss te l le  d u rch  e ine  L e i tu n g  zu r  V erbrauchste lle  
zu ü b e r t ra g en .  Suchen w ir  die h ierbe i  e n ts te h e n d e n  Kos ten  zu  e rm it te ln ,  so 
sehen wir, d a ß  diese  sich aus d en  Kos ten  d e r  S t ro m e rz e u g u n g  u n d  au s  den  
Kosten  d e r  Fo r t le i tu n g  zusam m ensetzen .  Die F o r t le i tu n g sk o s te n  g e b e n  be i  der  
E lek tr is ie rung  den  A ussch lag  u n d  m achen  in ländlichen Bezirken den  g r ö ß te n  
Anteil  d e r  G e sa m tk o s te n  aus.  Stellen w ir  uns  vor,  fü r  e inen  b es t im m te n  
Z w e ck  w ü rd e  u n u n te rb ro c h en  w ä h re n d  aller  8760 S tu n d e n  des J a h re s  gleichviel 
E lektriz itä t  b e n ö t ig t  u nd  d ie  h ierzu  d ienende  L e i tu n g  w ü rd e  u n u n te rb ro c h en  
m it  ih re r  H öchst le is tungsfäh igkei t  in A n sp ru ch  g e n o m m e n  w erd en ,  so  e n t ­
fäll t  a u f  e ine  S tu n d e  n u r  1 g760 d e r  g e sa m te n  Jah re sz in se n  u n d  U n te rh a l tu n g s ­
kos ten  f ü r  d ie  Leitung. A ber  d iese r  Fall k o m m t p rak tisch  k a u m  vor,  sondern
die L eitungen  w e rd en  bei allen Ü b e r lan d k ra f tw e rk e n  s te ts  n u r  zu einem
kleinen Teile  d e r  G e sa m tja h re sd a u e r  in A nspruch  g e n o m m e n ,  u n d  das zeitigt 
d an n  ein  g a n z  and ere s  E rgebnis .  H a b en  w i r  z. B. e inen  V e rw en d u n g szw eck ,  
de r  d ie  Lei tung  n u r  w e n ig  ausnu tz t ,  s ie  also du rchschnit t l ich  n u r  an  1000 
S tu n d e n  im Ja h re  voll be las te t ,  so  w ird  d e r  K os tenan te i l  f ü r  die einzelne 
K ilow a tts tunde  m e h r  als  ach tm al  so  h o ch  ausfallen,  u n d  die E lek tr iz i tä t  wird 
in diesem  Falle  d a h e r  g a n z  b e d eu ten d  teu re r .  G a n z  d a s  G le iche  g i lt  a b e r  auch 
fü r  die  Kosten  d e r  M aschinen,  G e b ä u d e  u n d  d e s  P e r so n a le s  d e s  K ra f tw erks  
u n d  fü r  sons t ige  unveränderl iche  Kosten. S e h r  o f t  w u n d e r te  sich d e r  Laie, 
w e n n  e r  v o r  dem  Kriege  zufällig h ö r te ,  d ie e ig en en  E r z e u g u n g sk o s te n  eines 
E lek tr iz itä tsw erkes  b e t rü g e n  4, 8 o d e r  10 Pf, und  w e n n  e r  d a n n  fü r  Licht­
s t ro m  40 P f  o d e r  m e h r  bezah len  m ußte .  D iese  g r o ß e  V e r te u e r u n g  h a t  in dem  
soeben  gesch ilder ten  U m sta n d e  d e r  B e la s tu n g  des  P re ise s  d u rch  L e i tu n g s­
kosten- ihre Ursache.  G a n z  b e so n d e rs  ist  es  e ine  E igen tüm lichke it  d e r  län d ­
lichen Ü ber landkra f tw erke ,  d a ß  sie eine s e h r  sch lech te  A u sn u tzu n g sz if fe r  auf- 
weisen. D as  landw irtschaft l iche  Ü b e r lan d k ra f tw e rk  G e b w e ile r  z. B. liefert 
jährlich an  se ine  A b n e h m er  n u r  2,9 v H  d e r  E lek tr iz i tä tsm enge ,  d ie  es im g an zen  
J a h re  e rze u g en  könn te .  D as zei t ig t  na tür l ich  e in g a n z  u n g ü n s t ig e s  G esch äf ts ­
e rg eb n is  u n d  zugle ich s e h r  h o h e  S trom pre ise .  W ie  m an  d iesen  Ü be ls tand
m ild em  kann, wird  sogleich noch e r lä u te r t  w e rd en .  Z u n äc h s t  ist  fes tzuhalten ,  
d a ß  d ieser  G es ich tsp u n k t  d e r  wirtschaftlich zw eck m äß ig s ten  L e i tungsbe la s tung«  
die w ichtigste  G ru n d la g e  fü r  alle E le k t r is ie ru n g sfrag en  b i ld e t ;  d e n n  e r  g ib t  
fü r  die S trom pre ise  u n d  den  E r t r a g  d e n  Ausschlag .

3. E l e k t r i z i t ä t s V e r w e n d u n g  i n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t .

U m  die e in g an g s  g e fo rd e r te  E in h a l tu n g  e ines  a n g em es se n en  Z u sa m m e n ­
h a n g e s  zwischen A ufw en d u n g en  ü n d  d a m i t  erzieltem N u tzen  zu s ichern ,  ist 
es  nun  zunächst  erforderlich,  die V or te i le  s e h r  e in g e h en d  zu p rü fen ,  d ie  die 
E lek tr iz i tä tsv e rso rg u n g  einer  g a n z  ü b e rw ieg e n d  landw ir tschaft l ichen  P ro v in z  zu 
b r in een  v e rm ae .
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Die Kraftbedürfn isse  d e r  L andw irtschaf t  kann man in drei G ru p p en  e in ­
teilen : 1. Pflügen, 2. Dreschen,  3. kleinere Kraftbedürfnisse ,  wie H äcksel­
schneiden, P u m p en ,  S epara to ran tr ieb  usw.,  w ozu  dann  noch  das  Lichtbedürfnis 
h inzu tr i t t  Bezüglich des  P f lügens ha t  de r  Direktor P e t r i  von dem  g ro ß e n  pom- 
m erschen  Ü ber landkra f tw erk  Belgard für die Verhältn isse  vor dem  Krieg in einem 
V ortrag  auf d e r  Jah resv ersam m lu n g  des V erbandes  deu tsche r  E lek tro tech ­
niker am 27. S ep tem b er  1919 zu S tu t tg a r t  auf G ru n d  d e r  pom m erschen  E r ­
fahrungen  g an z  offen  zugegeben ,  daß  sich die E rw ar tu n g e n  noch nicht e r ­
füllt haben, ebenso  hinsichtlich d e r  e lektrischen F e ld b a h n e n 1). Auch für das 
Dreschen sind die E rgebn isse  d e r  Provinz  P o m m ern  seh r  lehrre ich. Es erg ib t  
sich, daß  g e rad e  in P o m m ern  die Dreschlokom obilen  durch die Elektris ierung 
g a r  nicht v e rd rä n g t  w o rd e n  sind. Im G egente il ,  seit de r  Elektris ierung ha t  
sich die Anzahl d e r  Dresch lokom obilen  von 1692 im Jah re  1905 auf 2289 im 
Jahre  1919, also um 35 vH e rhöh t .  Das zeigen die Berichte des p o m m er­
schen Dam pfkesselrev is ionsvere ines.  In Rheinhessen, e iner volls tändig elek­
tris ierten Provinz,  ha t  m an durch die Reichsstatis tik 6900 landwirtschaft­
liche Betriebe festgeste ll t ,  die mit D am pf dreschen, und nu r  168, die mit an ­
deren M otoren  a r b e i t e n 2). M an zieht nämlich d o r t  g anz  g ro ß e  Lohndresch­
sätze, die se h r  reinen Drusch  liefern und  zugleich S trohpressen  -haben, den 
kleinen e igenen Dreschkäs ten  vor. Fü r  jene kann ab er  der  Anschluß an das 
Ü be r landkra f tw erk  rege lm äß ig  nicht g e n u g  Strom liefern.

Dieser M ißerfo lg  hinsichtlich des P f lügens  und Dreschens ist wiederum 
ganz  erklärlich nach dem  v o rh e r  e r läu te r ten  G esich tspunkte  der  wirtschaft­
lichen Leitungsbelastung .  M an kann nicht das ganze Jah r  hindurch die 
Zinsenlasten aufbringen  für eine elektrische Zule i tung von sehr s ta rker  
Leistung, d ie  nu r  g an z  w enige  W o ch en  des Jah res  wirklich g e b rau c h t  wird. 
W ir  sehen a lso :  auch die Arbeit  des  D reschens wird d u rch  das elektrische 
Überlandkra f tw erk  nach den  b es teh e n d en  E rfah rungen  ke inesw egs  in ü b e r ­
wiegendem  M aße  ü b e rn o m m en ,  sondern  d e r  K ohlenverbrauch h ierfür bleibt 
auch d a n n  noch nach wie vo r  zum g rö ß ten  Teile bestehen.

Dr. F r a n z  C h r i s t o p h ,  G eschäf tsfüh re r  de r  Landw ir tschaftskam m er zu 
Hannover,  e iner fast  volls tändig e lektris ierten  Provinz,  u r t e i l t3) :  »Gegen  die 
allgemeine E inführung  e lek trischer  Kraft  auf dem  Lande spricht die U n m ö g ­
lichkeit, die meisten bedeutungsvol len  L andarbeiten  mit Hilfe d e r  Elektrizität 
auszuführen. H ie r fü r  k o m m t nu r  ein V e rb ren n u n g sm o to r  möglichst einfacher 
Art in Betracht, ln vielen Fällen stell t  d a h e r  die Elektriz itä t  nur  eine An­
nehmlichkeit  zur Beschaffung von a n g en eh m em  Licht, aber  nicht eine U n te r ­
s tü tzung  der  Betr iebe durch  mechanische Kraft dar.«

4. V e r b i l l i g u n g  d e r  S t r o m p r e i s e  d u r c h  V e r b i n d u n g  d e r  l ä n d ­
l i c h e n  Ü b e r l a n d k r a f t w e r k e  m i t  a n d e r e n  A u f g a b e n .

G eh t  man nun zu de r  anderen  Seite des Vergleiches über,  zur Betrachtung 
de r  durch die E lektris ie rung e n ts tehenden  A ufw endungen ,  so ist folgendes 
zu s a g e n :

')  E T Z  1919 H eft 45.
2) D e u ts c h e  la n d w ir tsc h a f tl ic h e  P r e s s e  Nr. 77 v om  24. S e p te m b e r  1919.
) D ie  K re is-  u n d  G e m e in d e -V e rw a ltu n g  1919 H eft 11.
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Die S trom preise ,  welche fü r  O s tp re u ß e n  jetzt  schon in Aussicht  g e n o m ­
m en Isind — die aber ,  wie ich noch zeigen w erde ,  n icht einmal w e rd en  e in ­
gehal ten  w e r d e n  können  — , b e t ra g en  e tw a  das Vierfache d e r  in P o m m ern  
ge ltenden .  Die A ufw en d u n g en  an  Kapital aus Mitte ln  d e r  P rov inz  und des 
Reiches /werden je tz t  zunächst  auf 400 Mill. M¡ g eschätz t ,  sie w e rd en  sich 
noch e rhöhen .  Die A ufw en d u n g en  d e r  p r iva ten  S t ro m a b n e h m e r  kom m en  
hinzu. Z u sam m en  wird d e r  G e sa m ta u fw a n d  sicherlich m in d es ten s  eine Milli­
a rde  M  b e trag en .  D as ganze  P r iv a tv e rm ö g en  in O s tp re u ß e n  b e t ru g  vor  dem 
Kriege /nur 3,3 Milliarden M. D e r  B e trag  ist also sicherlich keine Kleinig­
keit , l insbesondere bei d e r  g ro ß e n  Anzahl so n s t ig e r  K u l tu rau fgaben ,  die in 
O s tp re u ß en  noch g e lö s t  w e rd en  müssen.

W e n n  w ir  dem  g e g e n ü b e r  den  N utzen ,  den die E lek tr is ie rung  b r ing t,  doch 
e tw as  b escheidener  ansch lagen  m üssen ,  als es in d e r  öffentl ichen E rö r te ru n g  
g ew öhnlich  gesch ieh t,  so  ist g an z  sicherlich die F rag e  b e re c h t ig t :  Ist es 
denn  g a r  n icht möglich,  d i e ' A usfü h ru n g  d ieser  A ufgabe  zu verbil ligen ? 
Diese F rag e  können  w ir  a b e r  in d e r  T a t  b e ja h en !  Die techn ische  Ö ko­
nomik lehrt  uns,  d aß  sich die L ö su n g  e in e r  jeden  technischen Auf­
g abe  verbil ligen läß t ,  w enn  m an  sie mit  de r  L ö su n g  andere r  Auf­
g ab en  verbindet,  wenn  m an  m eh re re  technische  A ufgaben  g leichzeit ig  durch 
dieselbe  technische  E in r ich tung  zu lösen  sucht. G e ra d e  hierfür  bietet 
die E lek tr is ie rung  das a lle rbeste  Beispiel. Denken  w ir  w ie d e r  an den  G ru n d ­
satz  von d e r  wirtschaftlich zw eckm äß igs ten  B e las tung  d e r  S tro m erz eu g u n g s ­
an lagen  u n d  H aup tve r te i lu n g s le i tu n g en .  W en n  die Lasten fü r  die hierfür 
a u fg ew an d ten  G e ld su m m en  nicht zu hoch ausfallen sollen, dann  m üssen  wir 
uns nach S t ro m ab n e h m ern  um sehen ,  welche nicht wie die Landwirtschaft  
S trom nur  w äh ren d  e iner ganz  kleinen S tundenzah l  im Ja h re  n ö t ig  h aben ,  son­
dern  die ihn an m öglichs t  vielen S tunden  des T a g e s  und  Wenn m öglich  auch des 
N achts  en tnehm en.  N u r  d ann  können  w ir  auf e in ige rm aßen  a n n e h m b a re  S trom ­
preise rechnen. Überall,  w o  b ish e r  Ü b e r lan d k ra f tw erk e  e inger ich te t  w o rd e n  sind, 
w a r  es  d ie  erste  und w ichtigste  Sorge  ih rer  U n te rn eh m er ,  fü r  solche »gutem  
S tro m ab n e h m er  izu so rg e n  und d adurch  die ganze  Sache ü b e rh a u p t  ers t  wirt­
schaftlich m öglich zu machen. Im W es te n  erfüllt  d iesen Z w eck  die Industrie.  
Sie bedarf  des S trom es g le ichm äßig  w ä h ren d  des g an zen  T ages .  Noch besse r  
sind B ahnen .  Schon S t ra ß en b a h n en  sind g ü n s t ig ,  d enn  sie fahren  vom frühen 
M o rg en  ibis zum spä ten  Abend. Am a lle rbesten  sind a b e r  V o l lb a h n e n ; denn 
bei ihnen  kann  m an eine fas t  u n u n te rb ro c h en e  B e las tung  d e r  S t rom erzeu ­
g u n g sa n lag e n  erre ichen, weil m an h ier  den  Fahrp lan ,  z. B. den  de r  G ü te r ­
züge, d e n  Rücksichten auf den sons t igen  S t ro m b ed a r f  g u t  a n p assen  kann. Nun 
hat am  10. O k to b e r  1919 d e r  V e rk eh rsm in is te r  O e s e r  in d e r  preußischen 
L andesve rsam m lung  erklärt,  d a ß  die fü r  das E is en b a h n w e se n  m aß g eb en d en  
Stellen isich n u n m eh r  zur  D u rc h fü h ru n g  d e r  E lek tr is ie rung  aller  E isenbahnen  
entschlossen  hä t ten  und ein P ro g ra m m  dazu  dem n äch s t  v o r legen  würden. 
Die u n g e h eu re  mit d e r  E lek tr is ie rung  v e rknüpfte  K oh lenerspa rn is  ha t  den 
Ausschlag  hierzu gegeben .

Von dem Augenblick an, in welchem  d iese r  ü b e rau s  w ich tige  Entsch luß  
ausgesp rochen  w orden  ist, s teh t  man hinsichtlich d e r  E lek t r is ie ru n g  O s t ­
p reu ß en s  vo r  e iner  g an z  neuen  Sachlage. Alles w as  b ish e r  g e g e n  ihre D urch ­
führbarke i t  g e s a g t  w o rd en  w ar ,  ist n u n m eh r  nicht m eh r  richtig. Ein w ir t -
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sehaftlich a rbe i tendes  Ü ber landkra f tw erk ,  das S trom  zu anneh m b aren  Preisen 
abgibt ,  m uß von diesem Z e i tpunk t  an als möglich bezeichnet w e rd en ;  denn 
der  g u t e  S t ro m a b n e h m e r  mit g ro ß em  gleichmäßigem  Bedarf ist gefunden. 
Neben dem  riesigen S trom bedarfe  der  E isenbahnen  wird  d e r  kleinere Bedarf 
d e r  üb rigen  A b n e h m er  leicht p re isw er t  mitgeliefert  w e rd en  können. So 
m uß g e fo rd e r t  w erden ,  daß  mit d e r  E lektris ie rung de r  E isenbahnen, welche 
im /ganzen Reiche d u rch g efü h r t  w e rden  soll, so schnell wie möglich, am 
bes ten  zu  a llererst  in O s tp re u ß en  de r  Anfang  g em ach t  werde.  Das ist fast 
die  einzige Provinz,  wo E isenbahnelek tr is ie rung  und ländliche Elektrizitäts­
ve rso rg u n g  noch zu einem einheitl ichen g ro ß e n  Systeme zusam m engefaß t  
werden k ö n n e n ,  und  g e rad e  h ier  ist dies am dringends ten  n o tw e n d ig ;  denn 
h ier  ist w egen  des g e r in g en  S trom bedarfes  und de r  G rö ß e  d e r  E n tfe rnungen  
die (wirtschaftliche L ösung  d e r  Aufgabe  am schwersten .  Die Elektris ierungs- 
i rage  in O s tp re u ß e n  ist lösbar,  aber  nur  durch V ere in igung  mit  der  B ahn­
elektris ierung. Freilich dü rfen  w ir  aber  auch von d e r  E isenbahnelektris ie rung 
nicht o h n e  weite res  die Erfüllung a l l e r  W ünsche  e r w a r t e n ; d enn  auch diese 
kann ija g e rad e  so wie die rein ländliche E lek tr is ie rung  zunächst  nur  ein w eit­
maschiges ¡Netz von Hauptverte i lungsl in ien  herstellen,  an welches sich dann 
e rs t  die weite ren  Untervertei lungsn 'e tze  anschließen m üssen. Auch ha t  die 
E isenbahn ein w enig  an g en e h m e s  S trom system , a b e r  de r  in Frage  kom m ende  
e infache W echse ls trom  ha t  dodh wiederum  den Vorzug, nur mit zwei 
Zuleitungen zu arbeiten.  Will man durchaus  D rehs trom  haben, so kann bei 
jede r  E isenbahnsta t ion  ein U m fo rm er  aufgeste ll t  werden. Auf diese W eise  
können viel billigere S trom pre ise  erzieft w erden ,  und auch die Eisenbahn 
wird bill iger arbeiten.  Zwei g ro ß e  H aup tver te i lungsne tze  nebene inander  haben 
haben in de r  dünn  bevö lker ten  Provinz  keine Berechtigung.

Aber gleichviel,  ob  ein o d e r  zwei H auptver te i lungsne tze  ents tehen ,  auch bei 
der V e re in igung  be ide r  wird die Schwierigkeit  bleiben, den Strom in die 
Flächen .zwischen den Maschen des Netzes billig hineinzuleiten. Auch hier 
wird das E rgebn is  vom G esich tspunk te  de r  wirtschaftlichen L eitungsbelas tung
aus o f t  u n g ü n s t ig  sein, und bei O r ten  u n d  b e so n d e rs  den in O s tp re u ß en  so
seh r  zahlreichen vereinzelt  liegenden W irtschaften  wird, w enn  sie weit  ab von 
den H auptverte i lungsl in ien  liegen, w iederum  das  Verhältn is von Strom bedarf  
und Leitungskosten  viel zu u n g ü n s t ig  werden.

5. H e i z k r a f t  w^e r ke .

Aber auch fü r  solche Fälle m üssen  wir da rau f  ausgehen ,  die V e rw en d u n g
d e r  Elektrizität zu verbil ligen, und auch h ier  wird sich w iederum  der  G esich ts­
punk t  d e r  V ere in igung  m eh re re r  techn ischer  Aufgaben zu g e m e in sam er  Lö­
sung als f ru ch tb a r  erweisen. Das m ö g e  h ier  nur  kurz  an einem wuchtigen 
ändern  Beispiel e r läu te r t  w e rd en :

W ir  s tehen  heu te  vo r  e iner  nie e rlebten  und  nie fü r  möglich gehal tenen  
V er teuerung  u n se re r  w ichtigsten  "Energiequelle, d e r  Kohle. Sie ist nicht nur 
teuer,  so n d e rn  infolge de r  Ablieferungen an die Feinde auch knapp  g e w o rd en  
und wdrd beides bleiben. W ir  m üssen  also da rnach  s treben ,  diesen teu ren  
Stoff so  g ründlich  wie möglich auszunutzen. D e r  a l le rg rö ß te  Teil der  Kohle, 
deren  O s tp re u ß en  bedarf,  wird für Heizzwecke verbrauch t.  D er  Kohlenbedarf  
für Licht- und K raftbedürfnisse  ist nu r  ein seh r  kleiner Teil davon. Also
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m üssen  w ir  in e r s te r  Linie die Heizkohle  z w eck m äß ig e r  ausnu tzen .  Das a b e r  
kann g eschehen  auf dem  W e g e  de r  H e i z k r a f t w e r k e .  Ihnen liegt fol­
g en d e  E rw ä g u n g  z u g ru n d e :

Um ein Kilogram m  D am pf zu H eizzw ecken  zu e rzeugen ,  d e r  n u r  w enig  
ü b e r  100 G ra d  heiß ist und  eine S p a n n u n g  von w en ig  m eh r  als e ine r  A tm o ­
sphä re  hat,  bedarf  man e tw a 540 W ärm ee in h e i ten .  F ü h r t  m an dem  D am pf 
s ta t t  dessen  nur  e tw a  50 W ärm ee in h e i ten ,  also 10 v H ,  m eh r  zu, so e rhä l t  d ieser  
D am pf eine hohe  S p a n n u n g  und  wird  befähigt,  eine g ro ß e  A rbe i t  zu leisten. 
Nach Leistung  d ieser  Arbeit  ist e r  w iederum  noch im m er 100 G ra d  he iß  
und befähigt,  g an z  dieselbe  H e izw irk u n g  von  540 W ä rm ee in h e i ten  a u szu ü b en  
wie vorher.  Das ha t  zu d e r  F o rd e ru n g  ge führt ,  überal l  von diesem wichtigen 
Z u sa m m e n h ä n g e  G eb rau ch  zu m achen und  K ra f te rzeuge r  mit  H e izan lagen  zu 
vereinen. Schon im Jah re  1915 h aben  ich und  andere  Ingen ieu re  n a ch g e ­
wiesen, daß  diese V ere in ig u n g  vortei lhaft  ist, w en n  es sich um die H e izu n g  
eines g rö ß e re n  G eb äu d es ,  z. B. eines W erk s tä t t e n h a u s e s ,  handelt.-  Bei den 
heu tigen  Verhältn issen  w erden  a b e r  auch F e rn h e iz u n g en  fü r  g an ze  O r te  w ir t ­
schaftlich zw eckm äß ig  sein. Auf diese Art können  w ir  mit  den  g ro ß e n  M engen  
an Kohle, welche w ir  g a n z  unverm eidlich  zu He izzw ecken  v e rb rau ch en ,  ganz 
billig Kraft  und  d a rau s  dann  auch Elektriz itä t  e r z e u g e n ;  w ir  m ü ssen  nu r  die 
richtigen V e rb indungsm öglichkei ten  finden. Auf d e r  vo r jäh r ig en  H a u p tv e r ­
sam m lung  d e r  B r e n n k r a f  11 e c h n i s c h  e n G e s e l l s c h a f t  zu Berlin, welche 
das S tud ium  dieser F ragen  zu ih re r  b e so n d e re n  A ufgabe  g e m a c h t  hat,  w u rd e  
festgestell t ,  daß, w en n  man überall  n u r  die A b w ärm e  d e r  schon  v o rh an d e ­
nen Kraftanlagen ve rw er te te ,  m an jährlich 25 Mill. t  Kohle ersparen  
w ürde ,  w ä h ren d  m an mit dem  A usbau  aller dazu g e e ig n e te n  d eu tschen  W a s s e r ­
kräfte  nur  10 Mill. t  e r sp aren  könnte .  Solche H e izk ra f tw erk e  sind schon an 
verschiedenen O r te n  g e b a u t  w orden ,  u n d  ihre Anzahl w ird  s tä n d ig  zunehm en .  
An versch iedenen  O rten  ist man mit  ih rer  P la n u n g  beschäft ig t .

W ir  s e h e n  also, daß  die sich zurzeit  a n b ah n e n d e  E n tw ick lu n g  d e r  T ec h ­
nik u n te r  d e r  W irk u n g  des K ohlenm angels  und  a ller  ü b r ig en  V erteuerungen ,  
zu ganz  neuen Form en d e r  B efr ied igung  techn ischer  B edürfn isse  führt ,  welche  
von d e n en  aus d e r  Zeit  vo r  dem  Kriege se h r  erheblich abw eichen .

6. U n g e n ü g e n d e  B e a c h t u n g  d e r  Z e i t  V e r h ä l t n i s s e  d u r c h  d e n  
E n t w u r f  d e r  o s t p r e u ß i s c h e n  P r o v i n z i a l  V e r w a l t u n g .

Man s teh t  also auch in O s tp re u ß en  noch v o r  a n d eren  M öglichkeiten ,  die 
Verbill igung de r  Elektriz itä t  zu e rre ichen,  und  m an  wird  e rnstlich prüfen 
m üssen ,  wo jeweils im einzelnen Falle de r  richtige  W e g  liegt.

In wirtschaftlich-technischen D ingen  g ib t  es keine u n b e d in g te  W a h rh e i t ,  
s ondern  s te ts  m eh re re  Möglichkeiten ,  und w ir  m üssen ,  w e n n  die ve rsch ie ­
denen M öglichkeiten mit  e in an d er  in W e t tb e w e rb  t re ten ,  s te ts  danach  t rach ten ,  
die zu  wählen,  welche im einzelnen Falle das  g ü n s t ig s te  E rg eb n is  zeitigt.

G e rad e  in d iese r  R ichtung g e h t  je tz t  die E n tw ick lu n g  u n se re r  T e c h ­
nik. Sie ist durch die vo lls tänd ige  V ersch iebung  aller  w irtschaft l ichen V e r ­
hältnisse, vo r  allem durch  die V e r te u e ru n g  d e r  Kohle und  aller g e w e rb l i ­
chen Rohstoffe und L öhne  vo r  eine g an z  neue  Sachlage  gestell t .  Sie m u ß  
je tz t  ganz  andere  W e g e  suchen, und überall  im D eutschen  Reich ist mars
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daran, diese neuen  W e g e  zu finden und  sie technisch e inw andfre i  du rchzu­
arbeiten. N u r  in O s tp re u ß en  will man heute  noch eine technische Aufgabe 
nach einem V erfahren  lösen, das vor  1914 richtig war, und nach einem Plane, 
der im wesentlichen schon vor  dem  Krieg aufgeste ll t  war!

Das ist de r  H au p tv o rw u rf ,  d e r  g eg en  diesen Plan zu e rheben  ist, daß  er sich 
auf einen S ta n d p u n k t  stellt, als habe sich seit 1914 nicht das G e r ings te  geän d e r t!

Die Elektriz itä tsbedürfnisse  e iner Provinz so zu befriedigen, daß  man dies 
zur ausschließlichen Aufgabe  e iner nu r  diesem- einen Zwecke d ienenden  t ech n i ­
schen Anlage macht,  w äre  v o r  d e m  K r i e g e  allenfalls für  eng besiedelte 
Industr iebezirke  richtig  g ew esen ,  wo de r  S trom bedarf  der  Bevölkerung, der 
Landwirtschaft  und  des G ew erbes ,  auf die Flächeneinheit  bezogen,  so g roß  
ist, daß sich Leitungsne tz  und Kraftw erk  lohnen können, auch wenn  sie nur  
diesem einen Zwecke  dienen. Aber se lbst  h ier  hat m an  schon das Mittel der 
B etriebsverbindung,  insbesondere  mit  g ro ß e n  Kokerei- und  Hochofenan lagen ,  
angewandt.  Fü r  landwirtschaftl iche G eg en d e n  ab er  hat man schon vor dem 
Kriege Ü berlandkra f tw erke ,  die nu r  dem  Elektris ierungszwecke dienten, für 
wirtschaftlich u n h a l tb a r  erkannt .  Das kam an sachvers tänd igs te r  Stelle, näm ­
lich auf der  G en era lv e rsam m lu n g  de r  V ere in igung  der Elektrizitätswerke 
am 4. D ezem b er  1916 zu Berlin zum offenen Ausdrucke, wo Dr. V o i g t  aus 
Kiel es in de r  Form aussprach ,  daß  e r  s a g te :  »Selbst  wenn de r  preußische 
Staat den landwirtschaftl ichen G eg en d en  in Zukunft  den Strom schenken 
würde, w ü rd e  sich kein g e n ü g e n d e r  S trom um satz  ergeben.«

Aber w e i te r  ist g e g en  den  E n tw urf  e inzuwenden,  daß seine Inangriff­
nahme im jetz igen Zei tpunk t  ü b e rh au p t  den  G rundsä tzen  g ed ieg en e r  G eschäfts­
führung w iderspr ich t .  Bei jedem technischen U nte rnehm en  muß man sich doch 
vorher eine e in ige rm aßen  treffende  Übersich t  ü b e r  die Kostenverhältnisse  
aufstellen. D as ist ab e r  fü r  dieses berei ts  im Früh jahre  zu beginnende  
W erk  unmöglich. Es ist ja alles ungew iß ,  Maschinen- und Rohstoffpreise, 
Löhne und Kapitalzinsen, a b e r  auch alle Annahm en ü b e r  die zu erzielenden 
Einnahmen sind schw ankend ,  ja ge radezu  unhaltbar.  Man hat .den Entwurf 
aufgestell t  u n te r  de r  A nnahm e,  daß  d e r  Absatz  des S trom es sich ebenso wie 
in Pom m ern  entwickeln werde,  ab er  in P o m m ern  ist die Ansch lußbew egung  
du rchgeführt  W orden zu e iner Zeit,  als die Installationen und die Elektriz ität 
selbst unverhä l tn ism äß ig  viel bill iger w aren '  als heute ,  und die S trom preise  
betragen auch heu te  in P o m m ern  n u r  t / i  bis 1/3 de r  künftigen ostpreußischen 
Preise. Die A nnahm e,  daß  die A n sch lußbew egung  und de r  S trom verbrauch  
gleich umfangreich  sein w erden  wie in Pom m ern ,  ist also gewißlich falsch. 
In allen ihren Teilen schw eben  som it  die K os tenberechnungen  des U n te r ­
nehmens volls tändig  in de r  Luft, und ihre Richtigkeit ist zum mindesten 
zweifelhaft. Ich kann für eine Z usam m en fassu n g  meines Urteiles übe r  d ie ­
sen Plan kein andere s  W o r t  finden als da s :  E s  h a n d e l t  s i c h  u m  e i n  
w i r t s c h a f t l i c h -  t e c h n i s c h e s  A b e n t e u e r ,  und zw ar  um ein 
wirtschaftlich-technisches A b en teuer  a l le rg röß ten  Stiles, u n te rnom m en  mit den 
Mitteln e iner vo r  den a lle rschw ers ten  Aufgaben  aller Art s tehenden ,  schwer 
gefährde ten  Provinz.  Diese riesigen A ufw endungen  für  ein unwirtschaftliches 
Ü berlandkraf tw erk  sind g anz  unhaltbar,  um so mehr,  als ein zweckm äßiges 
Ü berlandkraf tw erk  für die E isenbahnelek tr is ie rung  ohnehin  auf jeden Fall 
e rbau t  werden  muß.



172 H ar t i g :  Die ostpreußischen Elektrisierungspläne

7. G e f a h r e n  d e s  E n t w u r f s  f ü r  O s t p r e u ß e n  u n d  d i e  g e s a m t e
d e u t s c h e  T e c h n i k .

Es soll hier nun ku rz  noch e rö r te r t  w erden ,  was d ieser  V er­
lauf, den d e r  V erfasse r  zunächst  innerha lb  O s tp re u ß e n s  durch  g ee ig ­
nete  E in w irk u n g  auf die Beteiligten zu b ekäm pfen  ve rsuch te ,  zu b e ­
deu ten  hat. Z u n äc h s t  für  O s tp re u ß e n :  es w äre  d ieser s c h w e rg ep rü f te n  P r o ­
vinz wahrlich zu gö n n en ,  E lektriz itä t  zu e in ig e rm aß en  a n n eh m b are n  Preisen 
zu bekom m en.  Die hierfür  b e s teh e n d e  M öglichkeit  w ird  ve rn ich te t  und  die 
Energ iequelle  n u r  zu B ed in g u n g en  g eb o ten ,  welche sicherlich den  ländlichen 
Klein- ü n d  Mittelbesitz ,  wahrschein lich  a b e r  auch den  ländlichen G ro ß b es i tz  
von ih rer  B en u tzu n g  ausschließen. A ns ta t t  d e r  Landw ir tschaf t  die Vorteile  
bill iger E lek tr iz i tä tsv e rso rg u n g  zu verschaffen ,  b e la s te t  m an  das Land mit 
einer riesigen Schulden last  und  g ib t  ihm die E lektriz itä t  zu den  t eu e rs ten  Be­
d ingungen ,  die ü b e rh au p t  d e n k b a r  sind. Beides zusam m en  ist g ee ig n e t ,  die 
wirtschaftliche Entw ick lung  d e r  Prov inz  in a u s sc h lag g e b en d e r  W eise  v e rh än g ­
nisvoll zu beeinflussen , und das übrige  D eu tsch land  w ird  mit  d a ru n te r  leiden.

Aber  die B ed eu tu n g  des V o rg a n g es  g e h t  noch w e i te r :  U nsere  F ü h re r  im 
wirtschaftlichen und technischen Fortschri t te  w a ren  b ish e r  die le i tenden V er­
t re te r  des zur  industriellen V e rw e r tu n g  b es t im m ten  Kapitals.  Sie h ab en  nicht 
imm er das öffentliche W ohl  g e fö rd e r t ,  ab e r  eines ist g ew iß ,  sie h ab en  in der 
richtigen und vorsichtigen E in se tzu n g  d e r  na tionalen  G e ldm it te l  das H öchste  
geleistet ,  w a s  Sachkunde,  Scharfsinn, vorsich tige  Sorg fa l t  und gesam m elte  
reiche E r fah ru n g  verm ochten .  Je tz t  t r e te n  wir in das  Z ei ta l te r  d e r  G e m e in ­
wirtschaft.  Die  F ü h re r  in de r  A n leg u n g  d e r  na tiona len  G e ldm it te l  sind jetzt 
nicht m e h r  Personen ,  die sich fü r  die E rh a l tu n g  und N u tz b a rm a c h u n g  dieser 
Mittel verantw'ortlich fühlen, so n d e rn  die auf diesem G eb ie te  auf  e inem  S ta n d ­
p unk te  w irtschaftlicher Sorg los igke it  stehen.  Die von de r  o s tp reu ß isch en  P ro ­
vinzia lverwaltung dem  P rov inz ia l land tag  ü b e r  die E lek tr is ie ru n g  g em ach te  
Vorlage  zeigt,  daß  das W o r t  vom wirtschaft l ich-technischen A b e n teu e r  noch 
ein unverd ien t  m ilder A usdruck ist. M ag  im m erhin  in O s tp re u ß e n  zu allen 
sonstigen  Verlusten  noch eine halbe o d e r  g an ze  Milliarde h in zu t re te n  — das 
w äre  vielleicht noch zu überwänden. W e n n  a b e r  die B ehand lungsw eise ,  welche 
in d iese r  Sache Pla tz  gegrif fen  hat,  zur a l lgem einen  Regel w e rd en  soll und 
wenn  auch andere  nationale  W ir tschaf tsau fgaben  in g le icher  W eise  b e h an ­
delt  'werden sollen, und w enn  deu tsche  In g en ieu re  und W irtschaf tspo l i t ike r  
dazu schw eigen ,  dann  bleibt uns wirklich kein a n d ere s  Schicksal übr ig ,  als 
f rü h er  oder  sp ä te r  un te r  die wirtschaftliche V o rm u n d sc h a f t  u n se re r  Feinde 
und G läu b ig e r  gestel l t  zu w erden ,  und  - so m üssen  w ir  h inzufügen  — dann 
sind w i r  auch dessen  w er t!

Die H o ffn u n g  auf eine die ökonom ischen  In teressen  dès na t iona len  W ir t ­
schafts lebens s t r e n g  w ah ren d e  S te l lu n g n ah m e  in d iese r  F ra g e  se tz te  de r  V e r ­
fasser auf das Reichsschatzm inisterium , welches jedoch  vo l ls tänd ig  v e r ­
sag te ,  ebenso  wie eine Reihe an d e re r  von ihm a n g e ru fe n e r  Z en tra lb e h ö rd en .  
W a s  soll man auch dazu sagen ,  w'enn je tz t  b ek an n t  wird,  daß  den 
Vorsitz  im Aufs ichtsrate  de r  n u n m eh r  g e g rü n d e te n  O s tp re u ß isc h en  K raf t ­
werke, Aktiengesellschaft,  d e r  U n te rs ta a ts s e k re tä r  im R eichsscha tzm in i­
sterium ü b e rn o m m en  hat!  Z u r  Ü b e rw a c h u n g  d e r  51 Mill. M Bete i l igung,



welche d a s  Reich zu d ieser  Gesellschaft  beis teuert ,  w ürde  sicherlich die M it­
w irkung irgend  eines an deren  nach g eo rd n e ten  Reichsbeam ten vollauf g enügen ,  
aber d u rch  diese enge  V erb in d u n g  eines so m aß g e b en d e n  Beamten des Reichs­
schatzministerium s mit diesem U n te rn eh m en  g e h t  na türl ich  die U n befangen­
heit g e rad e  d ieser  je tz t  fü r  das W irtschaf ts leben  so überaus  w ichtigen Be­
h örde  verloren. Auch diese  Einzelheit  e röffnet  bedenkliche  Ausblicke auf die 
Entw ick lungsr ich tung  u n se re r  künftigen öffentlichen Gem einwirtschaft .

W as  ist  nun  zu t u n ?  Von den in F rage  kom m enden  amtlichen Stellen 
ist nichts m eh r  zu erhoffen. D er  deutsche  V erw a ltungsbeam te  w ar  vor  dem 
Kriege n icht g ezw u n g en ,  wirtschaftlich zu denken ,  und e r  hat es jetzt noch 
nicht ge le rn t.  Die deu tschen  Techn iker  ab er  — m ögen  es nun Industriel le,  
Ingenieure o d e r  T h eo re t ik e r  sein — haben  ein In teresse  daran ,  daß sie durch 
solche G rundsä tze  nicht ih rer  letzten D ase inshoffnungen b e raub t  und daß nicht 
ihre Lebensgrund lage ,  die deutsche  Technik,  ad absurdum  geführt  werde. U n ­
erläßlich ist d a h e r  ein E inschreiten de r  National-  und de r  L andesversam m ­
lung, die davon  ü b e rzeu g t  w erden  m üssen, daß  u n bed ing t  V orkehrungen  g e ­
troffen w erden  m üssen, auch bei gemeinwirtschaftl ichen Anlagen das W e ­
sentliche, nämlich Wir tschaftl ichkeit  und Zweckm äßigkeit ,  nicht so volls tän­
dig wie hier a u ß e r  ach t  zu lassen 4).

4) A n d ie  L e s e r  d ie s e r  Z e its c h rif t  e rg e h t  d ie  B ilte , d e n  V e r fa s s e r  d ie s e r  Z e ile n  in  d ie s e r  g r u n d ­
sä tz lic h e n  F r a g e  d u rc h  Z u s c h r if te n  zu  u n te r s tü tz e n .  E r  w ird  d a n n , g e s tü tz t  a u f  z a h lr e ic h e  U n te r ­
sch riften , e in e  e n ts p r e c h e n d e  E in g a b e  a n  d ie  N a tio n a l-  u n d  d ie  L a n d e s v e r s a m m lu n g  r ic h ten .

[688] _____________

D i e  d e u t s c h e  H o l z w i r t s c h a f t  w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s 1) .

Von Prof. Dr. H. Weber, Gießen.
1. D e r  H o l z b e d a r f  u n d  s e i n e  D e c k u n g .

Beim Ausbruch des Krieges w ar  ein g ro ß e r  Nutzholzvorrat  in D eutsch­
land vorhanden. Einmal ha tte  de r  Einschlag im W irtschafts jahre  1913/14 in 
allen Teilen des Reiches un g eh in d e r t  s ta tt f inden können. W äh ren d  aber 
weiter schon in gewöhn l ichen  Zeiten  ü b e r  den Jah reseinsch lag  und  die M e h r ­
einfuhr aus anderen  Ländern  h inaus  sich infolge der no tw endigen  A blage­
rung der  N utzhö lzer  V orrä te  anzusam meln pflegten, war  dies im Som m er 1914 
m erhöhtem  M aß e  de r  Fall, weil infolge d e r  unsicheren  W irtschaf ts lage  im 
ersten H a lb jah r  1914 d e r  Bauholzm arkt  sich stark zurückgehalten  hatte . Sowohl 
die Holzhandels-  wie die E ab r ik lag e r  ha t ten  sich reichlich eingedeckt,  sie 
waren sehr  g u t  mit  den Nutzhölzern  ihres Bedarfs versorgt.  Deutschland t ra t  
also mit  m ehr  als gew öhnl ichem  H olzvorra t  in .den Krieg ein.

Durch den Ausbruch des Krieges an verschiedenen Fron ten  und insbeson­
dere durch die A b sp e r ru n g  Deutschlands zur See tra ten  in d e r  Holzwirtschaft  
e inschneidende V erän d e ru n g en  ein, sow oh l  was die e igene  E rzeugung ,  als was 
die Ein- und Ausfuhr  und den  B edarf  bezw. V erb rauch  anlangt.

Die Unsicherheit  d e r  wirtschaftlichen Verhältn isse ,  die sich mit dem K riegs­
ausbruch n a tu rg e m ä ß  g an z  plötzlich einstellte,  ve ran laß te  zunächst  eine fast  
volls tändige L ähm ung  des U n te rn eh m u n g sg e is te s  auf vielen G eb ie ten  des E r ­
werbslebens.  So t r a t  insbesondere  auch ein fas t  gänzlicher Stillstand in d e r
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B autä t igke it  für  die Z iv ilbevölkerung ,  in d e r  M öbe l indus tr ie  und auch noch in 
an deren  Z w e ig en  des H o lz g ew e rb e s  ein. Die Fo lge  w a r  zunächst  eine a llge ­
meine  S tockung  im H o lzg ew erb e  und  im H olzhande l  und  im Z u sa m m e n h a n g  
dam it  eine w e i te re  V e rm eh ru n g  de r  l ag e rn d en  H o lzvorrä te .

Dem  wirkte  e n tg e g en  der  allmählich sich s te ig e rn d e  Kriegsbedarf .  U n te r  
den  Rohstoffen ,  die für  die K r ieg fü h ru n g  w ich tig  sind, e r la n g te  das Holz 
Sowohl u nm it te lba r  fü r  die K am p fh an d lu n g en  wie m it te lba r  fü r  die h e im a t ­
liche W irtschaf t  m ehr  u n d  m eh r  eine g ro ß e  B edeu tung .  D as H o lz  w a r  der  
von allen T r u p p e n g a t tu n g e n  und  an allen F ro n ten  im w e i te s ten  U m fan g e  v e r ­
w e n d e te  Rohstoff  für den Bau fe s te r  S te l lungen ,  wie sie d e r  S te l lungskr ieg  
e rheischt.  U n u n te rb ro c h e n ,  T a g  und Nacht ,  b au ten  sich die T ruppen aus 
Rundholz,  wie es de r  W a ld  d a rb ie te t ,  und  aus den in den  S ä g e w erk e n  h e r ­
ges te l l ten  Schnitthö lzern  aller A r t  V erk le idungen  d e r  S c h ü tzen g räb en ,  D eck u n ­
gen ,  U n te rs tän d e  und sons tige  B ehausungen .  Auch zu an d e re n  tak t ischen ,  
Unterkunft-  und T ran sp o r tz w e ck e n ,  W eg e - ,  Brücken- und  B ah n b au  w u rd e  sehr 
viel Holz  an den Fron ten  verb rauch t .  A b e r  auch  h in te r  d iesen  w a r  d e r  H olz­
b edarf  seh r  beträchtl ich .  In den  E ta p p e n g e b ie te n  u nd  in den  heim ischen 
T ru p p e n s ta n d o r te n  w u rd e  u n a u sg e se tz t  H olz  in g ro ß e n  M e n g e n  in den W e r k ­
s tä t te n  und  W erf ten  v e rb a u t  und  W erk h o lz  zu K r ieg sg erä ten  d e r  Land- und 
Sees tre i tk rä f te  und  zu vielen G e g e n s tä n d e n  des täglichen V e rb rau ch es  ve r­
a rbeite t .  Es sei h ier  n u r  h in g ew iesen  auf die H e rs te l lu n g  von W affen ,  an 
e rs te r  Stelle auf den erheblichen Bedarf  an G e w eh rsch af th ö lze rn ,  fe rn e r  auf 
die s te igende  N achfrage  nach W erk h o lz  zur  H e r s te l lu n g  von W a g e n  und 
Fahrzeugen  aller Art ,  Lafetten und in s te ts  s te ig e n d em  M aß e  von F lug ­
zeugen. Die Destilla tion und V erk o h lu n g  von H olz  nahm  im Kriege 
einen sta rken Aufschwung. Die aus den  Holzsä ften  g e w o n n e n e n  E rzeu g ­
nisse, wie H olzge is t  (M ethyla lkohol) ,  F o rm aldehyd ,  Holzessig ,  Azeton, Teer,  
Öle usw. fanden  zur H e rs te l lung  d e r  u n g eh eu re n  M en g en  von P u lv e r  und 
an deren  Sprengstoffen  sowie zu vielen sons t igen  Z w ecken  s te ig e n d e  V e rw e n ­
dung. A uch  de r  H ee re sb e d a rf  an Pap ier ,  P a p p e n  usw. w a r  se h r  g r o ß ;  der 
H au p t ro h s to ff  h ie r fü r  a b e r  ist das Holz. V e rm eh r t  w u rd e  d e r  im Krieg e n t ­
s teh en d e  gew al t ige  H o lzbedarf  noch dadurch ,  d aß  das Holz  und  die aus 
ihm herges te l l ten  Stoffe in s te igendem  M aß e  E rsa tzs to ffe  fü r  versch iedene  
Metalle,  Kautschuk, G um m i,  Baumwolle  und a n d ere  Rohstoffe  g e w o r d e n  sind. 
B edeu tend  w ar  h ierbei b e so n d e rs  die V e rw e n d u n g  von H o lz p ap ie r  und Zell­
stoff zur H e rs te l lu n g  von G esp in s ten  fü r  G e w e b e ,  für  Seile,  Bindfaden, Sand- 
und andere  Säcke, Kleider usw. Se lbst  das L eder  m u ß te  d u rch  H olz  in im m er 
s te ig en d em  M aß e  e rse tz t  werden .  Z u r  E rsa tz so h len h e rs te l lu n g  w u rd e  in e rster  
Linie Buchenholz  ve rw ende t .

W ie  sich de r  Mehr- und de r  Miinderverbrauch an H olz  im Kriege  g e g e n ­
ü b e r  dem  Frieden zue inander  verhalten ,  ist kaum  festzus te llen ,  weil gew al t ige  
H o lzm en g en  den W äld ern  de r  b ese tz ten  G e b ie te  e n tn o m m en  und  an d e n  F ro n ­
ten sow ohl wie in den  E ta p p en g e b ie te n  o h n e  jegliche V e rm e ss u n g  ih re r  Be­
s t im m u n g  u n m it te lb a r  zugeführt  w o rd e n  sind. Jedenfa l ls  h a t  uns ab e r  der 
Krieg noch m eh r  als die F r iedensze it  geze ig t ,  welch h o h e  B e d eu tu n g  dem  
W alde  und  seinen E rzeugn is sen ,  vo r  allem dem  Holze,  fü r  die g e sam te  
Volks- und insbesonde re  auch fü r  die K r iegsw ir tschaf t  zu k o m m t bezw. zu­
kam . Der  Bezug dieses unen tbehr l ichen  R ohstoffes  kann  und  k o n n te  uns
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auch  von unse ren  Feinden nicht abgeschnitten  w erden ,  denn  Deutschland b e ­
sitzt  in se inen W äld ern  so g e w al t ig e  Holzvorrä te ,  daß  eine Holznot kaum 
zu be fürch ten  ist.

Da de r  Krieg  im Sp ä tso m m e r  ausbrach ,  wo die Holzfällungsarbeiten in den 
W äld ern ,  abg eseh en  vom H o chgeb irge ,  ohnehin  ruhen, m ußte  de r  H olz­
b edarf  de r  e rs ten  K rieg sm o n a te  aus den  inländischen Lagern , die ja, wie wir  
g e se h e n  h aben ,  im So m m er  1914 m it  heimischen und  ausländischen Hölzern  
seh r  g u t  v e rso rg t  w a ren ,  g e d ec k t  w erden .  Angesichts d ieser Holzvorräte ,  
welche m it  de r  im d eu tschen  W alde  v o rhandenen ,  praktisch  fast  unbegrenzten  
H o lzm enge  eine s ichere G ru n d la g e  fü r  die Kriegsholzwirtschaft  d e r  nächsten 
Z eit  b ildeten , b rau ch te  d e r  Rohstoff  H olz  zw ar  zunächst  nicht kriegsamtlich 
bewirtschafte t  zu w erden ,  wie dies mit  anderen ,  in weit  g e r in g e rem  ode r  ganz 
b egrenz tem  M aß e  v o rh an d en en  Rohstoffen n o tw en d ig  erschien, wenn auch die 
Bewir tschaf tung  des Holzes,  das aus den bese tz ten  G eb ie ten  nach de r  Heimat 
g e fü h rt  w u rd e ,  gleich von A nfang  an d e r  Kriegsrohstoffab te ilung  als A rbeits ­
g eb ie t  zugew iesen  wurde .  E rs t  im spä te ren  Verlaufe des Krieges änderte  sich 
die Sachlage infolge m annigfacher  Um stände.  M ehr und m ehr  t ra t  eine Holz­
knappheit  in die E rsche inung ,  die eine kriegsamtliche Bewirtschaftung des 
Holzes und zu diesem Zweck eine straffe O rgan isat ion  de r  Holzwirtschaft  
im ganzen  Reich erheischte .

2. D i e  H o l z n u t z u n g  d e s  d e u t s c h e n  W a l d e s .

Die H o lze rzeu g u n g  d e r  deu tschen  W älder ,  d. h. de ren  Ausnutzung, ging 
in den W irtschaf ts jah ren  1914/15 und 1915/16 s ta rk  zurück. Die Ursache war 
der  gleich zu Beginn des Krieges und  in d e r  Folge in m eh r  und m ehr  sich 
ve rs tä rkendem  M aß e  füh lbar  w e rd en d e  B eam ten-,  Aufsichts-,  Arbeiter- und 
G espannm ange l ,  wie auch  die zunächst  erheblich sinkende Nachfrage nach 
Nutzhölzern aller A rt  seitens u n se re r  Holzindustr ie ,  die im Absatz 
ihrer W are n  im Inlande wie b esonders  auch im Auslande starke 
B eein träch tigung  erlitt.  So b e t ru g  z. B. in den  sächsischen S taatsfors ten  die 
Derbholze insch lagm asse  im Jah re  1912/13 noch rd. 803 000 F m 2). Im Jahre  
1913 14 sank sie auf, 724 000 Fm, 1914/15 auf 586000 Fm, und im Jahre  1915/16 
stieg sie w ieder  auf 687 000 Fm. Ähnlich lau ten  die E rgebnisse  aus den  übri­
g en  S taats-  und  g ro ß e n  Pr iva tfo rs tve rw a ltungen .  W ie  weit  die E inschrän­
kung  des H olzeinschlages im g an zen  Deutschen Reiche während  de r  Kriegs- 
jahre g e g an g e n  ist, s teh t  h eu te  noch nicht fest. M anche  schätzen den G e ­
sam te insch lag  in den  Jah ren  1914/15 u n d  1915/16 auf die Hälfte  des  E in­
schlages d e r  beiden letzten Friedensjahre .  A ber  diese Schätzung dürf te  den 
tatsächlichen V erhältn issen  nicht en tsprechen .  Erst  im Jah re  1916/17 ha t  
sich die deu tsche  H o lze rzeu g u n g  infolge des stark s te igenden  Bedarfs und 
s te igender  H olzpreise  und d ank  den  M aß n ah m en  des Kriegsam tes w ieder  g e ­
hoben. O b  die H o lze rzeu g u n g  Deutsch lands ab e r  den F riedens tänd  w ieder  
e rre ich t  hat,  ist zurzeit  noch n icht festzustellen. In A n b e trach t  de r  auch in 
den  Jah ren  1917 und 1918 und je tz t  noch b estehenden  recht schw ierigen  V er­
hältnisse  auf dem A rbe i tm ark t  und  auf dem  G eb ie te  des T ran sp o r tw e se n s  
ist jedoch anzunehm en ,  daß  de r  G esam tholze insch lag  in den  deu tschen  Fors ten
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in ke inem  einz igen  Kriegsjahre  g r ö ß e r  g e w e s e n  ist  als in den le tz ten  F r ie ­
d ensjahren .  Die in d e r  B evö lkerung  v e rb re i te te  Ansicht ,  d a ß  die s te h en d e n  
H o lzv o rrä te  u n se re r  W a ld u n g en  w ä h ren d  und  infolge des  K rieges  s ta rk  v e r ­
m in d e r t  w orden  seien, ist unr ichtig .  Es ha t  lediglich eine a n d ere  N u tz u n g sa r t  
an Stelle de r  b e tr ieb sp lan m äß ig en  P la tz  gegrif fen .  W eil  die W a ld a rb e i te r ­
frage  eine e inschne idende  B ed eu tu n g  e r la n g t  h a t te ,  m u ß te n  die H a u b a rk e i t s ­
n u tzungen  den Z w isch en n u tzu n g en  g e g e n ü b e r  s ta rk  in den V o rd e rg ru n d  tre ten .  
Das S ch w erg ew ich t  m u ß te  auf a rb e i t fö rd e rn d e  Kahlhiebe g e le g t  und D u rch ­
fo rs tungen  m u ß te n  v ie lenorts  zurückgeste l l t  w erden .  F e rn e r  m u ß ten  säm tliche  
H iebe  m eh r  und m eh r  in die N ähe  d e r  öffentlichen V e rk eh rsan s ta l ten ,  d e r  F lu ß ­
läufe, E isenbahnen  und  vers te in ten  S traßen  g e le g t  w e rd en ,  dam i t  die A b fu h r  
d e r  H ö lze r  aus den W a ld u n g e n  bei d e r  schw ie r igen  L age  des  T r a n s p o r t ­
w esen s  m it  dem  Einschläge  e in ige rm aßen  Schritt  ha lten  konnte .

Z u  der  he im ischen  E rze u g u n g  sind die H o lzm assen  h inzuzurechnen ,  d ie  
die b e se tz ten  G eb ie te  lieferten. D e r  inländische V o r ra t  an g esch lag en em  
H olz  k o n n te  schon in den  ers ten  K riegs jahren  durch  g r o ß e  M e n g e n  von 
Beuteholz  aus Belgien und N ord frankre ich  e rh ö h t  w e rd en .  Dazu kam, d a ß  die 
T r u p p e n  vom S p ä th erb s t  1914 an fü r  den e igenen  B edarf  (S te llungsbau ,  U n ­
te rkünfte ,  Beheizung,  Brücken- und W e g e b a u  usw .)  g ro ß e  M e n g e n  von Nutz- 
u n d  B rennholz  sch lagen  und  von dem  w ertvo lle ren  Bau- und W erk h o lz  auch 
einen erheblichen Teil nach "der H e im a t  senden  konnten .

3. H o l z - E i n -  u n d  A u s f u h r .

W ie  sich im Laufe  des Krieges die Holz-Ein- und  A usfuhr  des D eutschen  
Reiches ges te l l t  ha t,  ist s ta tist isch noch n icht festges te ll t .  N u r  so viel kann  
heu te  schon g e sa g t  w e rd en ,  daß  die M eh re in fu h r  d e r  K r iegs jah re  h in te r  d e r  
der  letz ten  Fr iedens jah re  sehr  s ta rk  z u rückgeb lieben  ist.

Von  den  H olzäusfuhr ländern  fielen fü r  da s  D eu tsche  Reich g a n z  aus :  d ie  
V erein ig ten  S taa ten ,  Kanada, fe rn e r  R ußland  und  Finnland. Auch  die H o lz ­
einfuhr aus Ö s te r re ich -U nga rn ,  dem  für u n s  an zw ei te r  Stelle s te h en d e n  H olz­
ausfuhrlande ,  w a r  im Laufe des Krieges allmählich seh r  s ta rk  g esunken .  Die 
E rzeu g u n g  von N utzholz  w a r  d o r t  infolge de r  K riegsverhä l tn isse  a u ß e r o r d e n t ­
lich z u rü ck g eg an g en ,  so daß  Ö s te r re ic h -U n g a rn  seinen H olze insch lag  nun 
fast volls tändig  selbst verbrauchte .  Es b l ieben also von u n se ren  H a u p t -H o lz ­
bezug ländern  nur  Schweden und N o rw eg e n  übrig. A ber  auch d e ren  H olz­
ausfuhr w a r  infolge de r  Sch iffsfrach traum not  im g a n ze n  s ta rk  z u rü c k g e g a n ­
gen ,  be sonde rs  ab e r  die nach Deutschland. Beide L än d e r  lieferten ihr H o lz  
w äh ren d  des K rieges  zumeist  nach den L ändern  d e r  E n te n te  und  nach H ol land ,  
weil d o r t  die H olzpreise  noch wesen tlich  h ö h e r  s ta n d en  als in Deutschland.

Das D eu tsche  Reich w ar  h iernach  w ä h re n d  des Krieges da rau f  a n g e w ie ­
sen, seinen H o lzbedarf  zum w ei taus  g rö ß te n  Teile  aus s e in e r  e igenen und 
der  E rze u g u n g  der  b ese tz ten  G e b ie te  zu decken. Die E infuhr  aus d iesen  a b e r  
w ar  infolge des M ange ls  an E is e n b a h n w a g en  fü r  die H o lz b e fö rd e ru n g  ä u ß e r s t  
e rschw ert .  Die H o lzm ehre in fuh r  d ü r f te  deshalb  n u r  einen g e r in g e n  B ruch­
teil von de r  H olzm asse  b e t r a g e n  h ab en ,  die D eu tsch land  v o r  d e m  Kriege a u ß e r  
se iner e igenen H o lze rzeu g u n g  zur V e r fü g u n g  stand.
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N i e m a n n :  Technische Büchereien 17?

T e c h n i s c h e  B ü c h e r e i e n * ) .

Von W. Niemann, Charlottenburg.
1. D i e  D e n k s c h r i f t  d e s  

D e u t s c h e n  V e r b a n d e s  t e c h n i s c h - w i s s e n s c h a f t l i c h e r  V e r e i n e .
( S c h a f f u n g  e i n e r  T e c h n i s c h e n  Z e n t r a l b ü c h e r e i )

Mit de r  s te t ig  zu nehm enden  B edeu tung  d e r  Technik  ist auch das V erlangen  
nach e ine r  V e rg rö ß e ru n g  und V e rm eh ru n g  de r  technischen Fachbibliotheken in 
T echnikerkre isen  im m er  d r in g en d e r  gew o rd en .  W are n  f rü h er  Bücher für  den 
Ingenieur nicht in dem M aße  nö t ig  wie e tw a  für den Philo logen, der  ohne  sie 
ja ü b e rh au p t  nicht auskom m en  kann, so ha t  sich das  bei de r  jetzigen in ten­
siven A rbeitsw eise  doch  wesentlich geän d e r t .  Mit Recht ist  z. B. darauf h in­
gewiesen  w o rd en ,  daß  jetz t  oft  g e n u g  das unbenutz t  bleibt,  was andere  berei ts  
e rarbe i te t  h a b en ,  und daß  d ah e r  aus Unkenntn is  d e r  L ite ra tur dieselbe Ar­
beit noch einmal g e m a ch t  wird.

Nun ha t  sich de r  D e u t s c h e  V e r b a n d  t e c h  n i s  c h  - w i s s e n s c h a f  t - 
l i e h e r  V e r e i n e  d e r  Sache an g en o m m en  und fordert  in e iner D en k sch r i f t1) die 
Schaffung e iner  technischen H aup tbüchere i .  D er  verheißungsvolle  Plan ist 
zweifellos g ro ß z ü g ig  angeleg t ,  und seine F o rderungen  gehen  dem en tsp rechend  
sehr weit. Von jedem  W erk e  sollen so viele Ausfer t igungen  beschafft  werden, 
wie es die B enutzung  erforder t .  Mit w enigen  Ausnahm en w erden  alle Bücher 
nach außerha lb  verliehen. D er  Lesesaal mit e iner Handbib lio thek  von 10000 
Bänden wird  von 9 U h r  m o rg en s  bis 10 Uhr abends de r  Benutzung  geöffnet  
sein. Jedes  Buch soll d o r t  b innen  5 M inuten  zur V e rfü g u n g  stehen. Eine 
Lichtbildanstalt und eine Auskunftab te i lung  sollen diese Einrichtungen v e r ­
vollständigen.

Die Denkschrif t  s a g t  selbst,  daß  die A usführung  dieses Planes J a h r ­
zehnte erfo rdern  und Millionen kosten  w ürde ,  und schlägt deshalb  vor, die 
Bücherei des P a ten ta m tes  zur Technischen H aup tbüchere i  des Reiches au s­
zubauen. N u r  e iner E rh ö h u n g  d e r  Geldm itte l  w ürde  es bedürfen , um sie in 
den S tand zu setzen, alle aufgeste ll ten  Ford e ru n g en  zu erfüllen, ln de r  Tat ,  
wenn man auf eine schon b e s teh en d e  Bücherei zurückgreifen  will, so ist die des 
P a ten tam tes  g ew iß  die g e e ig n e ts te .  Sie ist die g rö ß te  aller deutschen tech­
nischen Bibliotheken und ha t  einen g e räu m ig en  Lesesaal sowie einen vortreff­
lichen Katalog.

T ro tzdem  schein t die Denkschrif t  die Schwierigkeiten denn doch zu u n te r ­
schätzen. W as  zunächst  die  finanzielle Seite anlangt ,  so handelt  es sich nicht 
allein um einm alige  Ausgaben  fü r  E rw ei te ru n g sb au te n  und Bücherkäufe,  so n ­
dern auch um beträch tl iche  laufende Ausgaben  aller Art. Die vorgesch lagene ,  an 
sich seh r  w ü nschensw er te  längere  B en u tzungsdauer  des Lesesaales, die schnelle 
Bedienung, die V erp ack u n g  und V e rse n d u n g  d e r  bestell ten Bücher und andere  
weiter unten  zu besp rechende  Arbeiten  sind nur  nach e iner s ta rken V e rg rö ß e ­
rung de r  Angeste ll tenzahl d u rchzuführe r i2).

’ )  S o n d e ra b d ru c k e  w e rd e n  a b g e g e b e n .
1) Z. V. d . I. 1919 S. 471.
2) G e g e n w ä r t ig  is t  d e r  L e s e s a a l  d e s  P a te n ta m te s  v o n  9 b is  3 U h r  g e ö ffn e t;  d e r  L e ih v e rk e h r  is t  

g a n z  g e r in g fü g ig .



A ber  auch  dav o n  a b g eseh en  bleibt es m indestens  fraglich, ob  den T e c h ­
nikern  auf diese  W eise  wirklich geho lfen  w erd en  könnte.  N u r  die E in r ich tung  
d e s  Lesesaa les  w ü rd e  in j e d e r  H insicht  nützlich sein und von vielen mit 
F reu d en  b e g rü ß t  w erden .  D a g eg e n  ist es ausgesch lossen ,  daß  die P a te n ta m t ­
büchere i  auch n u r  a n n äh e rn d  das g esa m te  techn ische  Schrif t tum  sam meln 
k ö n n te ,  es sei denn,  d a ß  ih r  die d eu tsch en  W e rk e  als Pfl ichtstücke zugehen. 
A ndernfal ls  w ürde  die u m fangre iche  ausländische  L ite ra tu r  sow ie  die zahllosen 
techn ischen  Zeitschrif ten,  von denen  allein die n o tw e n d ig s te n  jährlich g ro ß e  
S u m m en  versch lingen ,  den H a u sh a l t  zu se h r  be lasten .  Jedenfa l ls  w'ürde man 
k e in e sw eg s  da rau f  rechnen  können ,  ein gesuch te s  Buch wirklich in d e r  H a u p t ­
b üchere i  vorzufinden. Fraglich e rsche in t  es fe rne r ,  o b  ein L e ihverkehr  in dem 
g e p la n ten  U m fange  ü b e rh au p t  zw eckm äß ig  und  d u r c h fü h rb a r  ist. Alle d ie ­
jen ig e n ,  die in k le ineren  O r te n  o h n e  Bibliothek w oh n en ,  w ü rd e n  sich gew iß  
unm it te lba r  nach  Berlin w en d en ,  w enn  sie e ines Buches bedürfen ,  u nd  die 
N achfrage  nach W erk en ,  die g e ra d e  »aktuell« sind, w ü rd e  se h r  g ro ß  sein. W enn  
nun  beispie lsweise  in w en igen  T a g e n  auf ein neu  ersch ienenes  W e rk  zehn Be­
s te l lungen  e ingehen ,  m ü ß te n  also e n tw e d e r  o h n e  w e i te res  zehn E xem plare  
g e k a u f t  w erden ,  o d e r  eine Anzahl von Bestellern m ü ß te  w arten .  Im ersten 
Falle  ist zu be rücksich tigen ,  daß  die tech n isch e  L i te ra tu r  m eis t  s e h r  schnell  
v e ra l te t ;  vielleicht schon nach  e inem J a h r  w ü rd e  jenes  e ins t  aktuel le  und 
heiß b e g e h r te  Buch nicht m eh r  an g eseh e n  w erd en ,  und  die zehn Exem plare  
w ürden mit  T a u s e n d e n 'g le i c h e r  Sch icksalsgenossen  als M ak u la tu r  die Bücherei 
b e l a s t e n 3). Eine u n e ingeschränk te  Beschaffung von D o p pe ls tücken  w äre  auch 
insofern bedenklich ,  als viele, die sons t  das b e tre f fen d e  W e rk  g e k a u f t  hätten,  
es dann nu r  entle ihen w ürden .  V e rfasse r  und  Buchhandel  w ü rd e n  dadurch 
g eschäd ig t .

Beschränkt  man die Zahl d e r  in jedem  Falle zu beschaffenden  Stücke,  so 
können  natürlich nicht alle W ü n sc h e  sog le ich  erfüllt w e rden .  W ie  lange, der 

, e inzelne  Besteller  w a r ten  m uß,  h ä n g t  zunächst  von d e r  fe s tg ese tz ten  Leih­
fr is t  und von d e r  Pünktl ichkeit  d e r  R ückgabe  en tl iehener  W e rk e  ab.

Ferne r  wird die H aup tb ib l io thek ,  wie jede  andere ,  n icht um hin  können, 
v o n  jedem  ihr nicht bek an n ten  B enu tzer  vo r  se in e r  Z u la ssu n g  i rgend  eine 
S icherheit  zu ve r langen ,  sei es  durch  N achw eis  e iner  g e s ich e r ten  Lebensstel-
lung,  sei es durch  B ürgschaft  o d e r  Pfand. Dies um so m ehr ,  als bei der
g r o ß e n  A u sd eh n u n g  ihres W irk u n g sk re ise s  die V erhältn isse  b eso n d e rs  un ­
g ü n s t ig  liegen. D e r  h ieraus  sich e rg eb e n d e  ze i t ra u b e n d e  Schrif twechsel,  die 
B uchungen,  Z ah lungen  u. a. w e rd en  eine ganze  Anzahl n e u e r  B eam ter  in An­
sp ru c h  nehm en und die Vorte ile  d e r  B en u tzu n g  bee in träch tigen .

Auch die H e ra u s g a b e  eines bill igen Verze ichnisses sche in t  kaum  d urch ­
f ü h rb a r ,  wenn m an bedenk t ,  d aß  d e r  1913 e rsch ienene  d re ib än d ig e  Katalog 
d e r  P a ten tam tb ü ch e re i ,  d e r  als M u s te r  d ienen  soll, se inerzeit  20 M kostete.  
H eu te  w'ürde seine H e rs te l lu n g  ein Vielfaches d av o n  kosten.

Die H a u p tb ü ch e re i  w ird  also n u r  dann  in d e r  L age  sein, ihre Aufgabe 
e in ig e rm a ß en  zu erfüllen, w enn  sie auf Kosten  g a r  ke ine  Rücksicht zu nehm en 
braucht .  O b  sie die anderen  technischen Büchere ien  en tlasten  w ü rd e ,  wie
d ie  Denkschrif t  m ein t ,  bleib t  t ro tzdem  zweife lhaft ,  w ä re  a b e r  auch w e d e r  nötig
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3) D ie  D e n k s c h ii i t  s i e h t .d i e s  e b e n fa l ls  v o ra u s  u n d  w ill d ie s e  „ e n tb e h r l ic h e n  D o p p e ls tü c k e  von  
Z e i t  zu  Z e it a b s to ß e n .“ D a d u rc h  w ird  a b e r  n u r  d ie  M a k u la tu r  v o n  e in e m  O r te  z u m  ä n d e rn  b e fö rd e r t
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n o ch  e rw ünsch t .  Es e rschein t  v ielm ehr vortei lhafter  und zweckm äßiger ,  das 
H a u p tg ew ic h t  auf die P rov inzbüchereien  zu legen.

2. G e g e n v o r s c h l a g :
A u s b a u  d e r  ö r t l i c h e n  B ü c h e r e i e n  u n d  i h r e s  V e r k e h r s .

B etrachten  w ir  zunächst  die Verhältnisse  in Berlin. An staatl ichen Biblio­
theken  rein technischer  Art sind hier vo rh an d en :

die Bibliothek des P a ten ta m tes  m i t ........................................  200 000 Bdn.
» de r  T echnischen  Hochschule  mit . . . 124 000 >

Die Bücherei  des P a ten ta m tes  leiht in de r  Regel nicht aus,  die de r  T ech­
nischen Hochschule  nur  sow eit ,  als die In teressen  d e r  Hochschullehrer  und 
S tu d e n te n  d ad u rch  nicht g e schäd ig t  werden .  An pr ivaten  Büchereien stehen 
zur  V e rfü g u n g :

die Bibliothek des Vereines deu tsche r  Ingenieure  mit e twa 12 000 Bdn.
» '  A rch itek tenvereines  mit  e tw a . . . .  40000  » 

Beschränkt man sich auf diese rein technischen Bibliotheken, so m ag das 
zur V e rfü g u n g  s te h en d e  Büchermateria l  vielleicht ge r ing  erscheinen. Zum 
Glück ist a b e r  d e r  T echn ike r  nicht aut sie allein angewiesen,  denn es gibt 
noch einige Büchereien, die neben  an deren  Fächern  auch die Technik  b e ­
rücksichtigen, b e so n d e rs  ab e r  die Hilfswissenschaften,  wie M athematik ,  P h y ­
sik, Kunst und N ationalökonom ie.  Als solche kämen in Betracht:  die P reuß i­
sche Staatsbib lio thek (rd. 1 600000  Bände, von denen jedoch nur  ein Teil 
für  den T ech n ik e r  in Betracht  kom mt),  die Bibiliothek der Deutschen C h em i­
schen Gesellschaft  (rd. 22 000 Bde.) und  die de r  Hochschule  für die bildenden 
Künste  (rd. 35 000 Bde.). Eine recht statt liche technische Büchersam mlung von 
48 000 Bänden besitz t  schließlich das Ministerium der  öffentlichen Arbeiten. Sie 
ist  nur fü r  den D iens tgeb rauch  best im m t,  ein g ro ß e r  Teil de r  W erk e  dürf te  aber 
kaum je zu Dienstzw ecken  g eb rau ch t  w erden .  Jedenfalls  w erden  diese Bücher­
schätze ke inesw egs so ausgenu tz t ,  wie es zu w ünschen  wäre.  Im ganzen  kann 
m an  den Bestand an technischen W erk en  in Berliner Bibliotheken auf min­
destens 500 000 Bände  schätzen. Das w ü rd e  schon zunächst ausreichen, wenn 
die W erk e  nu r  b e q u e m e r  o d e r  ü b e rh au p t  zu erlangen  wären. Dazu ist es nötig , 
daß alle Bibliotheken sich entschließen, Bücher soweit  es noch nicht g e ­
schieht — auch aus dem H au se  zu verleihen und vor allem die Lesesäle länger 
zu öffnen.

Ähnlich wie in Berlin liegen die Verhältn isse  auch im Reich. Es bestehen 
zurzeit  fo lgende  g rö ß e re  technischen Büchereien (Bändezahlen nach dem
Stande  zu A nfang  des Jah res  1016):

Aachen, Technische  H o c h s c h u l e ........................................  71 800 Bände
B raunschweig ,  Technische  H o c h s c h u l e ............................. 45 000
Breslau, Technische  H o c h s c h u l e ........................................  13 200
C hemnitz,  T echnische  S taa ts leh ran s’a i t e n .......................35 100
Danzig,  T echnische  Hochschule ..................... .......................  43 500
D arm stad t ,  T echnische  H o c h s c h u l e ..................................  60600

Zentrals te lle  fü r  G e w e rb e  . 30 200 »
D resden,  T echnische  H o c h s c h u l e   61200 »
Fre ib e rg ,  B e r g a k a d e m i e ..................................  52000  »
H an n o v e r ,  Technische  H o c h s c h u l e ............................. 74 400 »
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Karlsruhe, T echn ische  Hochschule
L a n d e sg e w e rb e a m t  .

107 500 B ände
38 C00 »

Klausthal,  B ergakadem ie
M ünchen ,  Technische  H ochschule  . 

» Po ly techn ischer  Verein . 
» D eu tsches  M useum  . .

32 000 
6 0 0 0 0
4 0 ( 0 0  »
50 0 0 0  '»

S tu t tg a r t ,  T echnische  H o c h s c h u l e ...................................
» Zen tra ls te lle  fü r  G e w e rb e  und H an d e l  . .

44 000 »
9S500
30500E ssen ,  Verein fü r  b e rgbau l iche  In teressen  . .

zusam m en  987 500 Bände
Damit ist die Lis te  noch nicht erschöpft.  Man k ö n n te  u. a. noch die z. T. 

nicht u n b e d eu ten d en  Büchereien ve rsch iedene r  B ehörden  (z. B. d e r  O b e r b e r g ­
äm te r  in Breslau und  D o r tm u n d )  und  g r ö ß e re r  techn ischer  L ehrans ta l ten  
(z. B. Göthen)  m it  heranz iehen .  In sg e sa m t  s tehen  jedenfalls m e h r  als eine 
Million Bände  allein in rein technischen Biblio theken zur  V e r fü g u n g ,  und 
m an sollte m einen ,  daß  diese  den b e rec h t ig ten  A nsprüchen  im allgemeinen 
g e n ü g e n  m üßten .  W e n n  dies nicht d e r  Fall ist, so  l iegt es hauptsäch lich  daran ,  
daß  viele B üchersuchende  g a r  n icht w issen, welche Biblio theken fü r  sie in 
F rag e  k om m en  und wie sie zu b enu tzen  sind, ln d e r  Regel  w e n d e t  m an sich 
an eine H ochschulbib lio thek,  weil m an diese  eben von d e r  Stud ienze it  he r  
kenn t ,  o d e r  einfach nach Berlin, weil man d o r t  die g r ö ß te n  B ü c h erv o r rä te  ver­
m utet.  Die üb rigen  B ibliotheken, b e so n d e rs  die d e r  U nivers i tä ten ,  w e rden  
von T echn ike rn  n u r  schwach  benutz t ,  weil inan sie e n tw e d e r  nicht k enn t  o d e r  
o h n e  w e i te res  ann im m t,  daß  sie keine technische  L ite ra tu r  besitzen.

W en n  man nun frag t ,  wie sich eine besse re  V e rso rg u n g  der  T ech n ik e r  
mit Büchern  e rre ichen ließe, so m a g  zunächst  da ran  er inner t  w e rd en ,  d a ß  
hauptsäch lich  zwei Arten  von Benutzern  in B e trach t  k o m m e n :  die e inen suchen  
M ater ia l  fü r  eine g rö ß e re  Arbeit ,  die ä ndern  wollen  sich ü b e r  ein begrenz te s  
Fachgeb ie t  möglichst  schnell  und e ingehend  un terr ich ten .  F ü r  die e rsten  
spielt  es g a r  keine Rolle, o b  sie ein Buch 1 bis 2 W o ch e n  f r ü h e r  o d e r  sp ä te r  
erhalten ,  fü r  die ändern  k o m m t es d a g eg e n  zuweilen d a rau f  an, das g e w ü n sc h te  
W erk  m öglichs t  bald  in H ä n d en  zu h aben  o d e r  w e n ig s ten s  einzusehen. Nun 
bes tehen  in zahlreichen Mittel- und Kleins tädten  technische M itte lschulen  (T ec h ­
niken, B augew erkschu len  u. ä,), de ren  B üchereien  sicherlich die H a u p tw e rk e  
de r  technischen L ite ra tu r  enthal ten .  Sollte  es n icht m öglich sein, d aß  diese  
helfend e ing re ifen?

A bg eseh en  davon m ü ß ten  alle aus öffentlichen M itte ln u n te rh a l ten en  Biblio­
theken  verpflichte t  sein, auch technische W e r k e  anzuschaffen .  Da die T e c h ­
niker mit ihren S teuern  zur U n te rh a l tu n g  d e r  Biblio theken b e i t rag e n ,  dürfen  
sie  ver langen ,  daß ihren W ü n sc h en  und  B edürfn issen  g leichfalls  R echnung  
g e t ra g en  wird. N eu e  Kosten b rau ch ten  d adurch  nicht zu e n ts teh en ,  es w ü rd e  
g e n ü g en ,  w enn  die U n ivers i tä tsb ib lio theken  ih re  L iebhabere ien  ( Inkunabe ln !)  
und die städtischen und sons tigen  Büchere ien  den Ankauf  ü b e r f lü s s ig e r  U n ­
terha ltungssch r i f ten  e inschränken w ürden .  V or te i lhaf t  w ä re  es fe rn e r ,  w enn  
einzelne technische Bibliotheken b es t im m te  F achgeb ie te  b e so n d e rs  pflegen 
würden. So k önn te  sich z. B. Aachen d e r  Fase rs to ff industr ie ,  K ar lsruhe  der  
Gastechnik ,  C h a r lo t ten b u rg  dem  Schiffbau w idm en  und  die L ite ra tu r  d ie se r  
Gebiete ,  auch die ausländische, möglichst  vo lls tänd ig  sammeln .
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D e r  Leihverkehr  ließe sich — in g ro ß e n  Z ügen  — etw a in fo lgender  W eise  
e in r ic h te n :

Jeder,  d e r  an ihm te i lzunehmen wünscht ,  ha t  zunächst bei e iner ö ffen t­
lichen Bibliothek se ine  Z u lassung  u n te r  noch festzusetzenden  B edingungen  zu 
bewirken. Sucht  e r  ein Buch, das seine heimatliche Bibliothek nicht besitz t,  
s o  g ib t  d iese  die Bestellung o h n e  w e ite res  an die nächs tge legene  Bücherei 
weiter ,  bei d e r  das g e w ü n sc h te  W e rk  vermutlich v o rhanden  ist. Diese sendet  
das Buch an die beste l lende  Bücherei,  von d e r  es d e r  Entle iher erhält. Ist das 
Buch auch in d e r  zweiten  Bibliothek nicht vo rh an d en ,  so  geh t  d e r  Bestellschein 
sogleich an eine d e r  g ro ß e n  B üchersam m lungen  in Berlin,  München, Leipzig 
o d e r  H a m b u rg ,  die an H a n d  ih rer  bib liographischen Hilfsmittel o f t  feststellen 
können, wo ein W e rk  vo rh an d en  ist, das sie se ihst  nicht besitzen. W e r  auf 
diese W eise  ein ge su c h te s  Buch nicht er langen  kann, muß sich an die schon 
b estehende  A u s k u rif t  s t e 11 e d e u t s c h e r  B i b l i o t h e k e n 1) wenden ,  die 
nötigenfalls  w eite r  auszubauen  wäre.

Das W ei te rg e b en  d e r  Bestellscheine könnte  unentgeltl ich geschehen ,  die 
Kosten für Hin- und R ücksendung  d e r  Bücher m ü ß te  un te r  den heutigen V er­
hältnissen bill igerweise de r  Entle iher  t ragen. Die no tw end ige  Ü be rw achung  der  
Benutzer w ü rd e  s te ts  de r jen igen  Bibliothek zufallen, in de ren  Liste sie e inge­
t rag en  sind. Sie kann das in viel e infacherer und w irksam ere r  W eise  tun als 
die weit  en tfe rn te  H aup tbüche re i .

Auf solche W eise  k önn te  die unvermeidliche M ehrarbe i t  auf zahlreiche 
Dienststellen verte il t  w e rden ,  wo sie meist  wohl ohne  E rh ö h u n g  des A nge­
s te ll tenbestandes  ge le is te t  w erden  kann, ln einzelnen Fällen w erden  zunächst 
natürl ich E rg än z u n g en  und  Neuanschaffungen  erforderlich sein, aber  die 
Kosten w erden  bei weitem  nicht so hoch sein wie bei e iner  Zentral is ierung 
des Betr iebes.

Die nächste  Aufgabe  b es teh t  ab e r  darin , die vorhandenen  Bücherbestände 
so zugänglich zu machen, daß  sie wirklich ausgenutz t  w erden  können.

*) B erlin  NW  7, U n te r  d e n  L in d e n . 1640]

I I .  D e r  G e l d -  u n d  W a r e n m a r K t .

D i s k o n t -  u n d  E f f e K t e n K a r s e  

i m  D e z e m b e r  u n d  J a n u a r .
An d e r  s p e k u la t iv e n  H a ltu n g  d e r  W e ltb ö rs e n  

im  g a n z e n  h a t  s ic h  in d e n  le tz te n  M o n a te n  
g ru n d sä tz lic h  v e rh ä l tn is m ä ß ig  n u r  w e n ig  g e ­
ä n d e rt .  A lle rd in g s  s in d  d ie  S c h w a n k u n g e n , 
n a m e n tlic h  a n  d e n  B ö rs e n  d e r  Z e n tra lm ä c h te  im ­
m er " z a h lre ic h e r  u n d  s tä r k e r  g e w e s e n , a b e r  a u c h  
d ie  E n te n te b ö r s e n  z e ig te n  w e n ig s te n s  v o r ü b e r ­
g e h e n d  e in e  n o c h  le b h a f te r e  T ä tig k e it  a ls  in d e n  
V o rm o n a te n . Im m e rh in  t ra te n  fü r  s ie  w e ite rh in  
d ie  s p e k u la t iv e n  M o m e n te  e tw a s  z u rü c k , d ie  fü r 
d ie  d e u ts c h e n  u n d  ö s te r r e ic h is c h e n  B ö rs e n  d u r c h ­
a u s  d e n  T o n  a n g a b e n .  D ie se  g e g e n s ä tz l ic h e  E r ­
s c h e in u n g  h ä n g t  in  e r s t e r  L in ie  d a m it  z u s a m m e n , 
d aß  fü r  d ie  m it te le u ro p ä is c h e n  B ö rs e n  g e ra d e  d ie  
a n d a u e rn d e  U n s ic h e rh e it  d e r  a u s  d e m  F r ie d e n s ­
v e r t r a g e  s ic h  e rg e b e n d e n  F o lg e ru n g e n  e in e n  g r o ­
ß e n  sp e k u la t iv e n  A n re iz  bo t, u n d  je  w e i te r  s ic h  
d ie  R a tif ik atio n  d e s  F r ie d e n s  h in a u s s c h o b , d e s to  
g rö ß e re n  s p e k u la t iv e n  M ö g lic h k e ite n  T ü r  u n d  T o r 
ö ffn e te . A u ch  a ls  e n d lic h  im  J a n u a r  d e r  F r ie d e  
m it d e n  d re i  e u ro p ä is c h e n  E n te n te s ta a te n  ra t if i­
z ie r t  w o rd e n  w a r , h a t  s ic h  a n  d ie s e n  V e rh ä lt ­

n is s e n  n u r  w e n ig  g e ä n d e r t .  D ie ü b lic h e  B e g le it­
e r s c h e in u n g  d e r  le tz te n  M o n a te , d ie  V a lu ta s p e k u ­
la tio n , d ie  s ic h  a u s  d e n  ü b e ra u s  g ro ß e n  S c h w a n ­
k u n g e n  d e r  W e c h s e lk u rs e  u n d  ih re  w e ite re n  
V e rs c h le c h te ru n g  e rk lä rt ,  h a t  n ic h t  n u r  in v o lle r  
S c h ä rfe  a n g e h a l te n ,  s o n d e rn  s ic h  n o c h  w e ite r  
v e rs tä rk t .  T ro tz  a l le r  S te u e rg e s e tz e  u n d  M a ß ­
n a h m e n , d ie  K a p ita lflu ch t in d a s  n e u tr a le  A u s ­
lan d  a u fz u h a lte n , d a u e r t  d ie s e  F lu c h t  u n d  d ie  
F lu c h t  s o w o h l in  d ie  a u s lä n d isc h e n  w ie  a u c h  
in d ie  h e im is c h e n  S a c h w e r te  fo rt. D ie u n ­
g e h e u re  In fla tio n , d ie  in d e m  s te ig e n d e n  
N o te n u m la u f  zu  T a g e  t r i t t  u n d  d e n  S ta n d  d e r  
d e u ts c h e n  M ark  im m e r w e ite r  v e rs c h le c h te r t ,  
w a r  A n laß , s ic h  n u n m e h r  in  v o llem  U m fan g e  
n a m e n tlic h  s o lc h e n  B ö r s e n w e r te n  z u z u w e n d e n , 
d ie  b e s tim m te  s a c h l ic h e  U n te r la g e n  . h a b e n  u n d  
m it d e r  s te ig e n d e n  G e ld e n tw e r tu n g  n a tu rg e m ä ß  
u m  so  h ö h e r  b e w e r te t  w e rd e n  m ü ss e n . N e b e n ­
b e i s e i b e m e rk t,  d a ß  a u c h  d ie  S p ie lsu c h t  v o r ­
n e h m lic h  in O e s te r r e ic h ,  w o  d ie  V a lu ta v e r s c h le c h ­
te r u n g  n o c h  w e i te r e  F o r ts c h r i t te  g e m a c h t  h a t, 
b e s o n d e r s  b e i d e n  z a h lr e ic h e n  A n g e s te l l te n  u n d  
B e a m te n  u m  s ic h  g e g r i f fe n  h a t,  d ie  a u f  d ie s e  
W e ise  e in e n  A u sg le ic h  d e r  fü r  s ie  n ic h t  m e h r  
a u s re ic h e n d e n  G e h ä l te r  s u c h e n .
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W e c h s e l k u r s e .
Dezember Januar

D ie  N e w  Y o r k e r  B ö rs e  h a t  z u n ä c h s t  im  D e ­
z e m b e r  e in e  A n z a h l v o n  R ü c k s c h lä g e n  z u  v e r ­
z e ic h n e n .  A u i a lle n  M a rk tg e b ie te n  e rfo lg te n  
K u rs e in b u ß e n . W e ite rh in  w u rd e  d ie  H a ltu n g  
fe s te r ,  m it A u s n a h m e  d e s  B a h n e n m a rk te s ,  auf 
d e m  m an  d u r c h  d ie  b e i  d e r  s ta a t l i c h e n  B e­
w ir ts c h a f tu n g  h e rv o r t r e te n d e n  S c h w ie r ig k e ite n  
v ie lfa c h  v e rs t im m t w u rd e .  D e r  U m s ta n d , d aß  in 
N e w  Y ork  in  E r w ä g u n g  g e z o g e n  w e rd e n  soll, 
f re m d e  S ta a ts -  u n d  S ta d ta n le ih e n  z u r  E in fü h ru n g  
zu  b r in g e n , d a ru n te r  a n g e b lic h  a u c h  e in ig e  d e u t ­
s c h e  A n le ih e n , a b g e s e h e n  v o n  K r ie g sa n le ih e n  
d e r  E n te n te ,  h a t  e in  g e w is s e s  I n te r e s s e  e rre g t. 
A uf d e r  a n d e re n  S e ite  b e s te h t  in d e n  V e re in ig te n  
S ta a te n  s e lb s t  g e n ü g e n d  N e ig u n g , s ic h  a u s  der 
V e r k e ttu n g  m it e u ro p ä is c h e n  F in a n z v e rh ä ltn is s e n  
n a c h  M ö g lic h k e it  z u  b e f re ie n . N a c h  M itte  J a n u a r  
h a t  d ie  B ö rs e  ih re  fe s te  H a l tu n g ,  d ie  s ic h  in 
d e r  b e s s e r e n  G e s ta l tu n g  d e r  G e ld m a rk tv e rh ä lt ­
n is s e  a u s d rü c k te  ( tä g l ic h e s  G e ld  w a r  w ie d e r  auf 
5 b is  6 v H  z u rü c k g e g a n g e n ) ,  u n d  d ie  s ie  auch  
a u f  d e m  B a h n e n m a rk t  in  e in e m  le b h a f te r e n  In te r ­
e s s e  fü r  d ie  v o r h e r  g e s u n k e n e n  W e r te  b ek u n d e te , 
w ie d e r  a u fg e g e b e n .  D ie  H a l tu n g  w u rd e  a u s ­
g e s p ro c h e n  s c h w a c h ,  u m  s o  m e h r ,  a ls  a u c h  die 
B a is se p a r te i  zu  le b h a f te n  A n g riffe n  g e g e n  d en  
ih r  re ic h lic h  h o c h  e r s c h e in e n d e n  K u rs s ta n d  v o r­
g in g . D ie  b e tr ä c h tl ic h e n  R ü c k g ä n g e  d e r  A us­
la n d d e v is e n  w a re n  g le ic h fa l ls  fü r  d ie  N ew  Y orker 
B ö rse  V e ra n la s s u n g ,  e in e  z u rü c k h a l te n d e ,  ja g e ­
d rü c k te  S t im m u n g  zu  b e w a h re n ,  d ie  n o c h  v e r ­
s tä r k t  w u rd e ,  a ls  d ie  B u n d e s r e s e r v e  B a n k e n  zur 
D is k o n te rh ö h u n g  s c h r i t t e n  u n d  Z w a n g s liq u id a tio ­
n e n  fo lg te n . S c h if f a h r tw e r te  la g e n  g e d rü c k t  im 
Z u s a m m e n h a n g  m it d e r  s ic h  m in d e rn d e n  A u s­
fu h r. N u r d e m  U m s ta n d e , d a ß  im  G e g e n s a tz  zu r 
b e ru f s m ä ß ig e n  S p e k u la t io n  d a s  P u b lik u m  a ll­
g e m e in  g r ö ß e r e  K a u f lu s t b e k u n d e te ,  w a r  e s  zu 
d a n k e n , d a ß  s p ä te r  d ie  H a l tu n g  w ie d e r  fes te r  
g e w o rd e n  ist. D ie  G e ld s ä tz e  h a b e n  E n d e  d es  
M o n a ts  w ie d e r  le b h a f te r  a n g e z o g e n .  |

D ie  L o n d o n e r  B ö r s e  v e rk e h r te  im  D e z e m ­
b e r  im  g a n z e n  in g r o ß e r  Z u rü c k h a l tu n g  u n d  g e ­
d r ü c k te r  S tim m u n g . Z w ar  t r a t  d ie s  a u f d e n  R en­
te n m ä rk te n  w e n ig e r  h e rv o r ,  in so fe rn , a ls  K rieg s­
a n le ih e n  u n d  K o n so ls  e tw a s  a n z ie h e n  konn ten . 
D a g e g e n  la g e n  d ie  ü b r ig e n  A u s ia n d fo n d s  sow ie 
ty p is c h e  S p e k u la t io n s p a p ie re  n ie d r ig e r  u n d  w u r­
d e n  w e n ig  b e a c h te t .  D e r  R ü c k g a n g  d e s  S te rl in g ­
k u r s e s  in  N ew  Y o rk  h a t  m e h r f a c h  V e rte u e ru n g  
h e rv o rg e ru fe n .  E rd ö lw e r te  u n d  G o ld m in e n  z e ic h ­
n e te n  s ic h  d a g e g e n  d u rc h  e in e  g e w is s e  F e s tig ­
k e it  a u s . W e ite rh in  b l ie b  d e r  M a rk t  ru h ig , fran ­
z ö s is c h e  W e r te  w a re n  in fo lg e  d e s  R ü c k g a n g e s  
d e s  P a r is e r  W e c h s e lk u rs e s  g e d rü c k t ,  d a g e g e n  
t ra t  fü r  S c h if f a h r tw e r te  f e s te r e  H a ltu n g  h e rv o r. 
S ü d a f r ik a n is c h e  M in e n -  u n d  G u m m iw e r te  v e r ­
k e h r te n  s c h w ä c h e r .

A n d e r  P a r i s e r  B ö rse  h a t  s ic h  d a g e g e n  die 
s p e k u la t iv e  -T ä tigke it d e r  v o r a n g e g a n g e n e n  M o ­
n a te  z ie m lic h  e rh a l te n .  D ie  T e n d e n z  w'ar a b ­
g e s e h e n  v o n  h e im is c h e n  R e n te n  u n d  K r ie g s a n le i­
h e n , d ie  s c h w ä c h e r  w a re n ,  n a c h  o b e n  g e r ic h te t .  
S e h r  f e s t  v e rk e h r te n  a u c h  s ü d a f r ik a n is c h e  W erte , 
s p a n is c h e ,  t ü rk i s c h e  u n d  r u s s i s c h e  A n le ih en . 
L e tz te re  a u f  d e n  B e s c h lu ß  d e s  O b e r s te n  R ates, 
d ie  B e z ie h u n g e n  z u  R u ß la n d  w ie d e r  a u fz u n e h m e n . 
D e r  U m s ta n d , d a ß  A n fa n g  J a n u a r  d e r  T e rm in m a rk t  
w ie d e r  e rö f fn e t  w u rd e ,  b e w irk te  e in e  B e fe s tig u n g  
d e r  H a ltu n g .

ln  A m s t e r d a m  h a t  d ie  B ö rse  ih re  a n fa n g s  
s c h w ä c h e re  H a ltu n g  in fo lg e  d e r  S p e k u la tio n  in 
P e t ro le u n iw e r te n  u n d  S c h iff a h r ta k tie n ,  in d e n e n  
e s  zu  e in e r  s ta r k e n  H a u s s e b e w e g u n g  k am , d e r  
f re ilic h  v o r ü b e r g e h e n d  e r fo lg re ic h  d u rc h  die 
K o n tre m in e  b e g e g n e t  w u rd e ,  a u fg e g e b e n .  D er 
S t im m u n g s u m s c h w u n g  w u r d e  in d e r  H a u p ts a c h e  
d u rc h  e in e  g ü n s t ig e re  A u ffa s s u n g  d e r  A u ss ic h te n  
a u f  B e s s e ru n g  d e s  V a lu ta p ro b le m s  h e rb e ig e fü h r t  
u n d  d u rc h  d ie  N a c h r ic h t  d a ß  e s  z u  e in e m  f in a n ­
z ie l le n  U e b e re in k o m m e n  z w is c h e n  E n g la n d  und 
F r a n k re ic h  k o m m e n  w e rd e ,  d a s  a ls  A u sg a n g s p u n k t 
w e i te r e r  V e re in b a ru n g e n  in  d e r  L ö s u n g  in te r ­
n a tio n a le r  F in a n z s c h w ie r ig k e ite n  g e d e u te t  w u rd e
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A u ch  d ie  f in a n z ie l le n  U e b e re in k o m m e n , d ie  
H o lla n d  m it D e u ts c h la n d  u n d  m it O e s te r r e ic h  
a b g e s c h lo s s e n  h a t,  h a b e n  e in e n  V e r tra u e n  e r ­
w e c k e n d e n  E in flu ß  au f d ie  B ö rs e  g e h a b t .  D ies  
h a t  f re i lic h  n ic h t  v e rh in d e rn  k ö n n e n , d a ß  d e r  
S c h i lf a h r tm a rk t  z e itw e i lig  e in e m  s ta rk e n  R ü c k ­
g a n g  a u s g e s e tz t  w a r .

An d e r  B e r l i n e r  B ö rse  w a r  d ie  S t im m n n g  
n a c h  d e n  S c h w a n k u n g e n  d e r  V o rm o n a te  im  D e ­
z e m b e r  z u n ä c h s t  ru h ig e r .  N ach  w ie  v o r  b lie b e n  

«kW«* h e im is c h e  W e rte ,  v o rn e h m lic h  R e n te n w e rte  a b e r
a u c h  M o n ta n a k tie n , z ie m lic h  w e n ig  v e rä n d e r t,  
w o g e g e n  e s  a m  S c h iffa h rt-  u n d  B a n k e n m a rk te  
e tw a s  le b h a f te r  z u g in g . E in e  A n z a h l v o n  M o n ta n ­
w e r te n  h a b e n  a lle rd in g s  w ä h re n d  d e s  D e z e m b e r s  
e in ig e  K u rs s te ig e ru n g e n  zu  v e rz e ic h n e n  g e h a b t.  
E in  a u ß e ro rd e n tl ic h  le b h a f te s  G e s c h ä f t  e n tw ic k e lte  
s ic h  im  D e z e m b e r  m it d e r  V e r s c h le c h te ru n g  d e r  
V alu ta  in  s o g e n a n n te n  V a lu ta a k tie n , d ie  s p ru n g ­
h a lt  in d ie  H ö h e  g in g e n .  K urz v o r  d e m  W e ih -  
n a c h ls f e s t  b ra c h e n  a b e r  d ie s e  ü b e r t r ie b e n e n  S p e ­
k u la tio n en  v ö llig  in  s ic h  z u s a m m e n . D ie s  h a t 
a b e r  d o c h  n ic h t  v e rh in d e rn  k ö n n e n , d a ß  d ie  V a ­
lu ta sp e k u la t io n  s c h o n  g e g e n  E n d e  d e s  M o n a ts  
e in e n  e rn e u te n  A u fs c h w u n g  n a h m . D ie  R a tif ik a ­
t io n  d e s  F r ie d e n s  in  d e n  e rs te n  J a n u a r ta g e n  
w u rd e  von d e r  B ö rse  m it d e r  E in le i tu n g  e in e r  
n e u e n  H a u s s e p e r io d e  b e g rü ß t ,  d ie  in g re l le m  
G e g e n s a tz  z u  d e r  a l lg e m e in e n  w ir ts c h a f t lic h e n  
V e r s c h le c h te ru n g  s ta n d  u n d  n u r  d a h in  g e d e u te t  
w e rd e n  k a n n , d a ß  e in m a l d ie  V a lu ta p a p ie re  in ­
fo lg e  d e r  in d ie  N ä h e  g e rü c k te n  A b w ic k lu n g e n  
e n ts p r e c h e n d  im  K u rse  h e ra u f g e s e tz t  w u rd e n  
und  d e r  je w e il ig e n  V e r s c h le c h te r u n g  d e r  V a lu ta  
e n ts p r e c h e n d  s ic h  b e s s e r te n ,  w ä h re n d  fü r  a n d e re  
W e rtg e b ie te ,  w ie  d e n  M o n ta n m a rk t ,  e b e n fa l ls  die  
in A u ss ic h t  g e s te l l te  A b fin d u n g  d e r je n ig e n  W e rk e , 
d ie  B esitz  in d e n  a b z u f re te n d e n  G e b ie te n  h a b e n , 
leb h a f te n  A n re iz  b o te n . A b e r  a u c h  d a s  e rw ä h n te  
M o m e n t d e r  K a p ita lf lu c h t in  d ie  S a c h w e r te  tra t  
fö rd e rn d  d e m  e rs te rw ä h n te n  z u r  S e ite . D ie  
w ä h re n d  d e s  J a n u a r  e rz ie lte n  K u rs s te ig e ru n g e n  
s in d  te i lw e is e  ü b e ra u s  g ro ß . D as  g ilt  s o w o h l 
für e ig e n t l ic h e  V a lu ta w e r te ,  w ie  P e t ro le u m ­
ak tie n , L o m b a rd e n , S c h a n tu n g , a ls  a u c h  v o r 
a lle m  fü r d ie  l e i te n d e n  P a p ie re  d e s  M o n ta n ­
m a rk te s .  D ie  le b h a f te  S te ig e ru n g  d e r  A k tien  
d e r  H a rp e n e r,  e in e s  r e in e n  K o h le n b e rg w e rk e s , 
d as  b e k a n n tl ic h  k e in e  E rz fe ld e r  in L o th rin g e n  
und  L u x e m b e rg  b e s itz t,  i s t  au f d ie  a llg e m e in e  
H ö h e rb e w e r tu n g  d e r  K o h le  a ls  s o lc h e  z u rü c k z u -  
l ilh re n . S c h if f a h r tw e r te  w a re n  d a u e rn d  n a c h  o b en  
g e r ic h te t ,  d a  m a n  a u f  e rh e b l ic h e  E n ts c h ä d ig u n g e n  
h in w ies . G e g e n ü b e r  d e r  P a k e tf a h r ta k tie  w a r  d e r  
K u rsg e w in n  d e r  L lo y d g e se l ls c h a f t  n o c h  e rh e b l ic h  
g rö ß e r ,  w a s  e in m a l m it b e s o n d e r e n  E n ts c h ä d i ­

g u n g s a n s p rü c h e n  a n  d ie  R e g ie ru n g , a n d e r s e i t s  
m it e in e r  b e s o n d e r s  g ü n s tig e n  B ila n z ie ru n g  d ie ­
s e r  G e s e lls c h a f t  b e g rü n d e t  w u rd e . D ie  B e w e g u n g  
in h e im is c h e n  A n le ih e w e r te n  w a r  ü b e ra u s  g e r in g ­
fü g ig . ä p ro z e n t ig e  R e ic h sa n le ih e  is t  ü b e rh a u p t  
im  K u rse  u n v e rä n d e r t  g e b lie b e n  (77 7,  vH ).

An d e r  W i e n e r  B ö rse  h a t  d ie  s c h a r fe  A u f­
w ä r ts b e w e g u n g  a lle r  K u rse , n a m e n tlic h  a u c h  d e r ­
je n ig e n  von V a lu ta w e r te n , w e ite r  a n g e h a l ie n .  
D ie  F lu c h t  v o r  d e r  K ro n e  h a t  a lle  K re ise  d e r  
B e v ö lk e ru n g  d a z u  a n g e tr ie b e n ,  ih r  G e ld  in E ffek  
te n  a n z u le g e n , o h n e  d a ß  d ab e i d ie  R en ta b ilitä t  
d e r  e in z e ln e n  P a p ie re  b e s o n d e r s  b e a c h te t  w u rd e . 
D ie  S p e k u la tio n  in L o m b a rd e n , d ie  s ic h  m it A u s ­
s ic h te n  e in e r  In te rn a tio n a lis ie ru n g  d e r  S ü d b a h n  
t ru g , is t  a l le rd in g s , w ie  so  h ä u fig , e n ttä u s c h t  
w o rd e n .

W e c h s e l k u r s e .
D ie D e v is e n k u rs e  d e r  M itte lm ä c h te  h a b e n  s ic h  

im  D e z e m b e r  u n d  J a n u a r  n o c h  w e ite r  v e r s c h le c h ­
te r t  a ls  in d e n  v o ra n g e g a n g e n e n  M o n a te n  z u ­
s a m m e n . D ie  U e b e r s c h w e m m u n g  d e s  A u s la n d e s  
m it d e u ts c h e r  R e ic h sm a rk  u n d  d ie  H o c h s p e k u ­
la lio n  d a rin  h a f ih re n  H ö h e p u n k t e r r e ic h t ,  um  
so  m e h r ,  a ls  u n e n tw e g t  n e u e  N o ten  in d e n  V e r ­
k e h r  g e b ra c h t  w u rd e n  u n d  k e in e  A u ss ich t e in e r  
E n t la s tu n g  b e s ie h t .  D ie  U n m ö g lic h k e it , d ie  w e s t ­
l ic h e  Z o llg re n z e  zu s c h lie ß e n , b lie b  b e s te h e n ,  o b ­
w o h l e s  e n d lic h  g e la n g , w e n ig s te n s  d ie  E rh e b u n g  
d e r  Z ö lle  in  G o ld  w ie d e r  d u rc h z u s e tz e n . D ie 
d ie  A u s fu h r  be i w e ite m  ü b e r r a g e n d e  E in fu h r  w e ­
n ig e r  a n  R o h sto ffen , a ls  a n  a lle n  m ö g lic h en  
F e r tig w a re n  u n d  L u x u s g e g e n s tä n d e n ,  h a t d ie  
d e u ts c h e  W ä h ru n g  d e rm a ß e n  v e rs c h le c h te n ,  d a ß  
d ie s  a lsb a ld  in leb h a f te n  K u rs rü c k g ä n g e n  d e r  
M ark  z u m  A u sd ru c k  kam , d ie  d a n n  ih re r s e i ts  
ä n g s t l ic h e  G e m ü le r  zu  w e i te r e n  A b g a b e n  v e ra n -  
laß te n . E n ts p re c h e n d  d e r  s in k e n d e n  M ark  sind  
d a n n  d ie  f re m d e n  W e c h s e lk u rs e  b e i u n s  s p ru n g ­
h a ft h e ra u fg e s c h n e l l t .  Ih re n  H ö h e p u n k t e r r e ic h te  
d ie s e  im m e r  m e h r  b e s o rg n is e r r e g e n d e  B e w eg u n g  
in d e r  le fz te n  J a n u a rw o c h e ,  in w e lc h e r  d ie  D e ­
v ise  H o llan d  au f 4200 h e ra u f s c h n e l lte ,  w ä h re n d  
s ie  A n fa n g  J a n u a r  1880, A n fan g  D e z e m b e r  1617 
b e tr a g e n  h a tte .  D e r  Z ü r ic h e r  W e c h s e lk u rs  e r ­
r e ic h te  e b e n fa lls  e in e n  H o c h s ta n d  m it 1800 g e g e n  
885 A n fan g  J a n u a r  u n d  772'/» A nfang  D e z e m b e r , 
w ä h re n d  d e r  s c h w e d is c h e  W e c h s e lk u rs  b is  auf 
22C0 s t ie g  g e g e n  1072Vc u n d  942!/j. E n d e  J a n u a r  
is t  d a n n  e in e  le ic h te  B e s s e ru n g  d e r  M ark  e in ­
g e tr e te n ,  d ie  a u c h  in e n ts p re c h e n d e m  R ü ck g an g  
d e r  f re m d e n  D e v isen  z u m  A u sd ru c k  kam , so  
d a ß  d e r  J a n u a r  fü r  die  D e v ise  H olland  m it 3300, 
fü r  S c h w e d e n  m it 1650 u n d  für Z ü ric h  m it 1500 
sc h lo ß . D ie W e c h s e lk u rs e  d e r  E n te n te s ta a fe n

F re m d e  W e c h s e lk u rs e  a n  d e r  B e r lin e r  B ö rse :

te le g ra p h is c h e  A u sz a h lu n g

tät 30. N o v e m b e r 31. D e z e m b e r 31. J a n u a r M itte  F e b ru a r

G e ld B rief G e ld B rief G e ld B rief G eld B rief

H olland  (100 G u ld e n )  . . 169,25 1638,50 1641,50 1863,50 1866,50 3496,50 3503,30 3696,00 3704,00
D ä n e m ark  (100 K ro n en ) . 112,50 859,25 860,75 959,25 969,75 1423,50 1426,50 1468,50 1471,50
S c h w e d e n  (100 K r o n e n ) . 112,50 951,75 953,25 1074,25 1075,75 1723,25 1726,75 1878,00 ! 1872,00
N o rw eg e n  (100 K ro n e n ) . 112,50 929,25 930,75 1024,25 1025,75 1573,50 1576,50 1733,25 1736,75
S ch w eiz  (100 F ra n k e n )  . 81,00 784,50 785,75 884,25 885,75 1593,40 1596,60 1623,25 1626,75
W ien  (100 K ro n e n ) . . . 85,06 35,45 35,58 34,70 34,80 35,21 35,29 36,96 38,04
M ad rid  u n d  B a rc e lo n a

16% ,7 5(100 P e s e ta s )  . . . . 76,93 839,25 840,75 939,75 940,75 1608,40 1611,60 1693,28
H e ls in g fo rs  (100 F in n ­

389,60 390,40m a rk )  .................................... 80,00 137,25 137,75 149,75 150,25 394,50 395,40
Ita lien  (100 L ire )  . . . 81,00 — — — 574,40 575,60 544,50 545,50
L o n d o n  (1 £ ) ........................ 20,43 — — 317,20 317,80 339,65 340,35
P a r is  (100 F ra n k e n )  . . 81,00 — 694,30 695,70 709,30 710,70
N e w  Y o rk  (100 D o lla r)  . 419,80 — — 9090,00 9110,00 8915,00 8935,00
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h a b e n  an  d e n  n e u tr a le n  B ö rs e n  e b e n ia l ls  e in e  L ire  a u t  e in e n  b i s h e r  n ic h t  e r le b te n  T ie fs ta n d ,
w e s e n tl i c h e  V e r s c h le c h te r u n g  z u  v e rz e ic h n e n ,  w ie  in N ew  Y o rk  h a t  s ic h  s o g a r  a u c h  d e r  S te r l in g ­
n e b e n s te h e n d e  T a b e lle  e rk e n n e n  läß t. In  Z ü ric h  k u rs  im m e r  w e i te r  v e r s c h l e c h te r t  u n d  h e u te  e in
s a n k e n  d e r  f r a n z ö s is c h e  F ra n c  u n d  d ie  i ta l ie n is c h e  D isa g io  v o n  33 v H  g e g e n ü b e r  d e r  P a r i t ä t  e r r e ic h t .

K u r s b e w e g u n g  a n  d e r  N ew  Y o rk e r  B ö rs e :

30. N ov. 3 1 .D e z . 31. J a n . M itte
F e b r .

A tc h iso n  T o p . & S t. F e ..................... 84 8 2 '/ , 821/e 7 7 '/ ,
B a ltim o re  &  O h i o .............................. 32 «/, 30 V, 3 1 '/ , 29 ' / 2
C a n a d ian  P a c i f i c .............................., 141 1301/e 1271/e H ä '/ ,,
A m e ric a n  S m e lt in g  & R ef. . . . 6 2 % 6 8 % 6 8 '/ , 6 0 '/ ,
A n a c o n d a  C o p p e r  M in in g  . . . 55 >/, 62 61V , 55 %
B e th le h e m  S te e l  C o rp ........................ 90 9 5 % 97 87
U n it  S ta te s  S te e l  C o rp ...................... 1 0 2 '/, 105% 1 0 5 '/, 9 7 %

W e c h s e lk u rs e  a n  a u s lä n d is c h e n  P lä tz e n :

E s n o t ie r te n P a r i t ä t
E n d e
Nov.

E n d e
D ez.

E n d e
J a n u a r

M itte
F e b ru a r -

N e w  Y o r k
L o n d o n  (60 T a g e )  . . . 1 £ in D oll. 4,866 3,96 3,71 3,47 3,38
C a b le  T ra n s fe r s  . . . . 1 £ in  DolL 4,866 4,01 3,76 3,50 3,42
P a r is  ( S i c h t ) ........................ 100 F r in DolL 19,30 9,83 9,16 7,50 7,03
B e rlin  ( S ic h t ) ........................ 100 M in  D oll. 23,80 2,37 2,06 1,20 1,00

A m s t e r d a m
S c h e c k  B e r lin  . . . . 100 M in Q ld. 59,00 6,05 5,30 3,1750 2,70

„ L o n d o n  . . . . 1 £ in  Q ld . 12,07 10,57 10,03 9,18 9,195
„ P a r is  . . . . . 100 Fr in Q ld. 48,08 27,02 24,20 20,00 18,90

P a r i s
W e c h s e l  au f L o n d o n  . . 1 £ in  F r 25,22 39,22 40,77 46,21 48,41

„ „ N ew  Y ork  . 100 D oll. in  F i 518,00 971,50 1074,50 1370,50 1421.00
„ R om  . . . 100 L ire in F r 100,00 79,25 80,25 84,50 78,50
„ A m s te rd a m 100 Q ld . in F r 208,30 368,50 — 509,00

„ „ S c h w e iz  . 100 F ra n k e n  in F r 100,00 176.75 192,25 230,00 232,25
„ „ B e r lin  . . 100 M in F r 123,00 22,75 21,75 16,50 14,25

L o n d o n •
W e c h s e l  au f P a r is  . . . 100 Fr in  £ 3,96 2,54 2,46 2,15 2,06

„ A m s te rd a m 100 Q ld . in  £ 8,26 9,30 9,88 10,80 10,88
„ B e r lin  . . 100 M in £ 4,89 0,58 0,54 0,33 0,30

W i e n
M a r k n o t e n .............................. 100 M in Kr 117,25 336,00 370,00 405,00 320,01
S c h w e i z .................................... 100 F r in  Kr 95,30 2400,00 2975,00 4675,00 4675,00
A m s t e r d a m ........................ 100 Q ld in  Kr 198,00 4850,00 5975,00 9175,00 9475,00

Z ü r i c h
W e c h s e l  au f B e r lin  , . 100 M in  F r 123,00 12,75 11,40 6,80 6,15

„ „ W ie n . . . 100 Kr in  F r 105,00 4,00 3,25 1,90 2,30
„ L o n d o n  . . 1 £ in F r 25,18 22,15 21,25 19,95 21,00
„ P a r i s . . . 100 F r in  F r 100,00 56,20 52,00 48,25 43,75
„ A m ste rd a m 100 G ld in  F r 208,00 208,25 210,00 217,00 225,50

„ „ M a i la n d . . 100 L ire in F r 100,00 44,50 41,90 36,20 33,75

D e r  V e r s a n d  d e s  S t a h l w e r k s v e r b a n d e s .
V e rs a n d  d e r  e in z e ln e n  V e r b a n d e rz e u g n is s e :

M o n a t H a lb z e u g

t

E is e n b a h n ­
m a te r ia l

t

F o r m e is e n

t

in s g e s a m t
1918/19

t

1917/18

t

1918
Ju li  . . . 53 058 106 179 39 745 198 982 224 986
A u g u s t . . 46 603 114 854 44 481 205 938 213 229
S e p te m b e r 4 6 4 8 4 98 120 38 990 183 094 203 721
O k to b e r .  . 40 074 8 0 9 8 2 32 113 153 169 188 490
N o v e m b e r  . 30 847 37 222 19 999 88 088 143 095
D e z e m b e r  . 3 0 1 4 5 44 803 30 849 105 797 123114

1919
J a n u a r  . . 28 810 60 594 35 957 125 361 126 942
F e b r u a r . . 30 551 64 324 36 345 131 220 128 241
M ä rz  . . . 42 573 63 214 44 129 149 916 173 289
A pril . . . 30 067 53 020 39 312 122 399 184 035
M ai . . . 
J u n i  . . .

29 901 43 387 43 400 116 688 186 621
30 196 49 192 36 500 115 888 211 253

in s g e s a m t  . 439 309 815911 441 820 1 697 040 2 112 974
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D e r  J a h r e s b e r i c h t  d e s  S ta h lw e rk s v e rb a n d e s  g ib t  
d e n  V e rs a n d  d e r  e in z e ln e n  V e rb a n d e rz e u g n is s e  
fü r  d ie  Z e it  v o m  1. J u li  1918 b is  30. J u n i  1919 
w ie d e r .  D a n a c h  h a t  s ic h  d e r  H a lb z e u g v e r s a n d  
auf 439 309 t g e s te l l t  g e g e n  589 925 t im  V o rjah r

o d e r  150 616 t w e n ig e r ,  d e r  V e rsa n d  a n  E is e n ­
b a h n -O b e rb a u m a te r ia l  a u f 815 911 t  g e g e n  
1 047 972 t i. V. o d e r  232 061 t w e n ig e r .  D er 
F o im e is e n v e r s a n d  b e t r u g  441820 t g e g e n  469120 t 
o d e r  27 300 t w e n ig e r .  D e r  v e r r in g e r te  V e rsa n d  
is t  d a ra u f  z u rü c k z u fü h re n , d a ß  s e i t  d e m  W a ffe n ­
s ti lls ta n d  a lle  d ie je n ig e n  B e trie b e  n ic h t  m e h r  in 
F r a g e  k o m m e n , d ie  in E lsa ß  L o th r in g e n  und  
L u x e m b u rg  g e le g e n  s in d . N ach  d e r  A rt d e r  in 
L o th r in g e n  u n d  L u x e m b u rg  g e le g e n e n  B e trie b e , 
d ie  d e m  S ta h lw e rk s v e rb a n d  a n g e h ö r te n ,  is t  d e r  
R ü c k g a n g  d e s  V e r s a n d e s  b e i  d e n  e in z e ln e n  
E r z e u g n is s e n  d u rc h a u s  v e rs c h ie d e n .  E r  ist 
a m  s tä rk s te n  in d e r  H a lb z eu g -  u n d  E is e n b a h n ­
m a te r ia lg ru p p e ,  a m  g e r in g s te n  in d e r  F o r m e is e n ­
g ru p p e .

A rb e its tä g lic h e r  V e rsa n d  in R o h s ta h lg e w ic h t:
M o n a t 1917/18 1918/19

1918 t t
J u l i ....................... 8653 7370
A u g u s t . . . . 7897 7627
S e p te m b e r . . . 8149 7344
O k to b e r .  . . . 6981 5673
N o v e m b e r  . . . 5724 3524
D e z e m b e r  . . . 5130 4408

1919
J a n u a r  . . . . 4882 4822
F e b r u a r . . . . 5343 5468
M ä r z ....................... 6932 5766
A p r i l .......................
M a i ........................

7361 5160
7465 4488

J u n i ....................... 8450 4829
d u rc h s c h n itt l ic h 6931 5564

R o h e i s e n e r z e u g u n g  

i n  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .
D ie R o h e is e n e rz e u g u n g  in d e n  V e re in ig te n  

S ta a te n  s te l lte  s ic h  1919 au f n u r  30,58 M ill. t  g e ­
g e n  38 ,5 1 'M ill. t in d e n  b e id e n  V o rjah re n . D ie 
a m e r ik a n is c h e  S ta h lin d u s tr ie  is t  d u rc h  d e n  K rieg  
in fo lg e  d e r  A u fträ g e  E n g la n d s  u n d  F r a n k re ic h s  so  
a u ß e ro rd e n tl ic h  b e s c h ä f tig t  w o rd e n , d a ß  d e m e n t ­
s p re c h e n d  d ie  R o h e is e n e rz e u g u n g  s p ru n g h a f t  in d ie  
H ö h e  g in g . S ie  b e tru g  1914 23,3, 1915 29,7 u n d  
1916 39,04 M ill. f. D ie  J a h r e  1917 u n d  1918 h a b e n  
d e n  S ta n d  von  1916 k a u m  b e h a u p te n  k ö n n e n . D e r  
R ü c k g a n g  d e s  J a h r e s  1919 is t  e in m a l a u f  d ie  
B e e n d ig u n g  d e s  K rie g e s , v o r  a lle m  a b e r  au f d ie  
S t r e ik b e w e g u n g 'in  d e r  E is e n in d u s tr ie  s e lb s t  und  
a u c h  im  K o h le n b e rg b a u  z u rü c k z u fü h re n . In d en  
e in z e ln e n  M o n a te n  d e r  le tz te n  d re i J a h r e  w ar 
d ie  E rz e u g u n g :



180 Weltwirtschaft

h e is e n e rz e u g u n g in M ill. to n s  zu 1016
1917 1918 1919

J a n u a r  . . . . 3,15 2,41 3,50
F e b r u a r  . . . 2,64 2,32 2,94
M ä rz  . . . . 3,25 3,21 3,09
A p r i l ........................ 3,33 3,29 2,48
M ai . . _  . . 3,42 3,45 2,11
J u n i ........................ 3,27 3,32 2,11
J u l i ........................ 3,34 3,42 2,43
A u g u s t  . . . . 3,25 3.39 2,74
S e p te m b e r  . 3,13 3,42 2,49
O k to b e r  . . . 3,30 3,49 1,86
N o v e m b e r .  . . 3,21 3,35 2,39
D e z e m b e r . 2,89 3,43 2,63

B is k u rz  v o r  A b s c h lu ß  d e s  W a ffe n s ti lls ta n d e s , 
ja  n o c h  d a rü b e r  - h in a u s , h a t te  d ie  E r z e u g u n g  
ih re n  h ö c h s te n  S ta n d  e r r e i c h t  S e it  A n fa n g  1919 
is t s ie  d a g e g e n  v o n  M o n a t z u  M o n a t g e s u n k e n .  
W e n n  t ro tz d e m  in e in z e ln e n  M o n a te n  w ie d e r  e t ­
w a s  m e h r  a ls  in  d e n  V o rm o n a te n  e r z e u g t  w u rd e , 
s o  l ie g t  d a s  d a ra n , d a ß  in  je n e n  M o n a te n  s ic h  
d ie  S t r e ik b e w e g u n g  b e s o n d e r s  b e m e r k b a r  m a c h te ,  
w a s  b e s o n d e r s  fü r  d e n  M o n a t O k to b e r  g ilt.

R o h e is e n S ta h lin g o ts

J a n u a r . . . . 664 000 718 000
F e b r u a r  . . . 625 000 734 000
M ä rz  . . . . 681 000 758 000
A pril . . .  
M a i ........................

653 (0 0 '  £68  000
662 000 755  000

J u n i  . . . 612 000 631 000
J u l i ........................ 668 000 618 000
A u g u s t  . . . 521 000 474 000
S e p te m b e r  . . 574 000 718 000
O k to b e r  . . . 445 000 433 000
N o v e m b e r b 3 0  000 693 000
D e z e m b e r 640 000 " 680 0 0 0 '
in s g e s a m t  1919 7 378 000 7 880 000

1918 9 072 000 9 591 000
1913 10 260 000 9 664 000

I I I .  M i t t e i l u n g e n

a u s  L i t e r a t u r  u n d  P r a x i s ;  B u c h b e s p r e c h u n g e n .  

W e l t w i r t s c h a f t .

Danzig.
Die Abschnit te  100 bis 108 des Frie- 

d e n s f e r t r a g e s  schaffen die »Freie 
S ta d t  Danzig«. D eutsch land  verzich­
t e t  auf alle Rechte  und  A nsprüche  
in d em  G ebiet ,  da s  auf de r  n e b e n ­
s teh en d en  K arte  gek en n ze ich n e t  ist, 
d ie  F re ie  S tad t  D anzig  wird  u n te r  den 
Schutz  des  V ö lk e rb u n d es  gestell t .  Ein  
A bk o m m en  zwischen d e r  polnischen 
R eg ie rung  u n d  d e r  F re ien  Stadt,  d e s ­

sen W o r t la u t  die E n te n tem äc h te  fest­
legen  w erden ,  soll 

D anzig  in das  po ln ische  Zollgebie t  
au fnehm en  u nd  eine F re izone  im Dan- 
z iger H a fen  einrichten,

Polen  d e n  freien G e b rau c h  d e r  W a s ­
se rs t raß e n  u n d  H afen an lag en  im G e ­
biete  d e r  Freien  S ta d t  s ichern ,  wel­
che fü r  die- poln ische  Ein- u nd  A us­
fu h r  n o tw e n d ig  sind,

Polen  die U e b e rw a c h u n g  und  die

B r i t i s c h e  E i s e n -  u n d  S t a h l ­
e r z e u g u n g .

D ie  v o n  d e r  N a tio n a l F e d e ra t io n  o f f ro n  a n d  
S te e l  M a n u fa c tu re r s  a u fg e s te l l te  S ta tis t ik  ü b e r  d ie  
b r i t is c h e  E is e n -  u n d  S ta h le r z e u g u n g  im  J a h r e  
1919 z e ig t  fü r  d ie  e in z e ln e n  M o n a te  fo lg e n d e s  
B ild  (in  t) :
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V erw altung  d e r  W eichsel und des g e ­
sam ten  E isenbahnnetzes  im G ebiete  
de r  Fre ien  S ta d t  u n d  des Post- ,  T e le ­
g raphen-  u n d  F e rnsp rechve rkehrs  zwi­
schen Polen  und dem Hafen  von D a n ­
zig s ichern  und ihm den  Ausbau und 
die V e rb esse ru n g  d iese r  Anlagen g e ­
statten,

eine unterschiedlose  B ehandlung  po l­
nischer und a n d e re r  S ta a tsa n g eh ö r ig e r  
in d e r  Freien S tad t  sicherstellen und 
endlich

die Leitung d e r  a u sw är t ig en  A nge­
legenheiten d e r  Freien S tadt  und den 
Schutz ih rer  S ta a tsan g eh ö r ig en  im 
Auslande d u rch  die polnische Regie­
rung  sichern.

Die deu tschen  R eichsangehörigen  
verlieren mit dem  Inkraf t t re ten  des-  
Fr iedensvertrages ihre Re ichsange­
hörigkeit  und w erden  S taa tsa n g eh ö r i ­
ge d e r  Freien .  S tad t  Danzig,  sie d ü r ­
fen ejdoch binnen zwei Jah ren  die 
deutsche R e ichsangehörigke it  durch 
W illenserklärung erw erben .  Ihren 
Grundbesi tz  können  sie behalten ,  ihr 
bewegliches E igen tum  zollfrei m itneh­
men. Alles E igen tum  des Deutschen 
Reiches und d e r  deu tschen  S taaten  im 
Gebiete  d e r  Freien S tad t  g eh t  aut die 
Ententem ächte  ü b e r ;  diese können  es 
nach ihrem E rm essen  an die Freie. 
Stadt o d e r  an den polnischen Staat 
abtreten.

Die alte, u rdeu tsche  H ansas tad t  
Danzig, de ren  E inw ohnerschaft  vor 
dem Kriege zu nu r  2 vH aus Polen 
hestand, soll som it  fü r  Polen,  das sie 
durch den  »polnischen Korridor« in 
W estp reußen  vom Reiche absperr t ,  
das Schlüsselloch für den  Z u g a n g  zum 
Meere werden. N ur  zu deutl ich zei­
gen die B est im m ungen  ü b e r  das mit 
Polen abzuschließende A bkom m en den 
Geist , de r  die G r ü n d u n g  d ieser  »frei­
en« Stadt,  diktiert  hat.  G ier ig  s treckt 
Polen die H ä n d e  nach de r  schönen, 
reichen H a n d e l s s ta d t  aus,  und  das G e ­
g engew ich t  g eg en  die polnische H a b ­
gier sche in t  a u ß e r  in d e r  W illensstärke  
des D eutsch tum s d e r  B ew o h n e r  n u r  in 
der nicht ausgesp rochenen ,  a b e r  durch 
zahllose Beispiele eng lischer  B eh arr ­
lichkeit wahrscheinlich g em ach ten  A b­
sicht d e r  E n g lä n d e r  zu liegen, den 
Einfluß auf  diesen he rv o rrag en d en  
S tü tzpunkt  in d e r  O s tsee  nicht wieder 
aus d e r  H a n d  zu lassen. Eine s o r ­
genvolle  Aussicht fü r  d en  deu tsch  d e n ­
kenden und fühlenden Danziger!

Das G eb ie t  des neuen Freis taates  
um faß t  rd. 2000 qkm, ist also rd. 
fünfmal so  g ro ß  wie de r  Freistaat 
H am burg .  Mit Ausnahm e des  ei­
gentlichen S tad tgeb ie tes  t re ib t  das 
Land ausschließlich L an d w ir t sch af t ; 
die tiefliegenden, künstlich e ingedeich­
ten  »W erder« zwischen d e r  W eichsel 
und  ihrem M ü n d u n g sarm  N o g a t  sowie 
zwischen W eichsel  und M ott lau  sind 
äußers t  f ruch tbares  Land, in d e r  »Dan­
ziger H ö h e« ,  d ie  in dem  (jetzt polnisch 
gew o rd en en )  T u rm b e rg  bei Karthaus 
mit  330 m M eereshöhe  ihren höchsten  
P u n k t  erreicht,  W echselt  Ackerbau mit 
Forstwirtschaft.  Im Tal d e r  Radaune, 
eines Nebenflüßchens de r  Mottlau, ist 
bei S traschin-Prangschin  vo r  einigen 
Jah ren  ein nicht unbedeu tendes  Tal- 
spe rren-U eberlandkra f tw erk  geschaf­
fen w o r d e n 1).

U eber  die Entw icklung de r  Stadt 
Danzig  und  den S tand ihrer  k o m ­
munalen Einrichtungen, des Handels, 
d e r  Industr ie  und des G ew erbes ,  über  
K unst  und Bildungswesen un terr ich­
te t  vorzüglich ein unm itte lbar  vor  dem 
Kriege erschienenes W erk ,  das vom 
damaligen O b e rb ü rg e rm e is te r  D a n ­
zigs, H e i n  r. S c h o l t z ,  in G em ein ­
schaft m it e iner g ro ß e n  Zahl von Mit­
arbeitern  auf den  einzelnen Fach g e ­
bieten h e rau sg eg eb en  i s t 2).

D er  H a n d e l  ist von a lte rsher  die 
Stütze d e r  D anzige r  W irtschaf t  g e ­

1) s. Z. V. d . I. 1910 S. 1079.
2) „ D a n z ig “. H e r a u s g e g e b e n  v o n  O b e r b ü r g e r ­

m e is te r  S c h o ltz , D r. A . G rü n s p a n  u n d  E rw in  S te in . 
fM o n o g ra p h ie n  d e u ts c h e r  S tä d te ,  h e ra u s g e g .  von  
E rw in  S te in , B a n d  VI.) O ld e n b u rg  i. G r. 1914, 
G e rh a rd  S ta ll in g . 255 S. L ex .-O kt. P r e is  g e h  
6,50 M.
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wesen. Der vorzügliche Hafen an de r  
M ü n d u n g  d e r  W eichsel  mit ih rer  b e ­
d eu tenden  Flußschiffahrt  und Flößerei,  
die Lage  an d e r  O s tsee  als Mittlerin  
zwischen dem  W es te n  und dem  O sten  
ha t  D anzig  schon im M itte la l ter  einen 
W eltruf als H a n d e lsm ach t  geg eb en ,  
lang jäh rige  und  siegreiche Kriege mit 
D än em ark  und E ng land  b eg rü n d e ten  
den Ruhm  d e r  D anziger  Flo t te  zur 
Zeit  d e r  H ansa .  Als H in te r lan d  für 
den D anziger  H andel  ist von jeh e r  
n icht n u r  de r  schmale  Streifen d e u t ­
schen Landes an d e r  O s tsee  in Be­
trach t  g ek o m m en ,  so n d e rn  die g ro ß e ,  
las t  u n b eg ren z te  Aufnahm e- u nd  H e r ­
gabefäh igke i t  des polnischen und ru s ­
sischen Landes g a b e n  ihm die e ig e n t ­
liche Lebenskraft.

D er  S eehande lsverkehr  Danzigs (See- 
E infuhr  und  -Ausfuhr)  ha t  vom D u rc h ­
schnitt  d e r  Jah re  1881/1885 bis 1912 
von 977 000 t  auf 2453 000 t z u g en o m ­
men, de r  B innensch iffahr tverkehr  
(ohne  T ra t ten )  im gleichen Z ei t räum e  
von 300 500 t auf 610 300 t, de r  E isen ­
bahn  v e r s a n d  von 228 000 t auf 
1 217 000 t. Das u nm it te lba r  h in te r  den 
Molen de r  H a fene in fah r t  l iegende 
künstliche H afenbecken  bei Neufähr-  
w asser  ist im Ja h re  1899 zu einem 
Freihafen mit allen m o d ern en  Lösch- 
und L adeanlagen  au sg es ta l te t  worden. 
W eichsel und M ott lau  g e s ta t ten  g ro ß en  
Seeschiffen die E infahrt  bis unm it te l ­
ba r  in die Stadt,  die in ihren inneren 
Teilen noch J a h rh u n d e r te  alte Spei­
cher birgt,  w e i te r  außen  neuzeit liche 
U m schlage in r ich tungen  besizt. ' Dem 
für Danzig  b eso n d e rs  w ichtigen Holz­
handel mit seinen a u sg ed eh n ten  Holz­
flößen (»Tratten«) b ie te t  ein n a tü r ­
licher W asse ra rm ,  die »Tote  W eich ­
sel«, die bis zu dem  irp Jahre  1891 
e tw a 20 km östlich von D anzig  voll­
endeten  »Weichseldurchstich« den 
g rö ß ten  Teil d e r  S t ro m fü h ru n g  der  
W eichsel aufzunehm en hatte ,  v o rzü g ­
liche Unterkunft .  Im ganzen  stehen 
dem Holzhandel  in Danzig  W a s s e r ­
flächen -von rld,. 2 qkm zur V erfügung .

Die Ausfuhr  D anzigs  u m fa ß t  seit 
J ah rh u n d e r te n  an e rs te r  Stelle G e ­
t r e i d e  und H o l z .  Das H a u p tz u fu h r ­
geb ie t  fü r  G e tre ide  w a r  f rü h e r  S ü d ­
ruß land  und Polen, e rs t  in den letzten 
Jah rzeh n ten  ha t  die B ed eu tu n g  d e u t ­
schen G e tre ides  zugenom m en .  Im 
Jah re  1912 erhie lt  D anzig  aus dem  
Inlande 43 0 0 0 0  t, aus dem Auslande 
192 000 t Getre ide ,  die A us fuhr  see ­

wärts  b e t ru g  440 000 t. Die E infuhr  
an Holz  b e t ru g  im Ja h re  1912 375 000 
cbm, die Ausfuhr  4 4 0 0 0 0  c b m ;  die 
H a u p tm a ss e  d e r  Z u fu h r  kam  als F loß­
holz auf d e r  W eichsel  aus  Rußland 
und Polen , zum T e i l ' a u c h  aus G a ­
lizien. D as H a u p ta b s a tz g e b ie t  fü r  den 
D anziger  H olzhande l  w a r  E ng land ,  da ­
nach H ol land  und Belgien, aus de ­
nen d a s  H o lz  a b e r  zum Teil w ieder 
nach W es td e u ts ch la n d  g e lan g te .  W ei­
tere  B ed eu tu n g  h a tte  d e r  Danzi­
g e r  Z u c k e r h a n d e l ,  d e r  se inen Roh­
stoff nam entlich  den  westpreuß ischen ,  
posenschen  und os tp reu ß isch en ,  aber 
auch russ ischen Z uckerfab riken  ent­
nahm. D anzig  se lbs t  bes i tz t  zwei 
g r o ß e  Zuckerraff iner ien  in Danzig  und 
in N eufah rw asse r .  Die Z u fu h r  von in­
ländischem Z u ck e r  b e t ru g  im Jahre 
1912 116000  t, von russ ischem  190000 
t, d ie  A usfuhr  seew är ts .  43 0 0 0 0  t. Die 
H a u p ta b sa tzg e b ie te  sind E ng land  und 
Skandinav ien ,  d an n  W estdeu tsch land  
durch  die V e rm it t lu n g  von Belgien 
und H o l lan d ;  auch die Vereinigten 
S taa ten ,  K anada  und  J a p a n  h aben  zeit­
weise b ed eu ten d e  M e n g e n  Zucker  be ­
zogen.

In d e r  E in fuh r  D anzigs  n im m t den 
ersten  P la tz  die S t e i n k o h l e  ein, die 
(1912) ü b e r  See in e in e r  M e n g e  von 
177 000 t  g rö ß ten te i l s  aus E ng land ,  mit 
335 000 t  aus Obersch les ien  kam und 
zu m eh r  als d e r  H älf te  in der 
S tad t  Dianzig se lbst  und  ih re r  unm ittel­
ba ren  U m g e b u n g  v e rb ra u c h t  wurde. 
An weite ren  E in fu h rg ü te rn  kommen 
in Betrach t  v e ra rb e i te te s  E i s e n  (1912 
365 000 t,  zu 9/ 10 aus dem  Rheingebiet,  
zu y 10 aus E n g lan d ) ,  fe rn e r  H e r i n ­
g e  (e tw a 300 000 T o n n e n  zu je rd. 159 
kg, d avon  2/ 3 aus E n g lan d ) ,  endlich K o ­
l o n i a l w a r e n ,  die d e r  H auptsache  
nach aus H a m b u r g  u n d  Bremen, aber 
auch aus  L ondon ,  K o p e n h ag e n  und 
R o t te rdam  kam en.  F ü r  P e t r o l e u m  
ist D anzig  .ein b e d e u te n d e r  Stapelplatz. 
D ro g en  und  Chemikalien ,  rohe  Rind­
häu te  (aus Sü d am er ik a  fü r  die  polni­
schen L ederfabriken) ,  englisches Roh­
eisen, sch w ed isch e  Erze und Pflaster­
ste ine  sind G e g e n s ta n d  e ines a u sg e ­
dehn ten  Speditionshandels .

In d e r  D a n z ig e r  I n d u s t r i e 3) 
n im m t d e r  S c h i f f b a u  die erste 
Stelle ein. Bereits  v o r  dem  Kriege 
b es tan d en  n eben  den ä l te ren  und  klei­

:<) vergl. auch Dr. K. K r o e k e r , Zur industriellen 
Entwicklung Danzigs. (Schritten der Stadt Dan­
zig Heft 2.) Danzig 1916, Kafemann.
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neren W erf ten  von Klawitte r  (600 
Arbeiter) und Jo h an n sen  die im Jahre  
1890 als T o c h te rg rü n d u n g  des  Elbin- 
g e r  S tam m hauses  angeleg te  Schichau­
werft (rd. 3000 Arbeiter)  und die 
kaiserliche W e r f t  (rd. 3000 Arbeiter).  
Namentlich d iese  Reichswerft  und auch 
die Sch ichauwerf t  haben w äh ren d  des 
Krieges um fangre iche  E rw ei te rungen  
er fah ren ;  ihre ArbeiterzaWen waren 
in den Kriegsjahren  nicht unerheblich 
gest iegen,  sind  ab er  natürlich g e ­
genw är t ig  u n te r  d e r  U n g u n s t  de r  
Verhältn isse  w ieder  s ta rk  g e su n ­
ken. Eine s taatl iche Artilleriewerk­
s ta tt  und eine G ew ehrfab r ik  sind e b en ­
falls w ährend  des Krieges erheblich 
a u sg e b au t  w orden ,  ebenso  eine E i­
sen bahnhaup tw erks tä t te .  Die private  
Maschinen- und M etal l industr ie  ist 
durch zahlreiche kleinere  U n te rn eh ­
mungen v er tre ten ,  u n te r  denen außer  
mehreren landw ir tscha 't l ichen  Maschi­
nenfabriken namentlich eine Schrau­
ben- u n d  eine E isenbahnfahrzeugfabrik  
zu nennen sind. Holzwaren- und che­
mische Fabriken ,— unter  diesen n a ­
mentlich eine g ro ß e  D üngem itte lfa ­
brik — , N ahrungs-  und G en u ß m it te l ­
fabriken, endlich m ehre re  Sackfabri­
ken und die fast  ganz  in H eim arbeit  
sich vollziehende ausgedehn te  W äsche- 
tind Schürzenherste l lung  vollenden das 
industrielle Bild de r  S tad t  Danzig,  die 
im Jahre  1913 in 747 gewerblichen 
Betrieben insgesam t 20 274 g e w e r b ­
liche Arbeiter  beschäftig te .

Für die zukünftige E ntw icklung D a n ­
zigs ist natürlich zunächst eine Klä­
rung  d e r  g eg en w ä r t ig e n ,  recht v e r ­
worrenen Verhältn isse  erforderlich. 
Schon die völkerrechtliche Ste llung des 
Gebietes und se iner Bewohner,  die 
durch das Inkraf t t re ten  des F r iedens­
vertrages am 10. Ja n u a r  aus dem 
Deutschen Reiche ausgeschieden sind, 
ohne daß  die »Freie Stadt« b isher  g e ­
gründe t  ist, ha t  zahlreiche U nk la r ­
h e i te n 4) Z unächst  ist von der  E n ­
tente als O b e rk o m m issa r  S i r  R e ­
g i n a l d  T o  w  e r bestell t  w orden ,  der  
bis zur förmlichen Bildung der  »Freien 
Stadt« die V e rw a ltu n g  Danzigs in der  
Hand hat. Fe rne r  ha t  die S tad t  eine 
starke englische Besatzung' zur Auf­

6 s. Dr. Ot t o L oenlng ,  Die völkerrechtliche 
Stellung Danzigs nach dem Versailler Friedens­
vertrag. Recit und Wirtschaft 1920, S 39 bis 43, 
und Dr. S. Bumke, Die völkerrechtliche Stellung 
Danzigs, ebenda, S. 73 bis 74.

rech terha l tung  de r  O rd n u n g  nach Ab­
zug de r  deutschen T ru p p en  erhalten. 
Das Z u sam m enarbe iten  des O berkom - 
inissars mit den D anziger  Behörden 
scheint sich in durchaus an genehm er  
Form zu vollziehen, um so m ehr als 
T o w e r  den W unsch  g eäu ß e r t  hat,  zu 
se iner M itbera tung  einen S taa tsra t  aus 
eingesessenen D anziger  B ürgern  zu 
bilden. Auch die H a l tu n g  de r  eng li ­
schen Besa tzung scheint durchaus w ü r ­
dig und rücksichtsvoll zu sein. Im 
übrigen ab er  suchen natürlich alle Be­
teilig ten nach aller Möglichkeit  in 
Danzig  festen Fuß zu fassen, um die 
g ro ß en  Zukunftsaussichten, die man 
allgemein für  Danzig  hegt,  auszunut­
zen. Ein s ta rk e r  Zustrom  ausw ärt ige r  
Firmen ist schon seit M onaten  zu b e ­
obachten  ; dem en tsp rechend  hat' na ­
mentlich auf dem G runds tückm ark t  
eine wilde, uferlose Spekulation e in­
gesetzt.  Von englischer Seite w e r ­
den neuerd ings fünf g ro ß e  Bank­
niederlassungen in Danzig  eröff­
ne t  und eine s tänd ige  Dam pferverb in­
d u n g  D anzig-Kopenhagen-London in 
Betrieh genompien.  Die Polen ve r­
langen die E in räum ung  weitgehender  
Rechte,  namentlich die Z uw eisung  der  
bisherigen staatlichen Fabrikeinrich­
tu ngen  und der  Technischen H o ch ­
schule,  ü b e r  die ja nach dem Friedens­
ver trag  d e r  E nten te  eine freie E n t­
sche idung zusteht. Skandinavien ist 
mit Rücksicht auf seine während  des 
Krieges stark ausgebaute  Industrie  
landwirtschaftl icher Maschinen an der  
Einfuhr nach Polen und den russi­
schen Agrar ländern ,  für  die Danzig 
den natürlichen E ingang  bildet, b e ­
sonders  s ta rk  interessiert.

Von besonde re r  W ichtigkeit  ist für 
Danzig die Ausges ta l tung  des G e ld ­
wesens  und de r  W ährungsfrage .  O b  
in de r  Freien Stadt  die deutsche W ä h ­
rung  erhalten bleiben soll, ob  e n tsp re ­
chend dem englisch - internationalen 
Einfluß die englische W äh ru n g ,  oder  
ob  man endlich der  Freien Stadt  eine 
eigene D anziger  W ä h ru n g  g eben  soll, 
das sind von den verschiedenen In­
teressenten  heiß um str it tene  Fragen, 
die wohl nu r  vorläufig durch die E r ­
k lärung  T o w e rs  e tw as  in den H in te r ­
g rund  g e d rä n g t  sind, daß  bis auf wei­
teres an d e r  deu tschen  W äh ru n g  fes t­
gehalten  w erden  soll. Augenblicklich 
zieht aus 'der M inderwert igkeit  der  
deu tschen  Mark d e r  englische Besä t­
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zu n g sso ld a t  den Nutzen, de r  mit e iner 
T a g e s lö h n u n g  von rd. 90  M in de r  
L ag e  ist, zu kaufen , w as sein H erz  b e ­
gehrt .  T ru p p w e ise  k onn te  m an die 
eng lischen  Solda ten  und  M atrosen  in 
den e rs ten  T a g e n  d e r  B ese tzung  mit 
nag e 'n e u en  L ederkoffern  d u rch  die 
S traß en  ziehen sehen  und  die L ä­
den  buchstäblich  auskaufen. Auch 
h ie r  h a t  w ied er  ein m an g e ln d es  
V ers tändn is  d e r  Kaufleute  fü r  den 
Sinn von  A us landpre isen  und  ein 
m an g e ln d e r  W id e rs tan d  g e g en  die 
L ockung  g r o ß e n  U m sa tzes  bei u n e r ­
h ö r ten  Pre isen  d e r  deu tschen  — g e ­
n a u e r  d e r  D a n z ig e r  — V olksw ir tschaft  
einen Schaden  zugefüg t ,  de ssen  G rö ß e  
m an  e rs t  e rm essen  wird,  w e n n  die 
W a re n -  und L ag e rb es tän d e  g e rä u m t  
sein Werden und ein  E rsa tz  n icht zu 
beschaffen  sein wird.

E ine Weitere L eb en sfrag e  fü r  Danzig  
ist d ie  H e rs te l lu n g  g e o r d n e te r  V e r ­
hä ltn isse  in se inem  H in ter lande ,  also 
namentlich  in Polen  u nd  den  russ i­
schen R andstaa ten .  Kaufkraft  und  
Kreditfähigkeit  lassen d o r t  zurzeit  
noch so s e h r  zu w ünschen  übrig ,  daß  
die W arenflu t ,  die be rei ts  zu r  W e i te r ­
g a b e  in d iese  L änder  in D anzig  zu­
sa m m e n g e s t rö m t  ist, sich h ie r  a n s tau t  
und die V e rkehrse in r ich tungen  v e r ­
stopft.  U n te r  d iese r  U nk la rhe i t  d e r  
V erhältn isse  litt auch die D a n z i g e r  
F r ü h j a h r s m e s s e ,  die beso n d e rs  
de r  A n b a h n u n g ,u n d  W ied erh e rs te l lu n g  
wirtschaftlicher B eziehungen  zunächst  
mit Polen  d ienen  soll te :  die U n g e w iß ­
heit  d e r  polnischen Einfuhr- und 
S teuerb es t im m u n g en  g em einsam  mit 
dem  T ie fs tand  d e r  polnischen Valuta  
h ab en  das  Z ustan d ek o m m en  b e d e u te n ­
d e r  G eschäftsabsch lüsse  g eh in d e r t  und 
wohl auch das  nordische u n d  englische 
Ausland von e iner  Beschickung de r  
Messe  abgehalten .  M öge  die W ie d e r ­
h o lung  d e r  D an z ig e r  Messe, die für  
den  A u g u s t  1920 g ep lan t  ist, d ie  S tad t  
berei ts  in gek lä r te ren  Verhältn issen  
f i n d e n !

£)ipl.=3n9- W . S p e i s e r .

Deutschlands Beziehungen
zu Südamerika.

Die wirtschaftliche A u sd eh n u n g  
Deutsch lands im A us lande  sei t  de r  
R e ich sg rü n d u n g  bis zum W eltk r iege  
w a r  im w esen tlichen  auf den  p r iva ­
ten  U n te m e h m erg e is t ,  auf persönliche 
Leistung  b eg rü n d e t .  N u r  in w enigen

Fällen leitete die R eg ie ru n g  zur U n ­
te r s tü tz u n g  ih rer  polit ischen Absichten 
privates  Kapita l nach bes t im m ten  Län­
dern. Beim b e v o rs teh e n d en  W ie d e r ­
aufbau  u n se res  A u ß en h an d e ls  ist zw ar  
die T a tk ra f t  des  Einzelnen gleichfalls 
von h ö c h s te r  B edeu tung ,  es w ird  aber 
w ü n s ch e n sw er t  sein, S o rg e  zu t ragen ,  
d a ß  d ie  Kräfte  sich m ö g lich s t  nicht 
zersplit tern : D a ru m  ist es nötig ,
e ingehend  zu prüfen, w o  w ir  Aussich­
ten haben ,  die a lten W ir tsch af tsb e ­
ziehungen  w ieder  au fzunehm en ,  und 
w o  n ich t ;  d en n  w ä h ren d  des W elt ­
krieges h ab en  nicht n u r  vielfach un ­
sere  Feinde unse ren  P la tz  e in g en o m ­
men, auch die neu tra len  L än d e r  haben 
ihre w irtschaftlichen Kräfte  in viel 
weite rem  U m fange  au sg e b au t ,  als man 
gem einh in  bei uns ann im m t,  Nach 
Südam erika  r ichten  sich viele Blicke. 
Als A usw an d eru n g sz ie l  e rs t reben  es 
d ie einen, als g ü n s t ig e s  G eb ie t  für 
industrie lle  F i l ia lg rü n d u n g en  be trach­
ten es  die anderen .  Das bes te  Richt­
m aß,  o b  in einem d e r  südam er ikan i­
schen S taa ten  für  uns  g ü n s t ig e  Aus­
sichten v o rh an d en  sind ,  e rg ib t  die 
Fests te llung,  w ie  w eit  das  D eutsch­
tum  d o r t  v e r tre ten  ist. D enn  g e g e n ­
ü b e r  de r  am erikan ischen  W irtschaf ts ­
a u sd e h n u n g ,  die h ier  w ä h ren d  des 
K d e g es  einsetzte,  n ach d em  sie durch 
d en  G ed an k en  des »Panam erikan is­
mus« ideell v o rb e re i te t  w ar ,  h aben  wir 
n u r  d an n  A ussicht  auf  erfolgreiche 
Arbeit,  w enn  w ir  e inen Rückhalt  am 
A uslanddeu tsch tum  haben.

1. C h i l e .
Das Land,  das vo r  dem Kriege die 

eng s ten  B eziehungen  zu Deutschland 
g e h a b t  hat,  ist Chile. Schon in der 
e rs ten  E inw an d e ru n g sze i t ,  in den J a h ­
ren 1840 b is  1850, sp ie lte  d o r t  aas 
d eu tsche  E lem en t  eine wichtige  Rolle. 
D eu tsche  w aren  es damals ,  die weite  
S trecken des  Landes  d e r  B odenkul­
tu r  erschlossen , die die he im ischen G e ­
werbe,  v o r  allem Brauere i,  Gerberei,  
Sägew erke ,  G e t re id em ü h e in  usw., 
worin  sie auch h eu te  noch führend 
sind, nach Chile verpflanzten . Auch 
in de r  zweiten  E inw ande rungsze i t ,  in 
den ach tz ig e r  Ja h ren ,  he r rsch te  das 
D eu tsch tu m  vor. Dies w a r  die Zeit, 
in d e r  die A usbeu te  d e r  Sa lpe te r ­
schä tze  b e g an n ,  bei d e r  D eu tsch e  mit­
w irkten  und  eine h e rv o r ra g e n d e  Stel­
lung  in d ieser  Industr ie  e r ra n g e n ,  die 
sie auch heu te  noch teilweise  besitzen.
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U nm itte lba r  vor  dem  Kriege war  
das D eu tsch tu m  zw ar  d e r  Zahl nach 
nicht se h r  s tark ,  ab e r  dem Einflüsse 
nach bedeu tsam .  Die Landess ta tis tik  
g ib t h ie rü b e r  a llerd ings keine Aus­
kunft,  weil nach chilenischem Gese tze  
jeder in Chile G e b o ren e  als Chilene 
gilt, g leichgült ig ,  welche S ta a tsa n g e ­
hörigkeit  se ine  E ltern  hatten.  Der 
Zahl nach s ind  bei e iner  Bevölkerung 
von e tw a 3,4 Mill. rd. 3 0 0 0 0  D e u t ­
sche v o r h a n d e n 1), so  d a ß  das  deutsche 
E lem ent mit  e tw a  1 vH de r  G e sa m t­
bevölkerung  anzusetzen wäre.  W eit  
b edeu tsam er  ist ab e r  seine kulturelle  
W irksam kei t  fü r  das  Land g e w e s e n : 
»Deutscher  T ü ch t igke i t  ist die indu­
strielle Blüte des chilenischen Südens 
zu verdanken«, h a t  ein g ründ l icher  
Kenner des Landes einmal a u sg e sp ro ­
chen, und w enn  auch D ankbarke i t  in 
der  G esch ich te  se lten festzustellen ist, 
so werden  doch gew isse  günst ige  
N achw irkungen  bleiben. Deutschland 
ha t  auch die chilenische Armee a u s ­
gestaltet.

Dazu ko m m t die Stellung des D eu t ­
schen im heu tigen  c h i l e n i s c h e n  
W i r t s c h a f t s l e b e n .  V or  allem im 
Bankwesen h a t  deu tsches Kapital eine 
führende Ste llung . inne .  Deutsche  Ban­
ken s in d :  Banco Alemán T ran s a t lá n ­
tico m it  einem Kapital von 5 Mill. 
chilen. G o ld d o l la r2), G erm án ico  de  la 
America del Sud (Kapital 3,3 Mill. 
chilen. Doll.) und  Banco Chileny Ale­
mania (Kapital 5,6 Mill. chilen. Doll.).

ln de r  I n d u s t r i e  d agegen ,  wo 
Deutsche gleichfalls Pioniere  gew esen  
sind, sind ihnen heu te  zahlreiche M it­
b ew erber  aus den V erein ig ten  Staaten, 
Frankreich und Eng land  und letzten 
Endes auch durch  den e rw achenden  
Nationalstolz d e r  Chilenen selbst e r ­
wachsen, die ihre Industr ie  »nationali­
sieren« wollen. In de r  S a lpe te r indu­
strie ist a llerd ings deutsches Kapital 
noch ve r tre ten ,  wenngleich  ge rade  
hier, b e g ü n s t ig t  durch  die K riegsver­
hältnisse, N ordam er ika  festen Fuß fas­
sen konnte ,  da es zum H a u p ta b n e h ­
mer d e r  Stickstofferzeugnisse  wurde ,  
w ährend  d e r  f rühere  Em pfänger ,  
Deutschland, ausgescha lte t  war. Die 
Kämpfe sind  auch de r  bre iteren  Oef-

■) Nach Wagemann, Die Wirtschaftsverfas­
sung der Republik Chile. München u. Leipzig 
1113, Duncker & Humblot.

2) 1 Peso corriente nacional =  4,05 M Goldwert.

fentlichkeit d u rch  die M aßnahm en  de r  
Sloman Sa lpe te r  Co. in H a m b u rg  b e ­
k ann t  gew o rd en ,  die, um die S t im m en­
m ehrhe it  in d e r  G enera lversam m lung  
sich (zu erhalten,  ihr 16,3 Mill. M 
b e trag en d es  Aktienkapita l  um 1 Mill. 
Mark Vorzugaktien  mit  fünfzehn­
fachem S tim m rech t  e rh ö h t  hat.

W ä h re n d  in de r  K u p f e r . n d u -  
s t r i e  das am erikanische Kapital die 
unbed ing te  Vorherrschaft  hat* wobei 
de r  G uggenheim er-K onzern  die Füh­
ru n g  besitz t  (C o p p e r  C om pany  ot 
Delaware),  ist in d e r  E i s e n -  
S c h w e r i n d u s t r i e  französisches 
Kapital führend  vertre ten.  Die Firma 
H au ts  Fourneaux ,  F o rg es  et Acié- 
ries du  Chili ist h ier  zu n en n en ;  
die e rs ten  H ochöfen  des Landes von 
C orra l  sind französischen U rsprungs.  
Im merhin  h a t  sich g e ra d e  auch auf 
diesem G e b ie t  de r  deutsche U n te r ­
nehm ergeis t  k räft ig  ge reg t .  1913 hat 
die G u teh o ffn u n g sh ü t te  in O berhausen  
im V ereine  mit einem holländischen 
Syndikate  die äußers t  bedeu tende  Ei­
senerzm ine  A lgarrobo  im Flußtale des 
H uasco  e rworben.

W ie  s t a rk  d e r  deutsche  Einfluß im 
A u ß e n h a n d e l  des Landes war, 
g e h t  au s  d e r  Statistik hervor.  D eu tsch ­
land kam  unm ittelbar h in ter  England.

Im Jah re  1911 b e tru g  die E i n f u h r  
aus E ngland  40,79 Mill. Gold-Doll.

» Deutschland 32,69 » » .
die A u s f u h r
nach E ng land  53,25 Mill. Gold-Doll.

» Deutschland 26,19 » »
Von den weiteren Industr iezweigen, 

die fü r  das Land b esonders  wichtig 
werden, sei noch die E r d ö l g e w i n ­
n u n g  e rw ähnt,  die vielleicht einmal 
imstande sein  wird, die K ohlenknapp­
heit  zu beheben.  Sie soll sich im 
Kriege se h r  geh o b en  h a b e n ;  e in w an d ­
freie Berichte liegen noch nicht vor. 
W ohl  a b e r  w a r  auch h ier  deutsche  
P ion ierarbeit  zu verzeichnen, w a r  doch 
1912 d e r  deu tsche  G eologe  Dr. J o ­
h a n n e s  F l e s c h  von d e r  Regierung  
beauftrag t ,  das Land nach dieser Rich­
tu n g  hin zu durchforschen, und seine 
U n te rsuchungen  ha tten  g u te  Aussich­
ten auf reiche V orkom m en  verheißen.

Im öffentlichen Leben hat sich das 
D eutschtum  insbesondere  durch die 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  A r b e i t e n  
d e r  Deutschen wissenschaftl ichen G e ­
sellschaft in San tiago  de Chile  ein- 
geführt .
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Aus dem G e sa g ten  e rg ib t  sich, daß  
die Fäden zwischen D eutsch land  und 
Chile  r e c h t  s ta rk  w a re n ;  freilich soll 
nicht ve rschw iegen  w erden ,  d aß  sich 
in vielen P unk ten  die Verhältn isse  g e ­
ä n d e r t  haben. Einmal h a t  ein g e ­
schickter  P ressefe ldzug  durch  E n g ­
land, das die füh renden  Z ei tun ­
g en  in se ine  A b h än g ig k e i t  b rach te ,  
e ingesetz t ,  d an n  sind die A b n e h ­
m erbez iehungen  zwischen D eu tsc h ­
land und Chile auf dem Sa lpe te rm ark t  
un terb rochen ,  und  schließlich ist das 
amerikanische  Kapital im Kupfer- und 
E rdölgeb ie t  (S tandard  Oil C o m p an y )  
e ingedrungen .  T ro tzd em  dürf te  sich 
bei ta tk rä f t ig e r  z ie lbew uß te r  Arbeit  
hier w ieder  ein neues Band schaffen 
lassen. £>r.=3niV G- S i n n  e r .

Neuseeland.
Bei A usbruch  des W eltk r ieges  w a ­

ren es g e ra d e  100 Jah re ,  seit  die Kolo­
nisation N eusee lands  durch  die weiße 
Rasse b e g o n n en  hatte .  Infolge se iner 
Abgelegenhei t  und noch m eh r  infolge 
g e w isse r  A bsch lu ß b es treb u n g en  se iner  
B ew ohne r  sow ie  d e r  Such t  zu a lle r­
lei die W ir tschaf t  s tö renden  sozialen 
Versuchen h a t  das Land die g ro ß e  
E ntw icklung bisher  nicht g en o m m en ,  
die es nach seinem U m fa n g  und sei­
nen natürlichen B edingungen  hä tte  
finden kö n n en .  Das Land ist ha lb  so 
g ro ß  wie das Deutsche  Reich, es ist 
klimatisch b eg ü n s t ig t  und  in a u sg e ­
d ehn ten  Teilen von h e rv o rra g e n d e r  
F ru ch tb a rk e it ;  es zählt ab e r  n u r  wenig  
ü b e r  1 Million E inw ohner ,  d e r  ü b e r ­
w iegenden  M ehrzahl  nach angelsäch ­
sischer, zu einem kleinen Teil  auch 
skandinav ischer  Und d eu tsch e r  A b­
kunft. Die U re in w o h n e r  sind bis auf 
e tw a 5 0 0 0 0  zusam m engeschm olzen ,  
doch seit d e r  J a h rh u n d e r tw e n d e  w ie ­
d e r  im Aufs tieg. In g e r in g e r  Zahl 
sind auch in f rü h e re r  Z eit  Chinesen 
und Inder e ingew andert .  E rs t  ein 
Viertel des Landes ist l andw ir tschaf t ­
lich genutzt .  Die E rn tee rgebn isse  sind 
sehr  hoch, die H au p tf rü ch te  sind H a ­
fer und W eizen. N eusee land  k önn te  
jederzeit  einen g ro ß e n  Z ustrom  von 
Chinesen  und  Jap a n e rn  haben ,  es 
lehnt ab e r  jede weite re  fa rb ige  Z u ­
w a n d e ru n g  ab, und ebenso  sche in t  es 
nach dem W eltk r ieg  de r  E in w an d e ­
rung  D eu tscher  a b g en e ig t  zu sein. 
Die e igene B evölkerung  v e rm eh r te  
sich lange  Zeit  n u r  langsam , und  es

ha t  sich so g a r  die A u sw a n d e ru n g  in 
vielen J a h ren  fast  auf d e r  H ö h e  de r  
E in w an d e ru n g  gehalten .  B em erk en s­
wert  ist d e r  ungew ö h n l ich e  U eber-  
schuß an M ännern .  E rs t  nach 1900 
ha t  die V e rm eh ru n g  d e r  B evölke rung  
des Landes im g anzen  ein lebhaftes  
Zei tm aß  e ingesch lagen .  Die volk­
reichste S tad t  ist Auckland, d a s  mit 
se inen V o ro r ten  heu te  100000  Be­
w o h n e r  ü bersch r i t ten  hat.  Zwischen 
50 0 0 0  und  100 000 E in w o h n e r  haben 
de r  R eg ie rungss i tz  W ell ing ton  und an 
de r  O s tk ü s te  d e r  Südinsel Christ-  
church  und  Dunedin .  E tw a  die Hälfte  
de r  G e sa m tb e v ö lk e ru n g  lebt in s täd ti ­
schen S ied lungen  mit m eh r  als 2000 
E inw ohnern .

Die B ed ingungen  für  industrie lle  
Entw ick lung  N eu see lan d s  sind bei die­
ser  d ü n n e n  B esiedlung und  bei der 
g ro ß e n ,  e tw a  1500 km b e trag en d en  
N ord  - Süd - A u sd eh n u n g  des Landes 
nicht be sonde rs  gün s t ig .  Das ganze 
G eb ie t  zerfällt  au ß e rd e m  in zw'ei g roße  
und eine Reihe k le ine re r  Inseln, und 
h ohe  G eb i rg sk e t ten  tren n en  ganze 
Landschaften  v o n e in a n d e r  ab. Ein g e ­
w isser  Ausgleich fü r  die Aussichten 
gew erb l iche r  B e tä t ig u n g  liegt aller­
d ings  in k rä f t ig e t  U n te rs tü tzu n g  
durch  die R eg ie ru n g  und darin,  daß 
das E isen b ah n n e tz  und  d e r  Schiffs­
park im Verhä l tn is  zu r  Bewohnerzah l  

. recht b e d eu ten d  sind. Das E is en b a h n ­
netz u m faß t  rd. 5000 km, w as dem 
B ahnnetz  de r  R heinprov inz  o d e r  Schle­
siens entspricht ,  und  g e h ö r t  im V e r ­
hältnis zur B evölke rungszah l  zu den aus- 
g ed eh n tes te i i  d e r  Erde.  Die Schiffahrt 
wird auch fas t  g a n z  mit  e igenen  Schif­
fen bes t r i t ten .  Es ist also ein ziem­
lich b e d eu ten d e r  M a rk t  fü r  A usbesse ­
ru n g sw erk s tä t te n  und  fü r  den  sons ti ­
gen laufenden B edarf  d ieser  V e rk eh rs ­
mittel vo rhanden .

Industr ie  und B e rg b au  leiden un ter  
de r  H ö h e  d e r  A rbeitlöhne  und un ter  
de r  Bequemlichkeit  des v e rw ö h n ten  
neuseeländischen Arbeiters .  An sich 
sind G o ld ,  Silber, Kupfer, Blei, Zinn, 
Eisen, M angan ,  C hrom , Antimon, 
W olfram , Z innober ,  Asbest,  Kohle 
und Erdöl v o rhanden .  Kohlen gibt 
es in g u t e r  Beschaffenheit  im N orden  
von Auckland und  an d e r  N o rd -W e s t ­
küste  de r  Mittelinsel . Die J a h re s a u s ­
beu te  b e t r ä g t  a n n äh e rn d  2 if 2 Mill. t. 
Es ist eine Art Sozia l is ierung de r  
K ohlengruben  gep lan t ,  sie sollen zwar
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nicht unm it te lba r  in staat l ichen Besitz 
o d e r  in s taatl iche V erw a ltu n g  ü b e r ­
gehen ,  a b e r  es soll ein Dom inion Coal 
Board aus zwei U n te rn eh m ern ,  zwei 
Arbeitern und einem vom Staa t  b e ­
stell ten P rä s iden ten  geb ilde t  werden, 
das das  Recht e rha l ten  soll, die G r u ­
ben zu ü b e rn eh m en  und  zu verwalten .  
Die W asse rk rä f te  sollen w e i tgehend  
a u sg eb au t  werden.  Die R eg ie ru n g  soll 
die G e sa m tm en g e  an S trom  liefern, 
die V erte i lung  ab e r  den örtlichen Be­
hörden  zustehen.

Von anderen  G e w e rb e n  ist die Bau­
industr ie  ziemlich en tw ickel t ;  de r  e i­
g ene  Holzreich tum  des Landes ist 
aber  außerg ew ö h n l ich  ger ing .  Im all­
gemeinen stehen  die landw ir tschaf t ­
lichen Industr ien  im V o rd e rg ru n d :  G e ­
treidemühlen, Brauereien ,  Meiereien, 
Käsereien, T rockenm ilchfabriken,  Oel- 
mühlen, F le ischkonservenfabriken ,T  alg- 
siedereien, W ollw äschere ien ,  G e rb e re i ­
en, Düngerfabriken .  N euerd ings  w e r ­
den 4uch von d e r  R eg ie rung  Fisch­
fang und Fischereiindustr ie  s ta rk  b e ­
günstigt.  Die Gefrierf leischanlagen 
sind ziemlich g ro ß e  Betr iebe, deren  
es e tw a ein halbes H u n d e r t  gibt.  Sie 
sind mit  gew al t igen  L agerräum en  ve r­
bunden, welche bis zu 7 Millionen 
Schlachtstücke fassen sollen. Die Aus­
fuhr g e h t  mit be sonde ren  K üh ldam p­
fern auf den englischen Markt.  Im 
V orderg ründe  stehen  die Schafschlach­
tungen, ab er  auch die von Rindern  
sind bedeutend.

Der Reichtum an Schafen bi ldet die 
g roße  V erkn ü p fu n g  N euseelands  mit 
dem W el tm a rk t  und ist die G r u n d ­
lage de r  se h r  hohen Kaufkraft  de r  
Landesbewohner .  F ü r  1918 g ib t  man 
die Schafzahl mit rd. 26 Mill. Stück, 
d. h. fünfmal so viel wie in D eu tsch ­
land, an. Auch neuseeländische Butter  
hat sich zu einem W elthandelsar t ikel  
entwickelt.  G ü n s t ig  da für  ist die V er­
schiebung de r  Jahresze i ten  auf der 
südlichen Halbkugel ,  da  die B u t te r­
e rzeugung  ge rade  im europäischen 
W in te r  ihren höchsten  S tand erreicht.  
Bedeutend ist fe rn e r  die A usfuhr  von 
neuseeländischem Flachs und Hanf. 
Für die Zukunft  d en k t  m an  endlich 
an eine bed eu ten d e  E n tw ick lung  der  
O bst-  und W einausfuhr .  Die Bedin­
gu n g en  von Boden und Klima sind 
dazu ausgezeichnet.  Es kom m en nicht 
nur  F rüch te  de r  g em äß ig ten  Zone, 
so n d e rn  auch Südfrüchte  in Betracht.
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Es ergib t  sich aus allem, daß  es 
sich bei Neuseeland um eine g ro ß e  
Entwicklungsm öglichkeit  handelt ,  die 
ab er  zurzeit durch eine künstliche Ab­
sp e r ru n g  g eg en  Z u w an d eru n g  und 
durch Arbeitsunlus t de r  e ingesessenen 
B evölkerung g e h em m t ist. Bei zahlrei­
cheren Arbeitekräften w ürde  auch die 
gewerb liche  Entw icklung des Landes 
aussichtsreich sein, soweit ,  wie das 
z. B. bei landwirtschaftlichen Maschi­
nen m öglich ist, sich ein G ew erb e  auf 
dem eigenen Bedarf des Landes auf­
bauen  läßt.  Die meisten gewerblichen 
Erzeugnisse  ab er  wird  Neuseeland in 
a b se h b a re r  Zeit  w eg en  des zu kleinen 
In landbedarfs  und de r  abgelegenen  
L age  zur Ausfuhr nicht se lbst  herstel- 
len können, sondern  es wird auf den 
Bezug von außen her  angew iesen  sein. 
D e r  g ro ß e  Lieferer ist Amerika, von 
wo aus Postdam pferl in ien  St. Fran- 
cisco-Auckland-Sidnev rege lm äßig  an- 
laufen. Auf jeden Fall ab er  ist das 
Land als Absatzgebiet,  vielleicht auch 
sp ä te r  einmal als Z u w an d eru n g sg eb ie t  
von uns im Auge  zu behalten, denn 
es ist immerhin möglich, daß  sich die 
Stellung de r  N eu see län d er  zu den 
Deutschen eines T ag e s  g ü n s t ig e r  g e ­
staltet,  als sie zurzeit erscheint.
Prof. Dr. O t t o  G o e b e l ,  H annover .
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W i s s e n s c b a f t s b e t r i e b ,  E r z i e h u n g s *  u n d  B i l d u n g s w e s e n .

.Mercks Warenlexikon iür Handel, In­
dustrie und Gewerbe, h e rau sg e g e b en  
von A. B e y t h i e n  u n d  E. D r e ß l e r .  
Sechste  völlig neu  b earbe ite te  Auflage. 
Leipzig  1919, G. A. G loeckner.  555 S., 
Preis geb .  20 M.

Seit J o h a n n  B e c k m a n n  im letzten 
Viertel  de s  IS Ja h rh u n d e r t s  den  G ru n d  
zur W a re n k u n d e  ge leg t  h a t t e 1), d au er te  
es g e rau m e  Zeit ,  bis d ie sem  G eb ie te  
die g e b ü h re n d e  Pflege zute il w urde .  
Z w a r  w a r  u n a b h ä n g ig  v on  B eckm ann, 
zum  Teil  schon  vor  ihm, g an z  b e s o n ­
ders  ab e r  d u rch  S c h l e i d e n ,  W e d d e l l  
u. a. die M ikroskopie  de r  p h a rm a z e u ­
tischen D ro g e n  in den  V o rd e rg ru n d  des 
In te resses  gerück t  und  d iesen  auch, 
in sb eso n d e re  d u rch  W i e s n e r  (seit 
1867), die g ro ß e  Z ah l  de r  technischen 
D ro g e n  u n d  die Rohstoffe  an g esch lo s ­
sen  w o rd e n ,  ab er  das 19. Ja h rh u n d e r t  
verstrich fast völlig, b evor  auch  die 
ü b r igen  T ei lgeb iete  de r  W a re n k u n d e  
in e n g er  V erkn ü p fu n g  m ite in an d er  zu 
e iner Einheit  g e fo rm t  w aren ,  die den  
bre iten  M assen  d e r  V er t re te r  des H a n ­
dels, d e r  Industr ie  und der G e w e rb e  eine 
vielseitige Q ue l le  d e r  B e leh ru n g  u n d  
F ö rd e ru n g  sein konnte .  U n te r  den  
w en ig en  aufklärenden W erk e n  d ieser  
Art n im m t  M e r c k s  W a r e n l e x i k o n  
eine b ed eu ten d e  Stelle ein, die es schon 
sei t  Jah rzeh n ten  in vortrefflicher W eise  
ausgefüll t  hat.  So ist es  seh r  zu b e g rü ­
ßen ,  d a ß  de r  Verlag, de r  sich in e rfreu­
licher W e ise  seit  n e u ere r  Zeit  auch 
d e r  Pflege wissen  schaft l ich-warenkund- 
licher L iteratur zuw ende t ,  und  die H e r ­
a u sg e b e r  sich zu  e iner  N euauf lage  des 
b ew äh r ten  W erk es  en tsch lossen  haben .  
Die  U m stä n d e ,  die  diese  V o l len d u n g  
n ä h e r  b ed ing t  h a b en  u n d  von  den 
H e rau sg eb e rn  im V o rw o r t  e in g e h en d e r  
d a rg e leg t  w e rd en ,  sind d u rc h au s  e in ­
leuchtend. So w ird  es  d e m  Buche nu r  
zum Vorteil  gereichen ,  d aß  auch  die 
c h e m i s c h e n  F o r m e l n  berücksichtigt 
w o rd e n  sind, denn  m an  kann sagen, 
d aß  d ad u rch  n ich t  b loß  die W is se n ­
schaftlichkeit,  so n d e rn  auch  die D e u t ­
lichkeit u n d  Einfachheit  de r  e inzelnen 
Artikel erheblich  g e w o n n e n  hat. Aus 
ä hn lichen  G rü n d e n  w ird  m an  a n d e r ­
seits  die Zollverhältn isse  z. T. g e rne  
m issen .

*) Vgl. /. Pöschl, Johann Beckmann, Der 
Schöpfer der Sammehvissenschaft Warenkunde, 
„Weltmarkt“, Jahrgang 1919 Nr. 1 bis 6.

An die E inzelhe iten  h a b e n  die H e r ­
a u sg e b e r  ebenfalls  häu fig  besse rnde  
H a n d  an g e leg t  u n d  d e n  W e r t  des  G a n ­
zen w e i te r  e rhöh t .  Die e inzelnen  Ar­
tikel s ind  au ß e ro rd e n t l ich  inhaltreich, 
sachlich und  übers ich tl ich  geschrieben,  
s o  d a ß  kaum  je m a n d  o h n e  volle  Be­
f r ied igung  das Buch au s  d e r  Hand  
legen wird.

W e n n  d e m  B e sp rech e r  ein kleiner 
W u n sch  g es ta t te t  ist, so  w ä re  es der, 
den  f rem dsprach lichen  N a m e n  ein noch 
g rö ß e re s  A u g e n m erk  zu zu w e n d e n  und 
sie, am  besten  d u rch  Kursivdruck, von 
d e n  d eu tsch en  o d e r  d eu tsch  auszuspre ­
ch en d en  zu u n te r s ch e id e n ;  hierdurch 
w ü rd e n  auch  ge legen tl iche  Druckfehler 
am  sichers ten  v e rm ied en  w e rd en  — 
S. 324 z. B. m u ß  es U n io  margarit ifera. 
S. 360 r ichtiger R a tanhaw urze l  heißen.

Alles in allem ein in jed e r  Hinsicht 
vorzügliches W erk ,  d e m  w e i te s te  Ver­
b re i tu n g  zu w ü n sch e n  ist, zumal auch 
die A u s fü h ru n g  des  Buches trefflich 
u n d  d e r  Pre is  in an b e t rach t  d e r  Zeit­
verhältn isse  n ied r ig  ist.

Prof. Dr. V. P ö s c h l  (M annheim ).

Technische Zeitschriftenschau. H e r ­
au sg e g eb e n  vom Verein  d eu tsch e r  In­
gen ieure .  S o n d e ra u sg a b e  fü r  B e ­
t r i e b s w i s s e n s c h a f t .  U n te r  Mit­
w irk u n g  des A u sschusses  fü r  wirt­
schaftliche F e r t ig u n g  b earb e i te t  von 
J. NX 'i t te .  1. J a h rg a n g ,  Berlin 1920. 
E rschein t  m onatlich.  B ezugpre is  für 
das Inland einschl. d e r  bese tz ten  und 
a b g e t re te n en  G eb ie te  u nd  die Länder 
de r  ehem al igen  ös te r re ich isch -ungari ­
schen M onarch ie  40 M jährlich.

V on d e r  be re i ts  im 5. J a h r g a n g  e r ­
sche inenden ,  rühm lichst  b ekann t  g e ­
w o rd en en  T echnischen  Z eitschrif ten­
sc h a u ,  des V ereines  d e u ts ch e r  In­
g e n ieu re  e rsche in t  seit dem  Jan u a r  
d. J. e ine S o n d e ra u sg ab e  für B e ­
t r i e b  s w i s s e n s c h a f t. Ihrerseits  
noch in einzelne Fach g eb ie te  u n te r ­
teil t und  d u rch  S t ich w o r te  bei den 
einzelnen A ufsatzauszügen ,  die in einer 
be so n d e ren  Spalte  h e rau sg e z o g en  sind, 
übersichtlich g e o rd n e t ,  b ie te t  sie je­
dem, d e r  das g ro ß e -  G eb ie t  d e r  Be­
t r iebsw issenschaften  p lan m äß ig  verfo l­
gen  will, e ine  Zeit,  G e ld  und  Arbeit  
sp a ren d e  U ebers ich t  ü b e r  alle V e rö f­
fentl ichungen in den  in- und  auslän-
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dischen Zeitschri ften,  wie sie bei dem 
U eb erm aß  an solchen Erscheinungen  
und d e r  Schw ierigkeit  und den  Kosten 
d e r  Beschaffung d e r  Orig inalze i t­
schriften fü r  den  Einzelnen und selbst 
für die mit g r o ß e n  Mitte ln a rb e i ten ­
den W erk e  so n s t  kaum e rre ich b a r  ist.

W ie  die H a u p tau sg ab e  ist auch die 
Sond e rau sg ab e  einseitig gedruckt ,  um 
das Ausschneiden und Aufkleben der  
einzelnen Auszüge auf Karte ikarten  zu 
e rm ö g l ich e n ; durch  eine zweckdien­
liche A nord n u n g  des Druckes wird 
dies w eite r  erle ichtert.  Sp.

I n d u s t r i e  u n d  B e r g b a u .

Hollands Industrie während des Krieges.
Ein u m fas se n d e r  Aufsatz de r  Z eit­

schrift ■ Le G en ie  c ivil« ') b ehande lt  die 
E rscheinungen ,  welche  de r  W eltkrieg  
in de r  Industr ie  de r  neu tra len  Länder, 
da run te r  in sb eso n d e re  Hollands ,  geze i­
t ig t  hat.

Die amtl ichen U n te rsu ch u n g en  e rg e ­
ben a llgemein, d a ß  sich mit  de r  D au er  
des Krieges die Schwierigkeit  der  G ü ­
tere rzeugung  in H o l land  s tänd ig  g e ­
ste igert  und  d e r  B estand  an  A rbeits ­
k rähen  d a u e rn d  v e rm inder t  h a t  Ihre 
norm ale  V e rm e h ru n g  um  5 vH  im Jah r  
ist in dem  Z e i t rau m  von  1914 bis 
1917 auf 3,7 vH  zurückgegangen .  
Führt  m an  die Arbeitskräf te  nach G e ­
schlecht u n d  Alter auf, so e rg eb en  sich 
die fo lgenden  Z ah len :

s tand  an  jugendlichen Arbeitskrähen 
im Jahre  1917 um 4 vH  niedriger als 
im Jah re  1914 war.

2) Bei den  M ännern  ist um gekehrt  
in dem  Zeitraum  1914 bis 1917 eine 
Z u n a h m e  von  1 vH zu verzeichnen, 
w en n  auch de r  Z u n ah m e  von 1914 bis 
1916 eine A bnahm e  von 1916 auf 1917 
folgte.

W ä h re n d  der  ganzen Krise sind es 
die jugendlichen Arbeiter,  welche zu ­
erst  entlassen  w u rd e n ,  n n d  der  Rück­
g a n g  der  G e sc h äh e  ließ es nicht dazu 
k o m m e n , jugendliche  Arbeite rschah  
n eu  einzustellen. Zu diesem  allge­
m einen  G ru n d e  kam in Holland die 
Sti l legung zahlreicher G lashü tten  und  
de r  R ückgang  e iniger Industr ien ,  die

1914 1916 1917

Unterschied 
im Laufe des 

Zeitraumes 
von 

1914 bis 1917

Jugend l iche  Arbeiter  . . 
» . A rbe ite r innen

M ä n n e r ...................................
F r a u e n ..................................

33 671 
21 052 

216 309 
41 368

35 118 
24 605 

222 091 
46 965

32 323 
25137 

218 532 
47 966

— 1348 
-t- 4 085 
+  2 223 
-+- 6 598

im g anzen  ............................. 312 400 328 779 323 958 +  11 558

Diese Aufs te llung zeigt a) die Z u ­
nahm e de r  A rbe i tsk rähe  von 1914 bis 
1916 in allen G a t tungen ,  b) die A b­
nahm e d e r  m ännlichen Arbeitskrähe  
von 1916 auf 1917, c) die Z u n ah m e  der 
weiblichen A rbe i tsk rähe  in dense lben  
Jah ren  1916 und  1917.

W ei te r  e rg ib t  sich:
1) F ü r  die jugendlichen  Arbeite r  

w urde  die V e rm eh ru n g ,  welche  von 
1914 bis 1916 3 vH  be trug ,  volls tändig 
au fg eh o b en  durch  den  Sturz im Laufe 
des zw eiten  Jah res ,  de rar t  d a ß  de r  Be-

') Nr. 23 vom 7. Juni 1919.

b eso n d e rs  viel jugendliche Arbeite r  
v e rw enden .

3) Bei den  F rauen  u n d  jugendlichen 
A rbe i te r innen  ha t  sich de r  von 1914 
zu  1916 fests te l lbare  Z u w ach s  im g a n ­
zen  erhalten ,  von  1916 auf 1917 ha t  er 
so g a r  z u g enom m en .

Diese  E n tw ick lung  w a r  b eso n d e rs  
b e m e rk b a r  in d e r  B e k l e i d u n g s ­
i n d u s t r i e .  Die h ier  beschäftigten 
w eib lichen  A rbe itskrähe  n a h m e n  von 
1914 bis 1917 von 6037 auf 12492, a lso  
u m  48 v H  zu. D a g eg en  w a r  in der  
G l a s i n d u s t r i e ,  de r  K a l k i n d u s t r i e  
u n d  anderen  ein empfindlicher Rück­
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g a n g  d ieser  Arbeitskräfte ,  um  ungefäh r  
25 vH , festzustellen.

Die  S ch w a n k u n g  in H under t te i len  
d e r  Arbeiterschaft  be tru g  sonach :

r u n g  der  E infuhr  von  L u x u sw a ren  nach 
Frankreich  berei te te ,  z o g  ein  starkes 
N ach la ssen  d e r  A usfuhr  nach  sich, 
das  auch  durch  e ine  leichte  Stei-

von 
1914 bis 1916

von 
1914 bis 1917

bei jugend l ichen  Arbeite rn  . . +  3 4
» -  » A rb e i te r in n e n . +  16 +  19
» M ä n n e r n ................................... +  2 4 -  1
» F r a u e n ......................................... +  13 +  16

D e r  Betrieb  de r  K a l k ö f e n  entwik- 
kelte  sich beträchtlich infolge d e r  Auf­
h e b u n g  des V erbo tes  d e r  E infuhr a u s ­
länd ischen  Kalkes, u n d  d ie  erhebliche 
S te ig e ru n g  des V erb rauches  an  Kalk 
führte  zu e inem  u n g e m e in en  H o c h ­
schnellen  des Z em en tp re ises .  Die 
K alkste inbrüche  L im burgs  m u ß te n  ihre 
Belegschaft  von  1914 bis 1917 ve r­
zehnfachen.

Die in H o l lan d  b eso n d e rs  hoch en t­
wickelte  D i a m a n t i n d u s t r i e  hielt 
ihren  A rbe i te rbes tand  w ä h re n d  des 
Krieges ziemlich auf g leicher H ö h e ,  
so  d a ß  er  sich von  6600 im Ja h re  1914 
n u r  auf 6081 im Jah re  1917, a lso  um  nicht 
g a n z  8 vH , verminderte .  Die von  der  
englischen,,  R eg ie rung  verfüg ten  E in­
fu h rb esch rän k u n g en  ha tten  d en  W et t ­
b e w erb  de r  A n tw e rp en e r  D ia m a n t­
schne ide re ien  un terd rück t ,  die hol­
ländischen w aren  desha lb  reichlich 
mit Arbeit  versehen .  Die Brillanten­
industr ie  zeigte e ine  b eso n d e rs  rege 
Tätigkeit  infolge d e r  verstärk ten  N a ch ­
frage de r  Verein ig ten  Staaten.  Die 
Ausfuhr  in Brillanten, d e ren  W e r t  vom  
27. Juni  bis zum  31. D e ze m b er  1915 
26 Mill. G u ld e n  be trug ,  st ieg im Jahre  
1916 auf ü b e r  70 Mill. G ulden ,  w ovon  
allein 51 Mill. auf Aufträge  d e r  V e r­
ein ig ten  S taaten  entfallen. D a g eg e n  
hat die R ose ttenindustr ie  w e g en  der  
ä u ß e r s t  ge r ingen  Aufnahm efäh igkeit  
de r  H au p tm ä rk te  w e i te r  in ihrem Still­
s tand  verharrt.

D er  Eintritt  de r  V erein ig ten  S taa ten  
in den  Krieg im F rüh jah r  1917 ver­
ä n d e r te  indessen  die Lage:  die Dia- 
m an ten indus tr ie  litt außerorden tl ich .  
Das unfreiwillige Feiern traf w ö c h en t ­
lich im D urchschnit t  3776 A rbe ite r  g e ­
g en  3123 im Jah re  1916. Die Nachfrage 
nach nicht g eschn it tenen  D iam anten  
g ing  am m eis ten  zurück. Die H in d e r­
nisse,  welche die f ranzösische Regie­

g e r u n g  d e r  A u s fu h r  von  L ux u sw aren  
nach den  skandinav ischen  Ländern  
nicht w e t t  g e m a c h t  w urde .

Auf die G l a s -  u n d  S p i e g e l i n d u ­
s t r i e  ha t  d e r  Krieg e inen  g an z  b e so n ­
d e ren  Einfluß a u sg e ü b t  infolge des 
A usb le ibens  d e r  be lg ischen  Arbeite r­
schaft,  die in ihrem  H e im a t la n d  zu­
rückgeha lten  w urde .  Die E rzeugung  
g in g  um  die Hälfte  zurück.

Die  S t e i n k o h l e n i n d u s t r i e  hatte 
w ä h re n d  des  g anzen  Krieges die aller­
g rö ß te  Tätigkeit  zu verzeichnen. Die 
K oh len fö rde jung ,  die  bis d ah in  jäh r­
lich n u r  1875000 t be trug ,  h o b  sich im 
Ja h re  1917 auf  2 079000 t, von  denen  
1092000 in s taat l ichen  G ru b e n  geför­
der t  w u rd en .  D iese r  A u fsch w u n g  stei­
ge r te  sich im Jah re  1918 w e i te r :  nach 
dem  E rgebn is  des Ju n i  1918 w urde  
eine  Jah re s fö rd e ru n g  von  3444000  t 
berechnet ,  die m an  auf 3500000  t zu 
s te ige rn  hoffte, e ine  Ziffer,  w e lche  die 
vor  d e m  Kriege für 1920 e rwarte te  
L eistung von  3250000  t noch  ü b e r ­
trifft. D iese r  A u fsch w u n g  ist durch 
die u n g e n ü g e n d e  ausländ ische  Z ufuhr  
u n d  durch  die S te ig e ru n g  des  P re ises  
b eg rü n d e t ,  d e r  in d e m  Zei t raum  von 
1913 bis 1917 b e in ah e  u m  100 v H  auf 
16 bis 20 G u ld e n  em p o rg esch n e l l t  ist. 
D iese r  durch  den  Krieg  verursach te  
A u fsch w u n g  d e r  K ohlen indus tr ie  hat 
den  Kohlen  des  L im burger  K oh len ­
beckens  eine Beliebtheit  verschafft,  die 
sie f rüher  nicht g en o ssen .  Bis dahin  
zog  m an  ih n en  die westfä l ische  Kohle 
vor, und  so  w u rd e n  im F r ieden  m ehr 
als  60 vH  der  L im b u rg e r  Kohle  nach 
Belgien, Frankreich  u n d  a u s n a h m s ­
w eise  auch  n ach  D eu tsch lan d  a u s g e ­
führt.

E in ähn liches E rg eb n is  ha t  sich bei 
de r  B r a u n k o h l e  geze ig t :  die w ich ­
tigen Betr iebe  L im burgs  h a b e n  Kapi­
ta le rh ö h u n g e n  um  2,5 Mill. G u ld e n
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v o rg en o m m en .  Von 39500 t im Jahre  
1917 ist die Leistung auf 1300000 t im 
Jahre  1918 gew ach sen ,  w a s  4 0 0 0 0 0 1 
Steinkohle  g le ichkom m t;  die F ö rd e r ­
m en g e  d e r  G ru b e n  hängt  lediglich von 
der  L eistungsfähigkeit  der  B eförderungs­
mittel ab. M an  rechnet  damit,  d aß  
H olland  schon in nächs te r  Zukunft

se inen ganzen  Bedarf  an Kohle selbst 
decken kann.

Ein Vergleich des vor dem Kriege 
und  w äh ren d  des Krieges in den  In ­
d u s tr ie -U n te rn eh m u n g en  Hollands a n ­
ge leg ten  Kapitals zeigt eine a u ß e ro r ­
dentl iche E rh ö h u n g  

Es w aren  angelegt

1912 bis 1913 1915 bis 1918
Gulden Gulden

in d en  m eta llu rg ischen  Industr ien  . 6 716 000 32 132 000
» » Bekleidungs- » 25 000 7 690 000
» » N ahrungsm itte l- 15 870 000 91 641 500
» » chem ischen  » 20 000 15 623 000

Diese V erm eh ru n g  des Kapita ls darf 
indessen nicht als Ausdruck e n tsp re ­
chender S te ige rung  der  E rzeu g u n g  g e ­
deutet  w e rd e n ,  sie bringt  im w e se n t ­
lichen die Anlage  e rh ö h te r  Sum m en

infolge de r  P re iss te ig e ru n g  aller R oh­
stoffe,  de r  E rh ö h u n g  de r  Löhne und  
G ehä l te r  und  des A nw achsens  aller 
sons t igen  U nkos ten  zum Ausdruck.

W. T.

Schwierigkeiten in der Elektris ierung 
der Schweiz.

Zurzeit  d rä n g t  die Schweizer  In­
genieurschaft  auf die sofortige Elek­
tr is ierung d e r  E isenbahnen .  W en n  
auch dem  Lande  jetzt m eh r  Kohle  zur 
Verfügung  steht  als im v e rg an g en en  
Jahre, so  ist sie doch  erheblich  teurer, 
und  de r  Schweizer  E isenbahnm in is ter  
hält es für unklug, die W ied erk eh r  der  
norm alen  Verhältn isse  abzuw arten ,  ehe 
man an  die Elektris ierung de r  Schwei­
zer B ahnen  herangeh t ,  da  die Kohlen­
knappheit  jedenfalls  noch  m ehrere  
Jahre  anhal ten  wird. Z w a r  schw anken  
die M e in u n g en  noch,  o b  die elektri 
sehe B efö rderung  bill iger als die D am p f­
befö rderung  ist. Aber  da  jene eine 
g röße re  B e fö rderungsm enge  an  Z ü g en  
gewährle is te t ,  so  m u ß  sie als die w ir t­
schaftlichere gelten.

W en n  der  Z üricher  K o rresponden t  
der  Zeitschrift »The Engineer«  recht 
unterrichte t  ist, so  e rsche in t  als ein 
H a up th inde rn is  für jedes nationale  
U n te rn eh m en  in de r  Schweiz der  W id e r­
streit privater Interessen.

So beschuld ig t  m an  die Schweizer 
Kantone und eb en so  die Schweizer 
G e m e in d e n ,  den  B em ü h u n g en  des 
Staates,  Konzessionen  auf A usnu tzung  
der  W asse tk rä f te  zu e rw erben ,  jeden 
e rdenklichen W id e rs tan d  en tg eg en zu ­
ste llen. A nderse its  werfen  die Inge ­
nieure  d en  Schweizer B u n d esb ah n en  
vor, d a ß  sie Konzessionen  seit Jahren

e rw o rb en  haben und  bezahlen, ohne 
Schritte zur Errichtung eines Kraft­
werkes zu un ternehm en.  Aber die 
Bahnen  haben  infolge schw erer  Ver­
luste w äh ren d  des  Krieges nicht die 
Mittel, d iese  Konzessionen  auszunutzen, 
von d enen  sie m anche  schon vor dem 
Krieg e rw o rb en  haben.

N ach  sachverständ iger  Schätzung 
w ü rd en  in de r  ganzen Schweiz bei 
de r  A nnahm e  einer  fünfzehnstündigen 
täglichen Lieferzeit e tw a 4 Mill. PS 
an  elektrischer Energie  zur V erfügung  
stehen. H iervon  w aren  am 1. Januar  
1914 nicht m eh r  als 500000 PS, d. h. 
12,5 vH , tatsächlich ausgebaut .  Also 
noch 3 ' /2 Mill. PS w aren  ungenutzt.  
Die zwischen jenem  Zeitpunkt und  dem  
31. D ezem b er  1918 errichte ten Kraft­
w erke  m achen  e tw a  weitere  200000 PS 
nutzbar. Beim Beginn des Jahres  1919 
lagen also im m er  noch 82,5 vH der  g e ­
sam ten  verfügbaren  W asserkraf t  brach.

Das W asserve rw er tungsam t de r  
Schweizer Regierung  be ton t  denn  auch, 
d a ß  g e g en ü b e r  dem  w ach sen d en  Be­
darf an elektrischer Energie verhältn is­
m äß ig  w en ig  Konzessionen auf  e in iger­
m a ß e n  g ro ß e  Kraftwerke erteilt  w o r ­
den  sind, und  m acht es allen Betei­
lig ten zur Pflicht, auf eine weite re  A us­
nu tzung  d e r  W asserkräf te  hinzuwirken.

Die N eue  Züricher  Z ei tung  geißelt  
d iesen  Z u s tan d  mit den  W o r te n :  »Es 
ist schwer,  die U rsachen  für die V e r­
zö g eru n g  in der  A usnu tzung  des Reich-
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lum s  d e r  Schweiz an W asse rk rä f ten  
aufzuzählen ,  weil m an  in j e d e m  S ch w e i­
zer K an ton  u nd  eb en so  in jed e r  G e ­
m einde  e igene  Ansich ten  ü b e r  die  A u s ­
n u tzu n g  d e r  W asse rk rä f te  hat.  Z w a r  
g ib t es ein B undesgese tz ,  das die A u s ­
n u tzu n g  der  Schw eize r  W asserk rä f te  
regelt,  ab e r  es w a r  lediglich 11/a Jah re  
se i t  dem  1. Ja n u a r  1918 in Kraft  u n d  
es e r lau b t  noch  heu te  d e n  K an to n en ,  
ü b e r  ihre  W asserk rä f te  zu verfügen, 
w obe i  de r  E id g en o ssen sch a f t  lediglich 
d as  Recht zusteht,  die P lä n e  fü r  die 
E rr ich tung  von K ra ftw erken  daraufh in  
zu prüfen , ob  sie den  öffentlichen In te r ­
essen  d ienen .  A b e r  auch  je tz t  n och  
ha t  die R e g ie ru n g  keine Befugnis ,  e inen 
Druck auf e inen  K an to n  d ah in  a u sz u ­
ü b en ,  ob  er  eine b rach l iegende  W a s s e r ­
kraft  se lbst  a usnu tzen  o d e r  ihre A u s ­
n u tzu n g  e inem  a n d e re n  e r lau b en  soll. 
Im a l lgem e inen  verstre ichen Jah re ,  ehe  
die V e rh an d lu n g en  ü b e r  eine W a s s e r ­
kraft-Konzession  a b g esch lo ssen  sind.«

Eine w e i te re  E rschw ern is  ist, d aß  
die K o n zess io n sab g ab en ,  die W a s s e r ­
ab g ab en ,  die kan tona len  u n d  G e m e in d e ­
g e b ü h re n  in jed em  O rte  a n d ere  sind 
u n d  d a ß  noch S o n d e rg eb ü h rn is se  h inzu­
k o m m e n ,  ob sch o n  die E id g e n o ss en ­
schaft  kürzlich verfügt  h a t ,  d a ß  die 
W a s se ra b g a b e n  für 1 P S  6 F r  n icht 
ü b e rs te ig en  dürfen.  In fo lgedessen  ist 
die Elektrizität a u ßero rden tl ich  ungleich 
ü b e r  das L and  verteil t ,  u n d  w ä h ren d  
e in ige  Bezirke a u ß e r  d e m  S trom  für 
Licht auch  solchen fü r  Koch- u n d  
Heizzwecke  haben ,  reicht in an deren  
G e g e n d e n  d e r  S trom  g e rad e  für den  
L ichtbedarf  aus.

M eh r  u n d  m e h r  w ird  desh a lb  von  
Sachvers tänd igen  dah in  g ed rän g t ,  d aß  
die E id g en o ssen sch a f t  die E rr ich tung  
von  K raftw erken n icht d e m  g u ten  W illen 
de r  O r tsb eh ö rd en  übe r la ssen ,  so n d e rn  
se lbst  in die H a n d  n e h m e n  soll. Die 
g rö ß te  Schwierigkeit  w ird  ab e r  für 
einige Zeit  der  M ange l  an  G e ld  für 
diese  Zwecke  b i ld en ,  da  sich die 
Kosten  für die Anlage  von Kraftwerken 
sei t  1914 v e rd o p p e l t ,  ja verdreifacht  
haben.

Z unächs t  erhofft  m an  bei e iner  V er­
bi ll igung d e r  Kohle in a b se h b a re r  Zeit 
eine  g rö ß e re  A usfuhr  von  Elektrizität 
nach  d e n  an g ren z en d e n  L ändern  
D eu tsch lan d ,  Frankreich  u n d  Italien, 
de ren  G e b ü h re n  für d e n  e n tn o m m en e n  
Strom  w ie d e ru m  de r  Schweiz  die Mittel

liefern w e rd en ,  ihre K ra f tw erke  zu ve r­
m ehren .

Inzw ischen  ist  die E lek tr is ie rung  
d e r  G o t th a rd b a h n  im G a n g e ,  w o fü r  das 
e idgenöss ische  P a r la m e n t  n eu erd in g s  
e inen  B e trag  von  45COOOO Fr  bewilligt  
h a t ,  w ä h re n d  die Linie B e rn -B r ie g  
schon  elektris iert  ist. U n g e ac h te t  aller 
Schw ie rigke iten  w ird  d esh a lb  die 
Schweiz  das e rs te  L and  sein, welches 
ein staat l iches N etz  von e lektrischen 
V o l lb ah n en  hat.  W. T.

Kaliindustrie in Amerika.
V o r  d em  K riege  g in g  die Hälfte  

d e r  d eu tschen  K aliausfuhr  — ein Fünf­
tel d e r  G e s a m tf ö r d e r u n g  D eu tsch ­
lands — nach  den  V ere in ig ten  Staaten. 
Im Ja h re  1913 w u rd e n  d o r t  248400 t 
Kali im W e r t e  von 19,5 Mill. Doll, 
e ingeführt .  Das A u fh ö ren  d ie se r  Z u­
fuhr  im Kriege  h a t  die A m erikaner  
nach  Kaliquellen im e igenen  Lande 
suchen  lassen, um  die E rz e u g u n g  von 
Kali im In lan d e  zu s te ige rn .  Im Jahre  
1918 w u rd e n  von 47 F irm en  g e g en  30 
versch iedene  g e re in ig te  Kalisalze h e r ­
gestell t ,  die G e sa m te rz e u g u n g  an g e ­
re in ig ten  Salzen b e t ru g  24300  t m 
W e r te  von 17,5 Mill. Doll .;  a u ß e r ­
d em  w u rd e n  28600  t  Kaliumchlorid 
und  6200 t  Kalium sulfa t  g ew o n n en .

An na tür l ichen  K a l iab lage rungen  b e ­
s te h e n  in den  V ere in ig ten  S t a a t e n : 

L ag e r  kalihalt igen  Alauns in Ma- 
rysvale  in Süd-U tah ,  d e ren  A u sn u t ­
zung  w eg en  ih re r  A b g e leg e n h e i t  u n ­
wirtschaftlich is t;

die S odaseen  von N eb rask a ,  die 
k o h lensau re s  Kali en tha l ten ,  das durch 
E indam pfen  in V a k u u m ap p a ra te n  als 
Salz m it  28 vH  Kali g e w o n n e n  w e r ­
den k a n n ;

d e r  Searles-See in Kalifornien, de r  
hi9 7 v H  Kali e n th ä l t  und  im ersten  
H a lb ja h r  1918 angeblich  5000 t  Kali 
e rg eb e n  h aben  s o l l ;

d e r  g r o ß e  Salzsee,  dessen  g e r in g e r  
Kaligehalt  wahrschein lich  nicht w i r t ­
schaftlich a u sn u tzb a r  ist.

Als w e i te re  Kaliquellen w u rd e n  in 
Angriff g e n o m m e n  d e r  F lu g s tau b  in 
den  S chornste inen  d e r  Z e m e n tb re n n ­
öfen, H o c h o fen g a se  (C ottre l lverfah-  
fahren) ,  W ollabfäl le ,  d ie im »Woll- 
schweiß« wasser lösl iche  K a l ive rb in­
d u n g e n  en tha l ten ,  u n d  Holzabfä lle  
(Sägespäiie) .  Alle d iese  A u s g a n g s ­
stoffe lassen indessen  eine W irtschaft­



Mandel und Verkehr 199

liehe G e w in n u n g  nicht e rw ar ten .  E t ­
was m eh r  Aussicht ha t  die A usnut­
zung  des »Kelp«, e iner Art kali­
haltigen See tangs ,  d e r  an d e r  N o rd ­
w es tküs te  d e r  Verein ig ten  S taaten 
in g ro ß e n  M engen  v o rk o m m t und 
trocken bis zu 30 vH  Kaliumchlorid 
enthält.  Die hohen  T ran sp o r tk o s te n

von de r  W es tk ü s te  e rschw eren  die 
V erw endung .  Anpflanzungsversuche 
des T a n g s  an de r  O s tküs te  haben 
b isher  keinen Erfolg gehab t .  Aus 
Kelp sollen in Südkalifornien im ersten  
H a lb jah r  1918 2300 t Kali gew o n n en  
s e i n ; man setzt  angeblich  g ro ß e  Hoft- 
n ungen  auf diese Kaliquelle.

H a n d e l  u n d  V e r K e h r .

Staat und Kratlfahrwesen.
Vor dem Kriege  ha t  sich die s t a a t ­

liche E inf lußnahm e im K raftve rkehr  
auf die rein ve rw al tende  T ä t ig k e i t  b e ­
schränkt. Die G e se tzg e b u n g  ist in 
Deutschland w e n ig e r  von v e rk eh rs ­
wirtschaftlichen G rü n d e n  gele i te t  g e ­
wesen, als v ie lm ehr  von der  E r w ä ­
gung, die G esam th e i t  vo r  d e r  G e fäh r ­
dung durch  dieses neue V erk eh rsm it­
tel zu schützen. Die einzige staatl iche 
Stelle, die vo r  dem  Kriege dem  Kraft­
fahrwesen ein lebendiges Interesse  
en tg eg en g eb rach t  ha t,  ist die H e e re s ­
verwaltung g e w e s e n ; sie ha t  sich auf 
dem W eg e  d e r  S taa tsu n te rs tü tz u n g  für 
den Krieg die no tw en d ig en  Las tkraf t­
wagen gesichert.  Dieses ge radezu  
bahnbrechende  V orgehen  d e r  d e u t ­
schen H eere sve rw a ltung ,  das in al­
len europäischen S taaten  N achahm ung  
gefunden hat,  h a t  sich w ä h ren d  des 
Krieges b ew äh r t .  Die technische N e ­
benwirkung dieser S taa tsu n te rs tü tzu n g  
ist eine N o rm u n g  des L as tkra f tw agens  
gewesen, die a llerd ings nicht so weit 
gegangen  ist, wie es die H e e re sv e r ­
waltung g ew ü n sc h t  und imm er w ieder  
angereg t  ha t  und  wie es unsere  Kraf t­
wagenindustr ie  im Kampfe g eg en  den 
vollständig g en o rm ten  und typ is ie r­
ten amerikanischen W e t tb e w e rb  nö tig  
haben wird.  So ab lehnend  f rü h e r  die 
K raftw agenindustr ie  d e r  N o rm u n g  g e ­
genüb erg es tan d en  ha t,  so d r ingend  
ruft sie heu te  nach staat l ichem  Schutz, 
indem sie s o g a r  die N orm en  g e se tz ­
lich vorgeschrieben  wissen will.

Der  Krieg h a t  Verhältn isse  gezeitigt,  
die die Z usam m enfassung  aller W ir t ­
schaftskräfte  zum Zwecke äu ß e rs te r  
Ausnutzung  nö tig  machten,  und ohne 
Rücksicht auf die Wir tschaftl ichkeit  
h a t  in d ieser  Zeit  de r  S taa t  u. a. auch 
den K ra f tv e rk eh r  in e igenen  Betrieb 
n ehm en  m üssen. E r  t a t  dies duren

die E inrichtung ' d e r  sog. » H a u p t ­
leute de r  K raftfahrtruppe« bei den G e ­
neralkom m andos,  die mit  Hilfe de r  
militärischen Immobilen K ra f tw ag en ­
kolonnen den Kraf tverkehr  im Inlande 
zu bew äl t igen  ha tten .  Die während  
des Krieges en ts tandene  staatliche Be­
vo rm u n d u n g  aller Z w eige  des W ir t ­
schafts lebens und die Uebernahm e von 
Betrieben durch den  Staat selbst, die 
w ährend  des Krieges, rein wir tschaf t­
lich betrachte t,  eine Notwendigkeit  
war,  en tsprach  so rech t  den polit i­
schen Forderungen  nach Sozialisierung 
und Kom m unalisierung, die seit der  
Revolution das W irtschafts leben be ­
herrschten. Als eine d e r  ersten H a n d ­
lungen der  neuen R egie rung  wurden 
d ah er  bereits  am 24. N o v em b er  1918 
die »H auptleu te  de r  Kraftfahrtruppe« 
u m gew ande lt  in Kraftverkehrsäm ter 
ifnd damit in zivile S taatsbetr iebe.  
Daß hierbei privatwirtschaftliche, d. h. 
in diesem Falle fiskalische Interessen 
nicht den  Ausschlag geg eb en  haben, 
bedarf  keiner E rw ä h n u n g  für jeden, 
d e r  einen Einblick in die wirtschaft­
lichen E rgebnisse  von Lastkraf tver­
k eh rsun ternehm en ,  sei es im Linjen- 
o d e r  im Speditionsbetriebe,  gew o n n en  
hat.  Auch die G efah r  de r  privaten 
M onopolis ierung  des W irtschafts le ­
bens lag bei diesem Verkehrszw eige  
nicht vor. E ine solche w äre  um so 
w en iger  zu befürchten  gew esen ,  wenn 
das militärisch f re iw erdende  Lastkraft­
w ag en g e rä t  den e ingesessenen T r a n s ­
p o r tg ew erb e n  zugeführt  w o rd en  Wäre. 
Es m uß anerkann t  werden,  daß die 
H e e re sv e rw a ltu n g  schon w ährend  des 
Krieges sich b e m ü h t  hatte ,  ihre F a h r ­
zeuge nach Friedensschluß u n te rzu ­
bringen ; a llerdings ha tte  - sie dabei 
ausschließlich die S taatsbe tr iebe  der  
P o s t  u n d  E isenbahn im Auge und  hat 
bei d iesen  verhältn ism äßig  wenig  V e r ­
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s tändnis  ge funden .  D aneben  w a r  aus 
dem G eiste  des k riegswirtschaftl ichen 
Staatssozia lism us heraus  der  G ed an k e  
einer R e ichsk ra f tw agengese l lschaf t  g e ­
boren, der,  a llerd ings in s ta rk  v e rän ­
d e r te r  Form , heu te  W irklichkeit  g e ­
w orden  ist. Die K ra f tve rkehrsäm ter ,  
die fiskalisch b e tra ch te t  sich als eine 
V e r w e r tu n g  d e r  frei g e w o rd en e n  H e e ­
re sb es tän d e  darste l l ten ,  resso rt ie r ten  
demzufolge  vom R e ic h sv e rw e r tu n g s ­
am t und  d am it  vom Reichsschatzamt.  
Dieses ab e r  ha tte  se h r  ba ld  e rkannt ,  
daß  diese  Betriebe o h n e  U n te rs tü tz u n g  
des Reichsfinanzministeriums nicht 
au frech t  zu e rhal ten  seien, d. h., in 
das Kaufm ännische übersetz t ,  u n w ir t ­
schaftlich a rbei te ten .  Infolgedessen 
d ra n g  d a s  Reichsfinanzministerium auf 
Auflösung  d e r  K ra f tve rkeh rsäm ter ,  und 
es e n ts tan d  d e r  lebhafte  W u n sch  al­
ler an diesen A em tern  in teressier ten  
Stellen, sie in eine and ere  Form  zu 
überführen .  Als solche wählte  m an 
die Kraf tverkehrsgesel lschaf ten  m. b.
H., als deren e rs te r  V ersuch  die »Lä- 
kwa-Essen« g e g r ü n d e t  wurde .  Als G e ­
sellschafter w urden  neben  dem  Reiche 
n u r  kom m unale ,  provinziale  o d e r  s t a a t ­
liche V erb än d e  des  b e tre f fenden  o d e r  
b en ac h b a r te r  Bezirke zugelassen. Die 
Beteiligung des Reiches, im allgem ei­
nen m it  33V3 v H  bis zu 40 vH  des 
Gesellschaftskapitales ,  bes tan d  in d e r  
Sacheinlage, die es mit den F a h rz eu ­
g en  leistete. Eine bei d e r  »Lakwa- 
Essen« zunächst  noch n icht a u sg e ­
schlossene Beteiligung von Pr iv a tk ap i­
tal w u rd e  bei den übrigen  bis zum
I. April 1920 b es tehenden  lö  Gese l l ­
schaften ausdrücklich  ve rbo ten .  O b ­
schon d e r  Z usam m ensch luß  sämtlicher 
Gesellschaften in e iner  Zentra ls te lle  
bis heute  noch n icht erfo lg t ist, so 
ist doch w en igs tens  form al die B e­
rech tigung ,  die Fahrzeuge  den w ir t ­
schaft lichen Bedürfnissen im Reich 
en tsp rechend  zu verschieben, be s tehen  
geblieben. E benso  h a t  das Reich 
durch  d ie  Z u te i lung  von Betriebstoffen 
für b es t im m te  Zwecke, wie K oh len ­
o d e r  Lebensm itte l t ranspor te ,  es in de r  
H an d ,  auf die U eb ern ah m e  d e ra r t ig e r  
lebensw ich tiger  T ra n s p o r te  einen E in ­
fluß auszuüben.  Diese be iden  Vorteile  
sollen nicht v e rkann t  werden .  Aller­
d ings b le ib t  die F rag e  offen, o b  das 
private  e ingesessene  T r a n s p o r tg e w e r ­
be mit g leichen Mitteln und  mit  g le i ­
cher behörd liche r  U n te rs tü tz u n g  nicht

m indestens  dieselbe vo lksw ir tschaf t­
liche L eistung erzielt hä tte ,  o h n e  d a ­
bei die Reichsfinanzen d e ra r t  in A n­
spruch zu nehm en ,  wie es die Gesel l­
schaften m it te lba r  und  u n m it te lb a r  g e ­
tan haben. Eine w e i te re  Möglichkeit,  
die  sich aus de r  Z en t ra l i s ie ru n g  des 
K ra f tfah rw esens  be im  S taa t  e rg ab ,  ist 
leider n icht rech tze i tig  a u sg e n u tz t  w o r ­
den, d. i. die V e rw e n d u n g  von Dampf- 
und  M o to r t reck ern  als Z u b r in g e r  zu 
den W as se rs t ra ß e n  in dem  e rs ten  S ta ­
dium d e r  T ra n s p o r tn o t  des Ja h res  1920.

Gleichfalls ein E rg eb n is  de r  mili­
tärischen V o ra rb e i ten  w ä h ren d  des 
Krieges ist das K r a f t f a h r z e u g ­
l i n i e n g e s e t z  vom 24. Ja n u a r  1919. 
Dieses m acht fü r  die  E rr ic h tu n g  einer 
Linie die G e n e h m ig u n g  durch  die Lan­
d eszen t ra lb eh ö rd e  zu r  Pflicht. Das ist 
sche inbar  g e g e n ü b e r  dem  vorherigen  
Z us tand ,  in dem  die O r tsp o l ize ib eh ö r­
den zuständ ig  w aren ,  ein Fortschritt .  
In W irk lichkeit  ist  a b e r  zu be rücksich­
tigen, d a ß  auch d e r  L in ienbetr ieb  eine 
d e r  A ufgaben  d e r  K ra f tw ag en g ese l l ­
schaften  m. b. H. ist, an denen  also 
d ie die G e n e h m ig u n g  e r te ilenden  Be­
hörden  b e te i l ig t  sind. D azu  kommt 
als d e r  g r ö ß t e  F e h le r  des Gesetzes,  
daß  es die B efugnisse  d e r  P o s t  zum 
m indesten  d e r a r t  u nk la r  läßt,  d aß  bis 
heute  auf e ine r  u n d  de rse lb en  Strecke 
sow ohl d ie  P o s t  als auch die L andes­
z en tra lbehörden  die G e n e h m ig u n g  zur 
In b e tr ieb n ah m e  e in e r  Linie erteilen 
können.

Die erfreulichste  B e tä t ig u n g  des 
S taates  auf d em  G eb ie te  d e s  K ra f tfah r­
w esens  i s t  d ie auf dem  re inen  V er ­
w al tungsgeb ie te ,  die ihre G ru n d lag e  
g e funden  h a t  in d e r  E r r ic h tu n g  des 
R e i c h s a m t e s  f ü r  L u f t -  u n d  
K r a f t f a h r  w e s e n .  Auf d ieses  sind 
sämtliche Befugnisse,  die b isher  bei 
den  ve rsch iedens ten  R eichsbehörden  
z e rs t reu t  w a ren ,  .ü b e rg e g an g e n ,  soweit  

' ü b e rh a u p t  die V e r fassu n g  die Re­
g e lu n g  des K ra f tfah rw esens  dem  Reich 
überläßt.  In w e i ts ich t ig e r  W eise  hat 
auch das Reichsamt,  o h n e  d a ß  dies 
in d e r  V e r fas su n g  ausdrücklich  v o r ­
gese h en  w äre ,  e inen  Reichsausschuß  
gebilde t,  in dem  alle In te ressen ten ,  
d. i. idie In d u s t r ie ,  die p r iva ten  und 
g ew erb l ichen  K ra f tw ag en b es i tze r ,  die 
Oeffentl ichkeit  und  die W issenschaft  
v e r t re ten  s ind.  D as R eichsam t ist in 
k lare r  'E rkenntnis  se iner  A ufgaben  b is ­
h e r  ü b e r  d ie  rein ve rw al tende ,  g e s e tz ­



Handel und Verkehr 201

g eb en d e  und  fö rd ern d e  Tät igke i t  nicht 
h in au sg eg a n g en  und ha t  das Erbe der  
Kraftw agengesel lsehaf ten  zw ar  antre-  
ten m üssen, b isher  aber  noch keine 
Beweise geliefert ,  daß  es auf dem 
W eg e  des S taa tsbe tr iebes  auf diesem 
dazu w enig  g e e igneten  Gebie t  weiter  
zu g eh en  beabsichtigt.

Dr. K e  s.
Die technische Abteilung 

der Holländischen Handelsgesellschaft 
auf dem Balkan.

U nte r  F ü h ru n g  der  Holländischen 
Kolonialbank ist eine Holländische 
Handelsgesellschaft  auf dem Balkan 
mit dem Sitz in A then g e g rü n d e t  
worden. Zweigs te l len  w u rd en  e r rich ­
tet in Saloniki und  P a t ra s  und sind 
in Aussicht g e n o m m en  für Bukarest 
und Belgrad sowie für andere  w ich­
tige Balkanstädte.

W äh ren d  andere  g leichart ige  U n ­
te rnehm ungen  a n d e re r  N ationen ihr 
H au p tau g en m erk  auf den Ausfuhr- 
und Einfuhrhandel  a llgem einer  N a tu r  
richten, wollen die H o l länder  de r  
t e c h n i s c h e n  Abteilung, die ü b e r ­
all ihren G rü n d u n g e n  angeg l iede r t  ist, 
eine b esondere  Aufgabe zu weisen. 
Diese technischen Abteilungen stehen 
unter de r  Leitung  holländischer In­
genieure und sind beauft rag t ,  alle in 
das technische Fach sch lagenden  Auf­
träge de r  R egie rungen ,  S tädte  und 
Prov inzverwaltungen  fü r  holländische 
Werke heranzuziehen. So soll ver-.  
sucht werden ,  die zahlreichen Aus­
schreibungen, die j a  in den nächsten 
Jahren zu e rw ar te n  sind, teilweise für 
die holländische M aschinenindustr ie  
nutzbar zu machen.

Damit ist ab e r  die Aufgabe der  
technischen Abteilungen noch nicht 
erfüllt, sonde rn  sie sollen sich auch 
dafür einsetzen, holländische E rzeug­
nisse d e r  technischen Industr ien  auf 
dem Balkan abzusetzen. U nd um 
d i e s e n  Teil des holländischen P ro ­
gramm s leichter d u rch fü h rb a r  zu 
machen, ha t  m an holländische G r o ß ­
firmen d e r  in Betracht  kom m enden  
Industrien eingeladen, ihre V e r t re tu n g  
der technischen Abteilung de r  H o l län ­
dischen Handelsgese l lschaft  fü r  den 
Balkan zu über tragen .  Man ha t  hier 
auch ang'eführt,  daß  ja ohneh in  pas­
sende V er tre te r f i rm en  auf dem  Balkan 
nicht zu finden sind und daß durch 
die A nnahm e des Vorsch lages zwei 
wichtige F ragen  zufriedenstellend g e ­

löst  wären, nämlich die F rage  der  
techni chen Vorb ildung  de r  V e r t re te r  
und die F rage  d e r  S taatsangehörigke it .

Inwieweit  die E rw ar tu n g e n  Erfül­
lung finden werden, die mit  de r  E in ­
r ichtung de r  technischen Abteilungen 
verknüpft  sind, läßt  sich in diesem 
Augenblick nicht sagen. Bisher sind 
im allgemeinen die holländischen tech­
nischen W erke  f ü h r e n d  auf den in­
te rna tiona len  M ärkten  n i c h t  aufge­
treten ; es handelt  sich also um einen 
ganz  neuen Vors toß , der  von seiten 
der  deutschen und österreichischen 
Industrie  e ingehende Aufmerksamkeit  
v e r d ie n t1). E. L ö w i n g e i - .

Die Reichsmessekonferenz.
Auf der  vom Ausstellung?- und M es­

seam t der  deutschen In d u s t r ie 2) zum 
18. Februar  nach Berlin einberufenen 
Re ichsm essekonferenz3) sind in aus­
führlicher E rö r te ru n g  die Ansichten ■ 
de r  Industrie, die grundsätzlich eine 
E inschränkung des Ausstellungs- und 
M essew esens  fordert ,  und die der  ein­
zelnen M esseverans ta l tungen  uno Mes­
sestäd te  ausge tausch t  worden,  die- iü r  
die N otw endigkei t  von Sondermessen 
namentlich in den Städten der  G ren z ­
gebie te  (»Grenzmessen«) eintraten. Ein 
endgült iger  Entschluß über  die Aus­
g es ta l tung  des deutschen M essew esens  
konnte  vorläufig noch nicht gefaß t  
werden, vielmehr soll im Hinblick auf 
die von den V ertre te rn  de r  Messe­
städ te  vorgebrach ten  Forderungen  zu­
nächst  nochmals eine Rundfrage  bei 
d e r  Industr ie  — die zu rd! 95 vH 
in dem Ausstellungs- und M esseamt 
de r  deu tschen  Industrie  ver tre ten  ist—  
zu weite rer  K lärung ihres S tan d p u n k ­
tes vo rg en o m m en  werden.

Buchhaltung und Bilanz auf w ir t ­
schaftl icher, rechtlicher und  m a th e m a ­
t ischer G ru n d lag e  für Juristen ,  Inge ­
nieure ,  Kaufleute und  Stud ierende  der 
Privatw irtschafts lehre  mit e inem  A n ­
h a n g  übe r  Bilanzverschleierung. Von 
J o h a n n  F r i e d r i c h  S c h ä r .  Dritte 
neu bearbe ite te  und  e rw eiter te  Auflage.  
Berlin 1919, Julius Springer.  390 S. 
Preis geb. 16 M.

Im Jahre  1911 veröffentlichte Schär 
eine A b h an d lu n g  b u ch h a l tu n g s th eo re ­

*) Vergl. auch den Aufsatz von Er ns t  Spor ­
l eder ,  Maschinenausfuhr, T. u. W. 1920, S. 12.

2) bisher Ständige Ausstellungskommission der 
deutschen Industrie.

0 vergl. T. u W. 1920 S. 134.
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t ischen Inhaltes un ter  d em  Titel »Ein­
fü h ru n g  in das W e s e n  d e r  doppe lten  
B u chhal tung  auf  w irtschaftlicher und  
m a th em a t isch e r  G ru n d la g e«  (Sonder-  
abdrück  aus  d e r  E lek tro techn ischen  
Zeitschrift) .  D iesen  k le inen Aufsatz 
von  24 Seiten ha t  er  d a n n  zu dem  vor­
l iegenden  Buch erweitert .

In dem  der  B uchhal tung  g e w id m e ten  
Teile, dem  Kernstück des  Buches,  
ü b e rw ieg e n  die theo re t isch en  E rö r te ­
rungen ,  die B u chha l tungs techn ik  tritt  
h ier  in den  H in te rg ru n d .  D en n  der 
V erfasser  woll te  kein  L ehrbuch  der  
B uchhal tung  im g ew ö h n l ich en  S inne 
des W o r te s  schreiben ,  d. h. kein Buch 
für a n g e h e n d e  Buchhalter ,  so n d e rn  
e ines für G eb i lde te ,  die In te resse  an 
d e r  kau fm än n isch en  B uch h a l tu n g  h a ­
ben. In d em  die Bilanz b e h an d e ln d en  
zweiten  Teile  h in g eg en  trit t die T h e o ­
rie in den  H in te rg ru n d .  W a s  hier g e ­
bo ten  wird, ist in de r  H au p tsach e  
praktische B i la n z le h re , Bilanzlesen, 
un te r  W e g la s su n g  all d e r  verwickelten  
wirtschaftlich-rechtlichen P ro b le m e ,  die 
mit d em  B ilanzw esen  Z u sa m m e n h än ­
g e n ,  in sb eso n d e re  de r  B i lanzbew er­
tungsfragen .

In d e n  theo re t ischen  F rag en  n im m t 
Schär se inen  e ig e n e n ,  scharf b e ton ten  
S tandpunk t  ein, mit d em  sich natürlich 
n icht alle F a c h m ä n n e r  restlos  w e rd en  
e invers tanden  erklären können. Aber 
nicht nu r  darin liegt de r  b e so n d e re  
Z u g  d ieses  in te ressan ten  Buches,  so n ­
d e rn  vor  allem in d e r  vorzüglichen Art

de r  D a rb ie tu n g  des  Stoffes;  S ch ä r  ist 
ein M eis te r  de r  p ä d ag o g isc h en  Ver­
a rb e i tu n g  und  V e ran sch au l ich u n g  — 
ich ve rw eise  zum  Beispie l auf seine 
V e ran sch au l ich u n g  des Z u s a m m e n h a n ­
ges  d e r  Aktiva u n d  d e r  P a ss iv a  durch 
e inen  d re h b a re n  Z e ig e r  (S. 57) —, 
und  das  ha t  er  in d iesem  W erk  wie­
de r  h e rv o r ra g e n d  bezeugt.

Prof. Dr. C a  Im  e s ,  Frankfur t  a. M.

Die allgemeine Umsatzsteuer und ihre 
Berücksichtigung bei der Buchführung.
V on  O s k a r  S c h u l z .  Leipzig  19iy, 
G. A. G I  ö c k n e r. 80 S. P re is  4,60 M.

Es ist bekannt,  d aß  die 1916 e inge­
führte U m sa tz s te u e r  in ih ren  Erträgen 
die H offn u n g en  des  F iskus enttäuscht 
hat,  w as  zweife llos  zum  Teil  in der 
m an ge lhaf ten  B u ch fü h ru n g  d e r  S teuer­
pflichtigen se ine  U rsache  hatte.

W o  bere i ts  e ine  B u c hführung  besteht,  
hande l t  es sich um  die F rag e :  Wie 
kann m a n  die v o rh a n d en e n  Bücher am 
b e s ten  e inrichten , d am it  die um satz­
steuerpf l ich t igen  B e träge  übersichtlich, 
dem  G ese tze  e n tsp rec h en d  u n d  mit  ge­
r ingstem  Zei tver lus t  a u sg e w iese n  w er­
d e n ?  D iese  F rage  ha t  d e r  Verfasser 
in d e m  Buche zu  b e an tw o r ten  gesucht,  
indem  e r  die w ich tigs ten  Buchführungs- 
Vorschriften e r läu te r t  u n d  die N utzbar­
m ac h u n g  d e r  B ücher fü r  die Um satz­
steuer  an Beispie len  ersichtlich macht.

D as  Buch k ann  e m p fo h len  werden.
Prof.  Dr. C a l m e s ,  Frankfurt  a. M.

O r g a n i s a t i o n s f r a g e n .

Vergesellschaftung, Regelung und Bes­
se ru n g  der Wirtschaft.  Von E m i l  
S c h i f f .  S tu t tg a r t  1919, Ferd inand  
Enke. 90 S. Preis geh. 4,40 M.

Der V erfasser  ist als Sach v ers tän ­
d ig e r  auf d em  G eb ie te  d e r  öffentl i ­
chen wirtschaftlichen U n te rn eh m u n g  
und als Verfechter  gem einw irtschaft-  
liclier U n te rn eh m u n g sfo rm en  bekannt.  
Von den G esich tspunk ten  au sgehend ,  
die er in f rü h eren  Arbeiten  n ied e rg e ­
leg t  hat,  unterz ieh t  e r  die M öglich­
keiten des W ied erau fb au es  de r  W ir t ­
sch a ft  nach g em e innü tz igen  G ru n d s ä t ­
zen e iner B e trach tung .  E rschöpfend  
soll und kann diese Arbeit,  wie er 
se lb s t  be ton t ,  nicht se in ;  sie d ient

lediglich dazu, in g r o ß e n  Z ü g en  die 
Ansichten des Verfassers  w iederzu ­
geben .  D e m en tsp re ch e n d  sind auch 
die e inzelnen A bschnit te  teilweise  nur 
lose verknüpft.

Schiff verw irf t  die  p lanlose  und un­
sach v ers tän d ig e  Sozial is ierung und 
forder t  an de ren  Stelle den  Aufbau 
des G e m ein sam k e i tsg ed an k en s ,  de r  in 
einer  g e reg e l te n  und g e lä u te r ten  W ir t ­
schaft  v o rh e rrsch en  soll. Die M ö g ­
lichkeit  zur sp ä te ren  Sozial is ierung  soll 
dad u rch  nicht g e n o m m e n  werden, '  aber  
ihre Erfü llung  soll d e r  Entw icklung 
überlassen  bleiben. Die g e g e n w ä r t i ­
ge  wirtschaftliche und, sow ei t  sie mit 
de r  W ir tschaf t  zu sa m m en h ä n g t ,  poli­
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tische Lage wird ungeschm inkt  d a r g e ­
stellt und im Anschluß da ran  die B e­
d ingungen  e iner W ied erau fr ich tu n g  e r ­
läutert. Schiff zeigt,  daß  die w i r t ­
schaftliche Lehre  von M a r x  un ter  
den g e g en w ä r t ig e n  U m ständen  ke ines­
falls die Sozialisierung g u th e iß en  w ü r ­
de, fe rner ,  daß  nicht die Form  des 
Besitzes, sondern  d e r  g e m e in w ir t ­
schaftliche E r t ra g  des  Besitzes für 
seine B ew ertu n g  den  Ausschlag g e ­
ben muß.

ln der  A nnahm e,  daß  die g r u n d ­
legenden V orbed in g u n g en ,  d. h. in­
nere  O rd n u n g ,  ä u ß e re r  Friede und Be­
se i tigung de r  d r ingends ten  N o t  e r ­
reicht w erden ,  stell t  Schiff die G r u n d ­
züge eines Aufbauplanes auf. Sie u m ­
fassen im wesentlichen H e b u n g  der  
E igenerzeugung  u n te r  V erb esse ru n g  
des W irk u n g sg rad es  und E rsa tz  au s­
ländischer E rzeugnisse ,  Beschränkung  
des V erbrauches  und d e r  Einfuhr auf 
das 'nötige M aß,  F ö rd e ru n g  d e r  Z u ­
w anderung  von Auslandkapital ,  V e r ­
billigung der  öffentlichen V erw altung ,  
Realisierung en tbehrl icher  G üte r .  Der 
Leitgedanke, den e r  he rv o rh eb t ,  wird 
zusam m engefaß t  in die W o r te :  Schaf­
fen und s p a r e n ! E r  g e h t  dann  auf 
die A usfü h ru n g  einzelner wichtiger 

' Punkte  d ieser  F o rd e ru n g en  ein und 
bekennt  sich dabei im g ro ß en  ganzen  
zu den R a t  h e n a u sehen G rundsä tzen  
der  P lanwirtschaft,  ohne  jedoch d e ­
ren U e b er t re ib u n g en  und teilweise fal­
sche V orausse tzungen  zu verkennen. 
Er fo rder t  vor allem die Berufung 
einer Körperschaft ,  die die p lanm äßi­
ge  Regelung de r  W irtschaft  in An­
griff nehm en soll.

Auf die unm itte lbare  V ergesel lschaf­
tung  zurückkom m end,  um reiß t  Schiff 
die G ru n d b e d in g u n g en ,  die ein zu v e r ­
gesellschaftendes U n te rn eh m en  e rfü l­
len muß. In de r  H au p tsach e  fo rder t  
e r  die Vergesellschaf tung  fü r  m o n o ­
polit ische U n te rnehm en ,  reine Be­
t r iebsun te rnehm en ,  R ohsto ff -U n te r ­
n ehm en und bureaukra t ische  U n te r ­
nehm en und g ib t  eine Aufstellung v e r ­
sch iedener  Ü n te rn ch m era r ten ,  die in 
d iese  einzelnen Klassen hüieingehören .

F erner  se tz t  sich Schiff mit  der  
M ehrw er t lüge ,  wie er  sie nennt,  a u s ­
e inander ,  und zw ar  sow ohl auf t h e o ­
re tischer wie auf p rak tischer  G r u n d ­
lage. Auch die wirtschaftlichen W ir ­
kungen  des G roßbes i tze s  w erden  g e ­

w ü rd ig t  und lediglich d e r  Abbau von 
Auswüchsen  ge fo rder t .

Die F rage  d e r  Vergesellschaftung 
und überliaupt  die Planwirtschaft  
h äng t  enge  mit  den Z uständen  der  
G ro ß u n te rn e h m en  zusammen. Diese 
w erden ja rege lm äßig  als gee ignets te s  
O b jek t  de r  Sozialisierung angesehen. 
Schiff weist  an H an d  f rü h ere r  U n te r ­
suchungen  nach, daß  die wahre  W ir t ­
schaftlichkeit  de r  G ro ß u n te rn eh m en  
d urchaus  nicht imm er so rosig ist, 
wie allgemein angenom m en  wird, und 
daß  sie vielfach außerordentl ich  b e ­
denkliche Schäden in sich bergen. Der 
B ekäm pfung solcher  Schäden und des 
ungeheuren  G eb ie tes  de r  wirtschaft- 
l icneh U nw ahrhe iten  ist ein weite rer  
Abschnitt  gewidmet.  Die U ndurch­
sichtigkeit  de r  Bilanzen, die Möglich­
keiten w e i tg eh en d e r  Verschiebungen 
der  V e rm ögensw er te ,  durch die de r  
E r t rag  des U n te rnehm ens verschlei­
e r t  und die B esteuerung  um gangen 
werden  kann, sind derar t ige  Schä­
den, de ren  Beseitigung durch  gese tz ­
liche R egelung  gefo rder t  wird. Im 
engsten  Z u sam m enhänge  damit stehen 
natürlich die Abschreibungen u s w . ; 
ihre wirkliche wirtschaftliche E rfas­
sung und Behandlung ist für  Schiff 
obers tes  Gesetz.

Z u r  V erh inderung  von M onopolaus­
wüchsen, insbesondere  aut dem  G e ­
biete  d e r  öffentlichen V erso rgung ,  
fo rd e r t  Schiff eine gesetz liche Re­
g e lung  der  ganzen ' Konzessionswirt­
schaft  und vor  allem eine U n te rb in ­
d u n g  der  Zwischengewinne. Beispiele 
d ieser  Art W irtschaft ,  wie z. B. die 
Berliner E lektriz itä tswerke,  werden
geschildert.

In den letzten beiden Abschnitten
se iner  Schrift g e h t  Schiff auf das Be­
s techungsunw esen  ein und forder t  
schärfste  B ekäm pfung aller se iner  vie­
len feinen und g roben  Spie lar ten ;  f e r ­
ner e rläutert  e r  die zu e rs t rebende  
Stellung de r  Sachverständ igen  bei
e iner  N eu reg e lu n g  der  W irtschaft  und 
die G ru n d lag en ,  von denen die M it­
w irkung  de r  Sachverständigen a u s ­
g ehen  m u ß 1).

Schiffs Darstellung t räg t  alle Zei­
chen de r  technischen Sachverständig- 
keit  in s i c h ; sie wirkt auf dem viel- 
um str it tenen  G ebiete  d e r  Vergesell-

‘) s. den Aufsatz „Das Sachverständigenwesen“ 
in T. u. W. 1919 S. 439, der dem vorliegenden 
Buche entnommen ist. $
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Schaffung b eso n d e rs  w ohl tuend  durch 
iiire aufs rein Sachliche b esch ränk te  
G es ta l tung .  Die kleine Schrift kann 
aufs  w ä rm ste  empfohlen  w e r d e n : sie 
wird  jedem , d e r  sich mit  d e r  F rage  
des W ied erau fb au es  d e r  W irtschaf t  
befassen will, W is se n sw e r te s  bieten.

Dr. E r i c h  R a s s b a c h , 
D resd en -H e id en  au.

Welche gesetzlichen Bestimmungen 
und Richtlinien sind bei der Herstellung 
von Bauprojekten gewerblicher Anlagen 
zu beachten? Von P a u l  N e u  m a n n .  
M a g d e b u rg  1919, Klotz. Pre is  geb. 8 M.

N e u m a n n ,  de r  als G e w e rb e ra t  
m it ten  in de r  P rax js  stellt , n enn t  sein 
Buch einen W eg w e ise r  fü r  Industrielle, 
B etriebslei ter  und B auun te rnehm er ,  
und ein so lcher ist es im besten  Sinne 
des W ortes .  .Das Buch kann allen, 
die sich mit B auen tw ürfen  zu beschäf­

t igen haben ,  empfohlen  w e r d e n ; es 
kann  viel A e rg e r  und  u n n ü tze  Arbeit  
e rsparen .  Es b eh an d e lt  die G e n eh m i­
g u n g sa n t rä g e  fü r  g ew ö h n l ich e  Rau­
g esuche  und fü r  g e n e h m ig u n g sp f l ic h - • 
t ige Anlagen d e r  Industr ie ,  fü r  D a m p f­
kessel und fü r  Aufzüge, M ineralö l la ­
g e r  und  A zety lenan lagen .  Als A n­
h ä n g e  w erden  dann  alle 'd ie  Punkte  
b esp rochen ,  die be im  Bau und Be­
tr ieb nach § §  120 a u. f. u nd  § §  16 
u. f. de r  R e ic h sg e w e rb e o rd n u n g  zu 
beach ten  sind. Schließlich w erd en  ve r­
sch iedene  A nle itungen  und A uszüge  
aus V e ro rd n u n g en  g e b rach t .

W ie  de r  V erfasse r  im V o rw o r t  sagt,  
ist es w en ig  wahrschein lich ,  daß  das 
W erk  infolge de r  augenblick lichen  sich 
s tark än d e rn d e n  polit ischen Lage 
schnell  altern sollte, weil diese Aen- 
d e ru n g en  die Techn ik  w en ig  be-< 
rühren .

S c h r a d e r ,  H annover .

W i r t s c h a f t ,  R e c h t  u n d  T e c h n i K .

Die neuen Bestimmungen 
über die Anmeldung von Erfindungen.

Für  die A nm eldung  von Erf indun­
gen  sind neue B est im m ungen  vom 21. 
N o v em b er  1919 zu beachten.

Die Form vorschrif ten  für die E inre i­
chung  von P a ten ten  sind l'm allgem ei­
nen dieselben geb lieben  wie bisher. 
Gleichzeitig  sind die Erle ich terungen ,  
die aus Anlaß des Krieges bezüglich der  
Z eichnungen  zugelassen  w orden  sind, 
bis auf w eite res  in Kraft  geblieben. 
Es ist also nicht nötig ,  daß  die Aktbn- 
zeichnung auf P aus le inew and  ü b e r ­
re icht wird, es g e n ü g t  Glaspapier .  Für  
die D ruckzeichnung  kann Pausle inen, 
Z e ichenpapie r  oder  w eißes Schre ib ­
pap ier  benutz t  w erden ,  auch ist sie 
nu r  dann  vorzu legen ,  w enn  das P a ­
ten tam t sie einfordert.

V on B edeu tung  ist die neu aufge- 
nom m ene  Vorschrift,  d aß  im P a te n t ­
anspruch  a llgemeine H inw eise  auf. die 
Z eichnung  o d e r  die Beschreibung  u n ­
zulässig  sind, ln d e r  eng lisch-am eri­
kanischen Praxis  hat es sich e inge ­
bürgert ,  im P a ten ta n sp ru ch  auf die 
Beschreibung  zu ve rw e isen  durch  die 
W o r te  »as described«! Auch d e u t ­
sche1 Pa ten ta n w ä l te  haben  häufig  bei 
A nm eldung von G e b rau c h sm u s te rn  im

S chutzanspruch ,  nachdem  alle M ö g ­
lichkeiten fe s tg e leg t  w o rd en  sind, zum 
Schluß rroeh g esc h r ie b en :  Einric tu n g  . 
o de r  M aschine  zu dem  und dein 
Z w ecke  wie  beschrieben« .  Das P a ten t ­
am t weite rh in  b e so n d e ren  W e r t  auf 
l eg u n g  des P a ten te s  w eite rh in  m ö g ­
lichst durch  den  A nspruch  festgeleg t  
wissen. W en n  auch die G erich te  die 
Beschreibung  ebenso  zur  Auslegung 
des Schu tzum fanges  h e ran g e zo g e n  h a ­
ben wie den P a ten ta n sp ru ch ,  so kann 
m an t ro tzdem  aus den m ag e ren  W o r ­
ten de r  B est im m ung  vom  21. N o v em ­
ber  1919 en tn eh m en ,  daß  das P a te n t ­
amt weite rh in  den g r ö ß te n  W e r t  aut 
die g e n au e  D u rc h a rb e i tu n g  des  P a ­
t en tan sp ru ch es  legt.  Es m u ß  d a h e r
den A nm eldern  em pfohlen  w erden ,  
dem  P a ten ta n sp ru ch  die g r ö ß te  B each­
tu n g  zu schenken.

Beachtlich ist weite rh in  die V o r ­
schrift, d aß  S e n d u n g e n  an das P a ­
ten ta m t  kostenfrei  e in g e h en  müssen. 
Dies ist d e sw e g en  von g r o ß e r  Be­
d eu tu n g ,  weil T a g  und  S tunde  des
E in g a n g s  g eb u ch t  w erden  u n d  bei Z u ­
rückw eisung  e ine r  S e n d u n g  P r io r i tä t s ­
rechte  ve r lo ren  g e h e n  können .  Eine 
W il lenserk lärung  gilt  als a b g eg e b en  
in dem Augenblick,  in dem s ie '  dem.
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Em pfangsbedürf trgen  zugeht.  W enn  
daher  nicht g e n ü g en d  fre igemachte  
S endungen  an das P a ten ta m t  ge r ich ­
te t  w erden ,  so  kann durch  N ich tan n ah ­
me der  Sen d u n g  un ter  U m ständen  ein 
Schaden für den, de r  das Schrifts tück 
e ingereicht hat,  en ts tehen .

T>ipl.=3n9- D P  jur. P r o s k a u e r ,  
Berlin.

Die Verwertung von Erfindungen. Ein
Leitfaden für Erfinder und  Kapitalis ten. 
Von P a ten ta n w a l t  Dr. R. W o r m s .  
Z weite  völlig um gearbe i te te  Auflage, 
h e rau sg eg eb en  von P a ten ta n w a l t  Dr. 
Q. R a u t e r .  Halle  a. S. 1919, Carl 
Marhold. Pre is  3,60 M.

Von dem  leider frühzeitig vers to r­
benen Verfasser der  e rs ten  Auflage 
des vorl iegenden  W erkes  sind vor 
e twa 10 Jah ren  ausführlich die zah l­
reichen form alen  und  rechtlichen Ver­
hältnisse erörtert  w orden ,  die mit  der 
Frage der  V e rw e r tu n g  e iner Erfindung 
verknüpft sind. So konnte  schon d a ­
mals jeder  P a ten t in h ab e r  bei se iner 
B em ühung  um  die oft mit Schwierig  
keiten aller Art verknüpfte  Pa ten tver  
w ertung  sich durch  das W orm ssche  
Buch m anchen  g u ten  Rat verschaffen. 
Solchen Rates sich zu versichern,  ist bei 
dem m ü h sa m e n  zw eiten  Akte des 
W erd eg an g es  e ine r  E rf indung  dem 
V erw ertungsp lane  — oft ebenso  g e ­
boten, wie bei de r  ihm voran g eh en d en  
B em ühung um die Schutzerlangung, 
die oft erst  nach e inem  übe r  Jahre  sich 
erstreckenden  K am pfe  des Erfinders 
oder se ines A nw alts  mit B ehörden  und  
E insprechenden  zu ge lingen pflegt 
Um die D au er  d ieses Kam pfes schrum pft  
der schließlich erzielte Pa ten tschu tz  zu­
sam men, so  d a ß  sta tt  de r  gesetzlich 
vorgesehenen 15jährigen H ö ch s td au er  
oft nur  13 ode r  noch w en iger  Jahre  
übrig bleiben, die der  so rg sam e  P a ten t ­
inhaber um so eifriger z uguns ten  der 
V erw ertungsarbe i t  wird verw enden  
m üssen, als mit jedem  ungenütz t  ver­
s tre ichenden Paten t jah re  nicht nur  die 
G ebühren las t  wächst,  sondern  auch die 
Verwertungsfr is t  abnim m t.

Mit Rücksicht h ierauf ist allen B e ­
teilig ten die e ingehende  B each tung  des 
W o rm ssch en  Buches zu empfehlen,  
für dessen  zweite  Auflage in dem 
P a ten ta n w a l t  Dr. Rauter  ein Bearbeiter  
ge funden  w u r d e ,  der  es vers tanden  
hat, durch  seine e in le itenden Erörte ­
rungen  den  b ew äh r te n  Inhalt  de r  er­
sten Auflage in ein neues ,  a n sp rech en ­

des G e w a n d  zu kleiden. O b  dadurch 
jene völlige U m arb e i tu n g  ents tanden  
ist, auf die de r  Buchtitel  verweist ,  und 
o b  überd ies  die auf Seite 13 gegebenen  
H inw eise  auf em pfeh lensw erte  P a ten t ­
literatur nicht eine e tw as  einseitige 
Vorliebe des N eubearbe ite rs  für seine 
e igenen W erke  bekunden ,  sind Fragen, 
die den  unzweifelhaften W ert  des 
Buches nicht berühren.

P a ten tanw al t  G e o r g  N e u m a n n ,  
Berlin.

Erfinderschutz. Sozialpolitische For­
de ru n g en  e inzelner Berufsgruppen. Ver­
handlungsbericht  de r  außerordentl ichen 
H aup tversam m lung  der  Gesellschaft 
für soziale Reform, Berlin, am 9. Mai 
1914. (Schriften der  Gesellschaft  für 
soziale Reform, he rausgegeben  vom 
Vors tande,  Heft  50). Jena  1919, G u ­
stav Fischer. Preis 1,80 M.

W äh ren d  die deutsche Erfinderwelt  
und  die Regierung  seit M onaten  die 
N otwendigkeit  e iner Verlängerung  des 
S :hu tzes  von Paten ten  und G ebrauchs­
m ustern  um die Kriegsdauer erörtern, 
veröffentlicht das vorliegende Heft eine 
Besprechung  de r  Sozialreformer aus 
de r  Zeit vor Kriegsausbruch, und  zwar 
bezieht sie sich auf die Entwicklung 
und die Berechtigung des Anspruches 
der  Angestell ten auf Schutz ihrer E r ­
f indungen. Diese B esprechung w ar  
dam als  eine Folge des amtlich ver 
äffe ntlichten Pa ten tgese tzen tw urfes  vom
11. Juli 1913, dessen  § 3 und  § 10 den 
Anspruch des E r f i n d e r s  auf Erte ilung 
des Pa ten ts  im G egensätze  zu dem  des 
A n m e l d e r s  behandeln.

Somit b r ing t  das vorl iegende  Heft 
in se inem  Hauptte i le  zunächst  einen 
Bericht des R e ichstagsabgeordne ten  und 
jetzigen Mitgliedes de r  N a t iona lver­
sam m lu n g  Justizrates Dr. Be l l ,  Essen, 
der  den  dam als  schon scharf he rvor­
ge tre tenen  G eg en sa tz  de r  Angestell ten 
zu den Arbeitgeber- und U n te rnehm er  
kreisen in F ragen  des Erfinderrechts 
durch U nte rs tü tzung  jener  G rundsä tze  
auszugleichen sucht,  die der  R eg ie rungs­
en tw urf  z uguns ten  der  Angestell ten 
aufgestell t  hatte ,  w obei  Dr. Bell aber 
gleichzeit ig eine E rw ei te ru n g  der  An 
gesteil tenrechte  betreibt.  N u r  in fol­
gen d en  drei Fällen will er die Erfin­
d u n g  des A ngeste ll ten ,  die diesem  
sonst  grundsätzlich  zuzusprechen  sei, 
ohne  V ergü tung  dem  U n te rn eh m er  a u s ­
händigen :
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»1. W en n  der  Angestell te  in e iner 
sog. E rfinderabte ilung anges te ll t  ist 
u nd  in se iner  d ienstl ichen S te llung die 
in den  R ahm en  se iner  Tätigkeit  fallende 
E rf indung  g e m a ch t  hat,

2. w enn  der  A ngeste ll te  in einer 
K o n s truk t ionsab te i lnng  als  A b te i lungs­
chef o d e r  in e iner  ähnlichen S te llung 
v e r tra g sm äß ig  K ons truk t ionsverbesse  
rungen  he rbe izuführen  h a t ,  und  er 
inn erh a lb  se iner  A ufgabe  und  seiner 
Dienst tä t igkeiten  E rf indungen  g em ach t  
hat,

3. w en n  dem  Angeste ll ten  die Lö 
su n g  e iner b es t im m ten  Aufgabe  in n e r ­
halb  se iner Dienst tä t igke it  zu gew iesen  
ist und  die E rf indung  in den  Kreis 
d e r  gestel l ten  A ufgabe  fällt.

D a n eb en  hält  Dr. Bell noch viele 
a n d e re  B es t im m u n g en  des  G e se tze n t ­
w urfes  für ve rbesserungsbedürf t ig ,  z. B. 
auch die ü b e r  die Verpflichtung des 
Angeste ll ten  zur U e b e r la s su n g  seiner 
Erfindung, an  d en  D ien s tg eb e r  g eg en  
V e rg ü tu n g  (§ 10 des E ntw urfs) .  In s ­
b e so n d e re  verwirft  er  auch  die bei 
vielen G ro ß in d u s t r ie l len  g ebräuchlichen  
V ertragsvorschrif ten ,  ijach d en en  die 
A ngeste ll ten  ihre E rf indungen ,  g leich­
viel, ob  sie im Betriebe o d e r  du rch  den 
Betrieb g em a ch t  s ind, d em  D ien s tg eb e r  
zu übe r la ssen  verpflichtet w e rd en  (s. 
Seite  27 bis 29, die solche V er t räge  im 
W o r t lau t  w iedergeben) .  D a g eg en  
br ing t  Seite  30 im Abdruck  den  sozial 
u nd  wirtschaftlich a n n eh m b are n  D ienst­
v er trag  d e r  D eu tsch -L uxem burg ischen  
Bergwerksgesel lschaft .

Mit b e so n d e re m  N achdruck  und  G e ­
schick w ird  a u ß e r  von Dr. Bell auch 
von dem  G en era lsek re tä r  des eh em al i ­
g en  Bundes de r  technisch-industr iellen 
B eam ten  (jetzt Bund de r  A ngeste ll ten  
und  Beam ten) ,  S o h l i c h ,  de r  Anspruch  
d e r  Angeste ll ten  verfochten u nd  dabei 
in sb eso n d e re  h e rv o rg e h o b e n ,  d a ß  die 
im G e se tzen tw u rf  de r  R eg ie rung  ge 
g eb en e  R egelung  d ieses  A nspruches  
nicht befriedigen kann. E r  fordert  eine 
R egelung  e tw a  nach am erikan ischem  
Vorbild  u n d  bei de r  P a te n ta n m e ld u n g  
die eidessta ttl iche V ers icherung  des 
A nm elders  da rüber ,  d a ß  e r  de r  Erfin­
d e r  sei.

Von einem  an d e re n  R edner  wird  e r ­
g än ze n d  ge fo rde r t ,  d a ß  dem  A n g e ­
stell ten e tw a  3373 v H  des mit  d e r  Er­
f indung  erzielten N u tzens  zu g esp rochen  
w erden .  D a  die U n te rn eh m er  sich an 
d e r  B esp rechung  nicht beteiligten,  so

bring t  das Buch auch  keine E rö r te ru n g  
d es  U n te rn eh m ers ta n d p u n k te s .  Es en t­
wirft som it  eine e tw as  e inseitige 
Sch i lde rung  d e r  Sach lage,  die a u ß e r ­
d em  durch die Revolution  eine d e r ­
artige  V ersch iebung  erfahren  hat,  d aß  
von de r  d e m n ä ch s t  w ied er  in Angriff 
zu n e h m e n d e n  Pa ten tg ese tz re fo rm arb e i t  
m it B est im m the i t  die von Sohlich ver­
t re tene  Fes tse tzung  des Erfinderrechts 
d e r  A ngeste ll ten  e tw a  nach am er ika ­
n ischem  V orbilde  zu e rw a r te n  ist.

D e s s e n u n g e ac h te t  empfiehlt  sich für 
alle an de r  F rage  des E rfinderschutzes 
Beteiligten das  S tud ium  des  vorl iegen­
den  Heftes.  Sow eit  se in  Inhalt  Erklä­
ru n g en  von  V ertre te rn  e inze lne r  Berufs­
g ru p p e n  betrifft, an  d e n en  die soziale 
G e se tz g e b u n g  bis zum  Ja h re  1914 b e ­
son d e rs  g e r ingen  Anteil  gen o m m en  
hatte ,  ge l ten  die h ie rau f  bezüglichen 
A u sfü h ru n g en  als überho lt .  Die Re­
volution ha t  d e n  W ü n sc h e n  dieser 
G ru p p e n  berei ts  R ech n u n g  ge tragen .

P a te n ta n w a l t  G e o r g  N e u m a n n ,  
Berlin.

Das Recht der Uebergangszeit .  Von
Dr. G e o r g  F l a t o w .  Berlin 1919. 
Verlag  Gesellschaft  und Erziehung. 
147 S. Preis geh. 5 M.

In klarer,  a llgemein  verständ licher  
W eise  und mit E r lä u te ru n g e n  durch 
Beispiele aus dem Leben b r in g t  das 
Buch A usführungen  ü b e r  die b e d e u ­
tungsvollen  G ese tze  ü b e r  den  Beschäf­
t ig u n g s zw an g  z uguns ten  d e r  Arbeiter  
und Angeste ll ten ,  ü b e r  die E rw e rb s ­
losenfürsorge,  den M ie terschutz ,  den 
Schutz  d e r  Schuldner ,  das S ied lungs­
wesen, die L a n d a rb e i t so rd n u n g  und 
ü b e r  die T a r i fv e r t r ä g e ;  im zweiten 
Teile  fo lg t  d e r  W o r t l a u t  d ieser  G e ­
setze.

Leider e rs t recken  sich die E r läu te ­
rungen  — das  Buch schließt ab mit 
dem S tande  vom  1. O k to b e r  1919 
nicht auf die  neueren  B est im m ungen  
ü b e r  den E in s te l lu n g szw an g  von Ar­
beitern und S c h w e rb e s c h ä d ig te n ; diese 
sohen in einem b eso n d e re n  N a ch t ra g  
b eh an d e lt  w e rden ,  d e r  im Druck ist. 
Es w ä r e  zu empfehlen ,  be i  d ieser  G e ­
legenheit  einige für den  Laien schw er  
verständliche  Stellen a b zu än d ern  o d e r  
zu erläu tern ,  so z. B. auf S. 53: »D er 
N atu ra l lohn  ist m etrisch , das heiß t ,  
nach festem  M a ß e  zu berechnen.«

D er Schrift ist weite  V e rb re i tu n g  
zu wünschen. j
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Institut für ausländisches Recht beim 
Reichsverband der deutschen Industrie.

Die Rechtste llung deu tsche r  Reichs­
a n g eh ö r ig e r  im Auslande ist durch 
den W o r t lau t  de r  be tre ffenden au s­
ländischen G ese tze  n a tu rg e m ä ß  allein 
nicht g e g eb e n ,  sondern  es kommen 
zahlreiche A us legungen  und Rechts­
gebräuche  in Betracht,  die nur  durch 
ein e ingehendes  S tudium und eine 
dauernde  V erfo lgung  d e r  Rechtspflege 
an O r t  und Stelle ermit te lt  werden 
können. Die Schwierigkeiten  werden 
e rhöht  durch  die M annigfal t igke it  der 
e rst  w äh ren d  des K rieges  e n ts ta n d e ­
nen Gese tze  und V e ro rd n u n g en ,  die 
ja unm itte lbar  und mit te lbar häufig 
eine Son d e rb eh an d lu n g  für  Deutsche 
einbegreifen. Es ist  d a h e r  im Sinne 
der deu tschen  A ußenhande ltre ibenden  
sehr zu b e g rü ß e n ,  daß  der  Reichsver-

band der  deutschen Industrie in Berlin 
ein besonde re s  I n s t i t u t  f ü r  a u s ­
l ä n d i s c h e s  R e c h t  geschaffen hat. 
Mit e inem g ro ß e n  Stabe  von R echts­
kundigen ,  die be sonde rs  mit dem  aus­
ländischen Rechte ver trau t  sind, una  
mit  zahlreichen Mitarbei tern  im Aus­
land ist das Institu t in der Lage, 
G u tach ten  und Auskünfte zu erteilen. 
Diese G u tach ten  und Auskünfte w e r ­
den in einem- besonderen  Archiv g e ­
sammelt,  fe rn e r  wird von dem Insti­
tu t  eine Zeitschrift »Auslandrecht, 
Blätter fü r  Industrie  und Handel« m o ­
natlich h e r a u s g e g e b e n 1). Fü r  einen 
weiteren  Ausbau des Insti tutes sind 
fe rner  Kurse  übe r  ausländisches Recht 
in Aussicht genom m en .  Sp.

’) Im Verlage von Leonhard Simion Nf., Berlin. 
Jahrespreis 20 M.

K u l t u r  u n d  T e c h n i K -

Das juristische Denken und seine Be­
deutung für die Erziehung des Technikers. 
Von Dr. H e r m a n n  I s a y .  Berlin 1919, 
Franz Vahlen. 39 S. Preis 2 M.

Die Frage  nach dem  spezifischen 
Unterschied zwischen dem  D enken  des 
Juristen u nd  dem  des Technikers ist 
besonders  vor  dem  Kriege mit  Leb­
haftigkeit  erörtert  w orden .  Sie findet 
ihren A usdruck in de r  bekannten  An­
nahme eines G eg en sa tzes  zwischen dem  
sogenannten  begriffl ichen und  dem  a n ­
schaulichen Denken. Praktische B e­
deu tung  hat sie un te r  zwei G esich ts­
punkten g e w o n n en .  Einerseits  wird 
bei dem  P ro b lem  des  technischen 
Unterrichtes und  der  Reform der  
Technischen H ochschulen  erörtert,  ob 
eine stärkere Erziehung  des  jungen  
Technikers in d e r  Richtung des so ­
genannten  begrifflichen D enkens  w ü n ­
schenswert  sei. Anderse its  führt  der 
Kampf um  die Gleichstel lung des In­
genieurs u n d  des Jur is ten  in de r  h ö h e ­
ren staatl ichen und  G em ein d e -V erw a l­
tung n o tw end ig  zu de r  Frage,  ob  zur 
Lösung  de r  damit  verknüpften  Auf­
gaben die Denkverfahren  des Inge­
nieurs gee ignet  seien, und  welche Be­
d eu tu n g  ihnen in d ieser  Hinsicht im 
Vergleich mit  denen  des Jur is ten  zu­
kom m e. U n te r  d iesen  praktischen G e ­
sichtspunkten  ist die E rör te rung  des

W esen s  des  juris tischen Denkens in 
der  Arbeit von Isay sehr zn begrüßen .

Isay gibt zunächst eine Darstellung 
der  Geschichte des juris tischen D e n ­
kens. Er zeigt, wie es sich unter  dem 
Einflüsse des röm ischen Rechtes bis in 
die jüngste  Zeit hinein rein fo rm a­
listisch entwickelt hat, wie  mit Hilfe 
d e r  U n te ro rd n u n g  konkreten T a tb e ­
s tandes  un ter  e inen Rechtsbegriff nach 
s treng  logischem V orgehen  die Beur­
teilung des Einzelfalles aus de r  g e ­
g ebenen  Rechtsnorm abgeleitet  wurde. 
Er zeigt anschaulich an dem  Begriffe 
des »Bauwerkes« im juris tischen Sinne 
— ein Prob lem , das bekanntlich w egen  
der  F ragen  der  V erjährung  und des 
E igen tum svorbeha ltes  für den W ir t ­
schafts ingenieur von g roßer  B edeutung  
ist — , wie dieses formalistische V or­
g ehen  Ergebnisse  zur Folge hat, die 
für das Leben u nbrauchba r  und  ab ­
w egig  sind.

In de r  jüngsten  Zeit  hat sich gegen  
diese Art  des V o rg eh en s  eine be träch t­
liche B e w e g u n g  ge ltend gem acht  mit 
dem  Ziel, auf Sinn und  Zweck der g e ­
setzlichen Best im m ung zurückzugehen 
und  so in freier Urte ilsf indung aus der 
a llgemeinen N orm  die Beurte ilung des 
Einzelfalles abzuleiten.

Diese Entwicklung, die den G e d a n ­
ken der  Zweckm äßigkeit  in den  V o r­
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d e rg ru n d  stellt  u nd  das o rd n en d e  (d. h. 
d as  n o rm ie ren d e ,  nicht e tw a  klassi­
fizierende!) D enken  des Jur is ten  unter  
d iesem  G esich tspunkt an w en d e t ,  zeigt 
deutlich d en  G eg en sa tz  zum n a tu r­
wissenschaftl ichen D e n k en ,  dem  es 
n u r  darum  geht,  aufzuzeigen, w as  ist.

An sich bedarf  der  heutige  Jurist  
d e r  A n sch au u n g  in se inem  Denken  
e b en s o  wie  de r  T echniker ,  will er 
nicht d e r  G efah r  erliegen, d a ß  die G e ­
bilde se ines D enkens  b lu tleer  bleiben 
u nd  de r  lebend igen  G e l tu n g  en tbehren .  
Im G ru n d e  m iß t  er eb en so  w ie  der  
Techniker die Brauchbarkeit  se iner 
G ed an k en a rb e i t  an de r  E rfah ru n g  und 
der  unbestech tichen  Wirklichkeit  des 
Lebens.

W ie  ab er  d e r  Jurist der  Anschauuug ,  
so bedarf  der  Techniker  des  begriff­
lichen D enkens ,  w e n n  seine Arbeit 
ü b e r e in e  m it te lm äßige  L ö su n g  täglicher 
A ufgaben h inausgehen  soll. Isay weist 
m eines E rach tens mit Recht darauf  
hin, d a ß  hier in der  D urchschnit tsaus­
b i ldung  des Ingenieurs  ein  be träch t­
licher Mangel  b em erkbar  ist. O b  er 
den M angel  an Fähigkeit  zum an sch au ­
lichen Denken  beim  Durchschnit ts­
juris ten  g e n ü g en d  be tont ,  bleibe  d ah in ­
gestellt,

Ein wesentlicher V orzug  der  E rö r te ­
rungen  Isays ist, d a ß  er die N o tw e n ­
digkeit des Besitzes von A n sch a u u n g s ­
verm ögen  für den  Juris ten  und  von 
begrifflichem D enkverm ögen  für den 
Techniker betont.  Er leitet so zu der 
Fo lgerung  hin — w en n  er sie auch 
nicht klar herausstellt  —, daß  der  G e ­
gensa tz  zwischen de r  Denkweise  des 
Juris ten  und  der  des Technikers viel 
w eniger  grundsätzlich und  m ethodisch 
als entwickelungsgeschichtlich ist.

Nach m einer  Auffassung, die wohl 
im G egensa tz  zu den  b isher igen  E r­
ör terungen  der  Frage von seiten der 
Techniker stehen m ag, liegt dieser 
Unterschied  viel m ehr  in den  G e g e n ­
ständen, mit  d enen  sich das Denken  
beider vorzugsweise  beschäftigt,  als in 
i rgend einer g rundsä tz l ichen Verschie­
denheit .  Es gibt nur  ein einziges lo­
gisches Denken und  seine grundsä tz  
liehen M ethoden  sind d ieselben, auf 
welchem G eb ie t  sie auch im m er a n g e ­
w endet  w erden .  Im übrigen ist es n a tü r ­

lich und  aus en tw ick lungsgesch ich t­
lichen G ese tzen  auch verständlich ,  daß 
bei d e n  verwickelten V org än g en ,  ja bei 
d e r  G egensä tz lichkeit  de r  E lemente,  
die in dem  G esam tbegr if fe  D enken  zu­
sa m m e n g e fa ß t  s ind  — A n sch a u u n g  und 
Abstraktion , Analyse  und  Synthese ,  Ver­
a l lg e m e in e ru n g  und  A ussonderung  
usw. — , je nach Z w eck  u n d  Aufgabe 
des  D enkv o rg an g es  versch iedene  Fähig­
keiten v o rzugsw eise  au sg eb ild e t  wor 
den  sind. Aber  die Entw ick lung  der 
D enkverfah ren  de r  jü n g s ten  V e rg an g en ­
heit  zeigt, d aß  sie sich bei allen Be 
ru fsg ruppen  nicht in d e r  R ichtung der 
Spez ia l is ie rung  b ew eg t ,  w ie  m an  glau­
ben  könnte ,  so n d e rn  dem  Allgemeinen 
zustreb t  u nd  in die Breite geht. Für 
die E n tw ick lung  des  juris tischen Den­
kens hat Isay das  a n g ed eu te t ,  für die 
des techn ischen  läßt  sich Aehnliches 
nachweisen ,  Die  Tätigkeit  des Inge­
n ieu rs  w ird  im m er  m e h r  von der  wirt­
schaftlichen Z w e ck se tzu n g  beherrscht. 
Auch die k onstru ie rende  Tätigkeit,  die 
f rüher nu r  un te r  dem  Zeichen  von 
Fest igkeits lehre  u n d  Kinematik  stand, 
ist heu te  in e rs te r  Linie wirtschaftlich 
zu bew erten .  D er  Ingenieur  in der 
Leitung und  im Betriebe industrie ller 
U n te rn eh m u n g en  wird  im m er  mehr 
vor A ufgaben  rein organisator ischer  
Art gestellt.  Die L ö su n g  d ieser  Fragen 
ab er  wird z w ar  in h o h em  M a ß e  von 
d e r  Schulung  des anschaulichen  und 
geometrisch-funktione llen  D enkens  be ­
fruchtet und  geförder t ,  sie kann in­
dessen  k e inesw egs  das rein begriffliche, 
abstrakte  D enken  e n tb eh ren .  So ist zu 
e rw ar ten ,  d a ß  die Entw ick lung  der 
nächsten  Zukunft  schon e ine  be träch t­
liche A n n ä h e ru n g  d e r  heu te  noch ver­
sch iedenart igen  A rbe i tsverfah ren  des 
Jur is ten  und  T echnikers  u n d  d am it  auch 
e ine U e b erb rü ck u n g  des gegenw är t igen  
G eg en sa tzes  be ide r  b r in g en  wird.

Eine klare B eurte i lung  d ieser  Fragen 
ist für den  ve ran tw ort lichen  Leiter in­
dustr ie l ler  U n te rn e h m u n g e n  schon unter  
d em  G esich tspunk te  de r  P e rso n a l ­
beschaffung  eine Notw end igkei t .  Als 
A n re g u n g  zu e iner  A use in an d erse tzu n g  
h ierüber  und  zu e iner so lchen selbst 
ist das Buch von Isay ein g u te r  Beitrag. 
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